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Vierter Abschnitt.

Politische und kirchliche Abtheilung der Hessischen
Lander nach Gauen und Archidittkoriaten.

H. xxxm.
Von der ältern kirchlichen und politischen Abtheilung überhaupt . Übereinstimmung

der Gauen mit den Archidiakonaten , und der Centen mit den Dekanaten.

muß hier den Faden der Geschichte unterbrechen , und , ehe ich weiter gehe,
die geographische Abtheilung der Hessischen Lander nach den Gauen erläutern,

ohne deren nähere Kenntnis keine gründliche Geschichte des " Mittlern Zeitalters
möglich ist. Auf die vorhergehende Geschichte hatte diese Untersuchung keinen
wesentlichen Einfluß , ich konnte sie aber auch nicht früher anstellen , weil wir mit

den Gauen Teutschlands erst vom achten und neunten Jahrhundert an genauer be¬
kannt werden , und ausserdem ihre Erläuterung mancherlei Datums der ältern Ge¬

schichte voran ssezt . Die Gauen , die ich beschreiben werde , gehören freilich nicht alle

zum eigentlichen Hessen , oder zur Hessischen Provinz , im Sinn des Mittelalters,
cs haben aber wenigstens die Landgrafen von Hessen erhebliche Besitzungen darin,
sie stoffen unmittelbar an einander , ihre Regentenfamilien stehen in ältern Zeiten

nicht selten in der genauesten Geschlechtsverbindung ; und so werde ich den ganzen
Ländersirich von der Diemel und Weser bis an den Main , und von der Werra
bis an die Westphälischen und Nassauischen Grenzen umfassen müssen . Nur

allein auf den Hessischen Antheil an den Grafschaften Schauenburg , Hoia , Henne¬

berg , und auf die Grafschaft HanauLichtenberg , kann ich mich hier nicht einlassen,
weil sie mich in die Geographie ganz andrer Gegenden führen würden , und mit

der Geschichte der Lander , die ich hier beschreibe , in altern Zeiten nicht im ge¬

ringsten Zusammenhängen . Von diesen spätern Erwerbungen werde ich ohnehin
am gehörigen Ort zu reden Gelegenheit finden . Daß lch ausserdem hier nicht wie¬
derhole , was ich schon im ersten Band von Venen zu beiden Katzenelenbogischen
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Z44 Vierter Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung
Grafschaften gehörigen Gauen gesagt, versteht sich von selbst. Es haben' sich
übrigens um die Hessische Gaubeschreibung schon verschiedne Gelehrte verdient ge¬
macht, aber noch keiner hat sie vollständig und richtig genug bearbeitet«) .

Die geographische Abtheilung Teutschlands nach Gauen ist bekanntlich ur¬
alt, so alt wie die Teutsche Geschichte selbst. Schon Casar und Tacitus erwähnen
ihrer, und der ihnen vorgesezten Richter, die in später« Zeiten den Grafen den
Ursprung gaben. Unter dem Völkerbund der Alemannen werden sie uns etwas
bekannter, man hört hier und da von kleinen Königen in den Gauen^) , und
sowol dieses Volk, als die Franken, führten, nach ihren Gallischen Eroberungen,

iSUch in diesem Reich die Gauverfassung ein. Daß die Gauen gerade immer die
-riemlichen Grenzen beibehalten, die sie schon damals hatten, läßt sich freilich nicht
behaupten, von manchen kann man vielmehr das Gegentheil beweisen; rechnet man
aber doch die grose Vorliebe der Teutschen für das alte Herkomm, und wie schwer sich
überhaupt eingeführte Landschaftsnamen in der Sprache des gemeinen Lebens um¬
formen lassen, so möchten diese Verändrungen vielleicht im Ganzen, sowol in
Namen als Grenzen, bei weitem nicht so beträchtlich seyn, als wir uns allenfalls
vorstellen könnten. Führten sie diese Namen von dem Volk, das sie bewohnte,
so waren sie allerdings eben so wandelbar, als ihre Bewohner. Waren sie hin¬
gegen, wie gewöhnlich geschah, von Flüssen, und andern bleibenden Merkzeichen
der Natur, hergenommen, so war keine Ursache da, sie abzuändern. Das nem-
liche gilt von den Grenzen der Gauen. Man suchte sie gleich Anfangs, soviel
möglich, nach gewissen natürlichen Merkmalen zu bestimmen, am meisten nach

dem
- ) Es gehören hieher erstlich die allgemeinen

Gaubeschreiber, Paullini , und Bessel  in
tüiron . üottrvic . , woraus Kuchenbecker  ill
^nslect . Hass. LoU. IX. p . l - 68- dasjenige , was
Hessen angebt, besonders abdrucken lassen. Un¬
ter den Hessischen Geschichlforschern haben nach
dem, was Dilich, Winckelmann, und andre, im
Allgemeinen davon gesagt, Bernhard  in Hn-
tiguit. XVettersv. und Aiermann  Einleitung
zur Hess. Hist. S . 147 rc. zuerst einige genauere,
tviewol sehr unvollkommne, Kaubeschreibungen
versucht. Es hat darauf Estvr in Kuchen¬

beckers Anal. HE . Loli. II. p. 2gi . zg6. k>x.
csrpt » ex deograpllis vetsri Uslliss bekannt ge¬
macht, Und in Orixin. furi; publ. Haff. p. 2l.
umständliche Register der in alten Quellen ver¬
kommenden Gauorre, so wie sie ihm von dem
altern Schminck mitgetheilt worden, abdruk-
ken lassen, ohne jedoch die Beweisstellen an¬
zuführen. Was hier und da in Ansehung ein¬
zelner Hessischer Gauen, z. B. in KremerS
Rhein. Franzien, geleistet worden, wird die fol¬
gende Gaubeschreibung besonders anführe».

t ) S . Th. l. S . r».
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dem Ablauf der Gewässer von Bergen und Anhöhen , oder der Schneeschmelze.
Wenn es wahr ist , was ich in den bisherigen Abschnitten deutlich genug erwiesen

zu haben glaube , daß Hessen immer von dem nemlichen Volk bewohnt worden , so

haben wir einen neuen Grund für den uralten Ursprung und die unveränderliche

Fortdauer seiner Gauen . Bonifacius fand sie auch wirklich gleich bei dem Anfang
seiner Predigt schon in dem nemlichen Verhältnis , worin wir sie in den spatem

Zeiten erblicken . Er kam aus dem Gau , auf dessen äußersten Grenze Amene-
burg , als sein erster geistlicher Standort , lag , oder aus dem OberLohngau , un¬

mittelbar in den eigentlichen Hessengau , oder das heutige Niederhessen , und das

leztere grenzte auf der einen Seite an Thüringen , und auf der andern an das

Sächsische Hessen c) .

Wir haben zweierlei Hülfsmittel , die Lage und den Umfang der Gauen

zu beurtheilen , und beide sind wir der Einführung des Christenthums schuldig.
Das erste sind die einzelnen Orte , die in alten Urkunden und Schriften als darin

gelegen angeführt werden . Es entstand nach Und nach , so wie die neue Religion
in Deutschland wirksamer wurde , eine Menge Klöster , der fromme Aberglauben

erschöpfte sich an Schenkungen an sie , und so viel man sonst in jenen Zeiten noch

auf mündliche Beredungen und Treu und Glauben baute , so fanden doch Kirchen

und Klöster die schriftliche Verhandlung ihrer Sicherheit gemäßer . Dadurch ist

ein großer Reichthum alter Urkunden , oder daraus verfertigter Schenkungsregister,

auf uns gekommen . Hessen insbesondre hat hierin vor allen den Klöstern Fulda
und Corvei unendlich viel zu danken . Sie waren nicht nur reicher , sondern auch

sorgfältiger wie so viele andre , ihre Urkunden aufzubewahren , und ihre Aebte

grosmüthiger , sie bekannt zu machen O . Hersfeld , obgleich eben so alt , ist
doch

c) S . § . xxv . »°t. r. m ) §. xxvi. «- )
und §. XXXl.

Hieher gehören die Schriften des unsterb¬
lichen Abt SchannalS,  besonders die IrsöU.
ruia . und Suckonis vews. Dem erster» Werk
sind zugleich des KberkLräi  lllonaclii (kuläen-
Ls) Lummsris Ir »üiciouum veterum beigedrukt,

Hess.Landeeg. n.B.

die dieser Mönch im zwölften Jahrhundert auS
Fuldischen Urkunden excerpirl hat. Die Corveische
Schenkungen liefern kslke Vrrxlit. Oorbvienst
und das denselben beigedrukte kexistrum 8a-
rsckonis . Dieser Sarachv  stände dem Kloster
Corvei vom I . io ; z - 1071 als Abt vor,  als»
zu einer Aeit, wo die alte Gauverfaffung noch
wirklich im Gang war,
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§4-6 vierter Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung
doch hieritt / wenigstens für Hessen , bei weitem nicht so ergiebig ; seine meisten
Urkunden gehen auf Thüringische Besitzungen . Im Grund haben wir auch zur
geographischen Aufklärung der Hessischen Gauen kaum noch neue Subsidien nöthig.
Manche glauben zwar schon viel gethan zu haben , wenn sie das Daseyn eines
Hessischen Dorfs aus irgend einer neuen Quelle bis ins zehnte oder eilfte Jahr-
Hundert zurükführen können ; es kann aber dieses nur denen merkwürdig scheinen,
die mit dem geographischen Zustand des Mittelalters wenig bekannt sind . Ich
Habe schon im ersten Theil ( S . 29 .) bemerkt , und es wird nicht überflüßig seyn,
es hier zu wiederholen , daß die Anzahl der Dörfer und Höfe in jenen Zeiten un¬
gleich gröser war , als jezo , das heißt , es waren der Namen mehr , die Gröse der
Orte , aber soviel geringer . Es gründete sich dieses auf die uralte Teutsche Sitte,
deren schon Tacitus erwähnt , sich in zerstreuten Placken und einzeln anzubauen °) .
Es ist daher im zwölften , dreizehnten , ja auch vierzehnten Jahrhundert , aus
denen wir doch so viele Urkunden übrig haben , eine Seltenheit , von einem neu-
cingelegten Dorf zu hören / ) . Man glaubte ihrer ohnehin schon zu viel zu haben,
und ließ sich lieber die kleinern Dörfer , zu mehrerer Sicherheit , und um zur Ver-
theidigung soviel geschikter zu seyn , in die gröseren zusammenziehn ; insgemein
uöthigte aber die damalige Art , den Krieg mit Sengen und Brennen zu führen,
von selbst dazu . Erst in neuern Zeiten , und bei ganz veränderten Umständen,
da durch den Abgang so vieler alten Dörfer die Gemarkungen von manchen andern
allzu gros geworden waren , dachte man hier und da an die Anlegung neuer Dör¬
fer , oder wandelte Herrschaftliche Domanialhöfe und Güther dazu um . Diese
wenige abgerechnet , die ohnehin , wenn es vorher Höfe waren , gewöhnlich nicht
einmal den Namen änderten , kann man als die Regel annehmen , — oder der
Jrrthum würde wenigstens sehr unbeträchtlich seyn , — daß alle andre Hessische
Dörfer dem Namen nach schon im zehnten und eilften Jahrhundert , die meisten

auch

«) S . oben§. XII. S . 105.

f ) Sv hört mal! z. B . IN der ganzen Katzen-
«lenbogischen Geschichte, zu der uns doch eine
vorzügliche Menge alter Urkunden übrig geblic¬
hen, bis zum Ausgang dieses Hauses nur von

einem einzigen nenangelegten Dorf, nemlich dem
Dorf Braunshard: aber soviel mehr von alls¬
gegangenen Dörfern und Höfen. Vcrgl. Th. l.
§. IV. Erst nach dem dreiffigjährigen Krieg hat
man angefangen, auf die Anlegung neuer Dör¬
fer hier und da etwas sorgfältiger zu denken.
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auch noch früher, vorhanden warenr) . Man wird also nicht von mir fordern,
daß ich bei der Hessischen Gaubeschreibung alle dahin gehörigen Dörfer und Höfe
anführe: dann wenn sie schon nicht gerade alle vor dem Ende des eilften Jahr¬
hunderts, als so weit die eigentliche Gauverfassung ungefähr reichen mag, nament¬
lich Vorkommen, so wird doch niemand glauben, daß die in den Urkunden des
zwölften und dreizehnten Jahrhunderts erscheinende Dörfer nicht damals eben so
wohl schon alte Dörfer waren. Ich würde entweder eine ganz unbestimmte und
willkührliche Scheidelinie annehmen, oder ekn ungeheures Dorfregister liefern
müssen, dessen Nutzen ich nicht absehe, oder das wenigstens in keine Geschichte
gehört. Ich werde daher nur bei denjenigen Dörfern stehn bleiben, die entweder
zur Bestätigung der angegebenen Gaugrenzen, oder zur Geschichte selbst, und
andern merkwürdigen Umständen, beitragen, und einer Erläuterung bedürfen.

Allein die aus den Gauen angegebene Orte würden doch zu einer genauen
Bezeichnung derselben, besonders der Grenzen, nicht hinreichen, wenn uns hierin
nicht zugleich die geistliche Verfassung zu Hülfe käme. So wie die Macht und
das Ansehn der Geistlichkeit zunahm, mußte auch die Hierarchie weitläufiger und
ins Kleine ausgebilbet werden, zumal nachdem Karl der Gross auch die weltlichen
Rechtshandel der Geistlichen den weltlichen Richtern ganz entzog, und der Juris¬
diction der Bischöfe unterwarf. Diese waren nun bei dem grosen Umfang ihrer
Diöcesen der Last allein nicht mehr gewachsen, sondern legten einen Theil der¬
selben ihren Archidiakonen auf, deren Ansehn aber nach und nach, obgleich nicht
überall nach einerlei Regel, immer höher stieg, je nachdem die Bischöfe zu ihrem
Amt zu bequem und vornehm wurden. Ihr Hauptgeschäfte blieb indessen die
Visitation der Kirchen, und die Jurisdiction in allen Fällen, die nicht ausdrüklich
dem Bischof Vorbehalten waren^) . Um den Archidiakonen ihre Gerichtsbezirke

zu
x) Man kann sich davon schon ans den bisher b) Die dem ersten Band von Vürüt ^ sin

bekannt gewordnen, so wie auch aus denen dieser vioec. büoguot. vorgesezre Vorrede liefert weit-
Geschichte angehängten Dokumenten überzeugen, läustige Eprrakte über die Amtspflichten und
und wenn man noch weiter die ungeheure Menge Vorzüge der Archidiakonen,
von ungedrukten Hersfeibischen und Hainaischen
Urkunden vergleicht, so kann noch wenigerZwei-
fel übrig bleiben.
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zu bestimmen , richtete man sich natürlicherweise , Verwirrung zu vermeiden , nach
-er damals eingeführten politischen Abtheilung der Lander . Ein Archidiakonus
bekam einen , oder auch etliche Gauen , unter sich, und in lezterm Fall begrif ein
jedes Rural - oder Landkapitul , worin die Archidiakonate abgetheilt waren , ge¬
wöhnlich einen besonder » Gau . Zuweilen hatte aber auch ein einziger Gau,
wenn er vorzüglich grvs war , zwei Archidiakonate ») . Diese kirchliche Abthei¬
lung scheint in den meisten Teutschen Bisthümern schon unter Karl dem Grosen zu
Stand gekommen zu seyn , der sich ein ein eignes Geschäfte daraus machte , die
alten Diöcesanrechte der Bischöfe wieder herzustellen ^) . Das Bisthum Stras¬
burg war schon im achten Jahrhundert in seine sieben Archidiakonate abgetheilt,
worüber Pabst Hadrian I . im I . 774 . in Gegenwart K . Karls eine Bestatigungs-
urkunde ausfertigte ^) . Daraus wird an sich schon wahrscheinlich , daß auch die
Archidiakonatseinrichtung in Hessen in eben den Zeitraum falle : es bestätigtes aber
ausserdem noch ein dem Kloster Hersfeld im I . 777 . von K . Karl ertheiltes Pri¬
vilegium , wodurch er es nicht nur von der Jurisdiction der Bischöfe , sondern
namentlich auch der Archidiakonen befreit »0 . Anfangs bestellten die Bischöfe die
Archidiakonate nach Willkühr : in den folgenden Zeiten hingegen wurden sie in
den meisten Bisthümern , wenigstens in der Mainzischen Diöces , durchaus mit
den Probsteien gewisser Stifter unabänderlich verbunden . In Hessen kann lezteres
schwerlich vor dem zehnten Jahrhundert geschehen sepn , wie wir im Folgenden
aus dem spätem Ursprung der meisten hieher gehörigen Stifter , sehen werden,
die ausserdem dieses Recht wohl gewis nicht alle gleich Anfangs werden erhalten
Die alte schon seit mehrermJahrhunderten abgekommene Archidiakonatsverfassung
ist uns heutzutag besonders noch in Ansehung der Gaubeschreibung wichtig: dann
da sie , wie gesagt , mit der Gauvertheilung im Ganzen übereinstimmte , die
Gauen aber meistens schon vor dem zwölften Jahrhundert in Abgang kamen , die
Archidiakonate hingegen ihren alten Umfang noch immer fortbehielten , so kann

man
r) wie wir unten SN deck Beispiel des Ober- «-) Beil . III. p. 5 : »ec »Nur kpiscoporum

kohngan' S sehen werden; doch ist dieser Fall vel iplorum i» Kionsclioe »ck
selten. iplsm tncrsm Ode csism pertinenter per lexsm

L) s Kremers  Rhein. Franz. S . 8z. csnonicsm cootinZere Pl-Ldtumst.
k) Lcliosptlin , Est . Diplom. I . I, o.

XOV. S . 46.
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man aus den noch vorhandnen Archidiakonatsregistern die vormaligen Grenzen der
Gauen sehr genau beurtheilm, oder die Ausnahmen sind wenigstens nur selten.
Kenner haben diese Regel bisher in der Ausübung noch immer bewahrt befunden") .
Es ist also für die alte Hessische Geographie gewis ein günstiger Umstand, daß sich
die meisten dahin gehörigen Archidiakonatsregisterbis auf unsre Zeiten erhalten
haben. — Die Archidiakonate waren, wie gxsagt, wieder in Rural - oder Land-
kapituls, Dekanate, Archipresbyterate oder 8eäer abgethcilt, lauter Namen,
die einerlei Begrif bezeichnen. Es stund ihnen der Archipresbyter oder Landdechant
vor, der die kirchliche Aufsicht über die ihm untergebenen Geistlichen, mit der
Jurisdiction hingegen nichts zu thun hatte. Der Umfang dieser Dekanate war,
nach der obigen Bemerkung, bei vorzüglich weitlauftigen Archidiakonaten zuweilen
nicht unbeträchtlich, und begrif einen ganzen Gau , gewöhnlich aber waren's nur
kleinere Distrikte, und auch hier glaube ich eine Uebereinstimmung mit der poli¬
tischen Abtheilung entdekt zu haben. So wie nemlich die Archidiakonate nach
den Gauen eingerichtet waren, so scheinen auch ursprünglich die Dekanate wieder
nach den Centen eingerichtet worden zu seyn, in welche die Gauen abgetheilt waren.
Wenigstens werde ich in der folgenden Ausführung bei einer Menge Hessischer
Centen, soweit sie uns noch aus altern Zeiten bekannt sind, eine auffallende Ueber-
einstimmung mit den Dekanaten zeigen können°) , gesezt auch, daß der Dekanat---
siz nicht immer mit dem Namen der Cent übereinstimmt: dann es war natürlich,,
daß die Archipresbpteratswürde nicht gerade unabänderlich an eine gewisse Pfarres
gebunden war, sondern zuweilen wohl auch wechselte, je nachdem ein Landgeist¬
licher vorzüglich tüchtig dazu erkannt wurde. Die Einförmigkeit zwischen der

geist-

«) Seitdem der verdienstvolle Hr. Weihb.
Würdtwein  svwol in Diosc. Nogunt. als den
Lubiiä . Diplom , eine Menge solcher Archidiako-
natsregister bekannt gemacht, haben zuerst die
sürtreflichen Mitglieder der Kurfürstl. Akademie
der Wissenschaften zu Mannheim, Lawei,
Kremer , Crollius,  die Anwendung davon
aus die Gaubeschreibung gemacht, und überall die
genaueste Uebereinstimmung gefunden, die wenigen

Fälle ausgenommen, wo etwa in neuern Zeiten
durch Umrauschung, Verträge, oder selbst durch
Päbstliche und andre Befrciiingßbriefe, hierin
eine Verändrung vorgeaangen. Vergl. Kre¬
mer  Rhein. Franz. S . zo>c. Die gegenwär¬
tige Ausführung wird ein neues Beispiel dazu,
sepn.

°) besonders§. XXXVH. XXXVIII. , wo
ich von Ober- und Niedrrhessen handle.
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geistlichen und politischen Landesabtheilung hatte , wie leicht zu denken , ihre grosen
Vortheile , weil sich der geistliche und weltliche Aufseher wechselsweis brauchen
konnten . Es gieng damit , wie mit unfern Metropolitanaten oder Jnspektoraten,
die nach der Reformation aus den Archipresbyteraten entstanden sind , und ge¬
wöhnlich auf gleiche Art mit dev Aemtern Übereinkommen . In neuern Zeiten
sind freilich in allen diesen Abtheilungen mancherlei Verandrungen vorgegangen,
so daß sich die altere Verfassung nicht immer nach dieser mit Sicherheit beur¬
teilen laßt.

Die folgende Gaubeschreibung muß ihrer Natur nach etwas trocken wer¬
den : indessen wird , wie ich Hoffe , die illuminirte Charte , die diesem Band anae-
hangt wird , die Uebersicht nicht wenig erleichtern.

§ . XXXIV.

Von dem vordem Theil der jetzigen Hanövrischen Lande , und denen dahin gehörigen
Gauen , dem Leingau , Sulbergi , Retriga , Lisga und der

Duderstädter Mark.

Nach den Erläuterungen , die ich oben von der nördlichen Grenze der alten
Chatten gegeben , dürfen wir wohl nicht zweifeln , daß sich dieses Volk ursprüng¬
lich bis an den Wald Bacenis oder den Harz erstrekt , und sich von da , nicht lange
vor des Tacitus Zeiten , auf Unkosten der Cherusker und Foser , noch weiter bis an
die Aller susgebreitet habe " ) . Die Gegenden um die Aller nahmen ihnen wahr¬
scheinlich im fünften Jahrhundert die Thüringer wieder ab , was aber um den Harz
und nach dem Zusammenfluß der Fuld und Werra zu lag , rissen nachher die Sachsen
an sich, und behaupteten sich auch für immer dabei ( S . 147 . ) . Wollte man
etwa von dem leztern Distrikt annehmen , daß ihn vielleicht die Thüringer gleich¬
falls den Chatten abgenommen , und daß er erst durch die Zerstörung des Thüringi¬
schen Königreichs den Sachsen als ein Theil von Nordthüringen zugefallen , so
würde man gewis irren . In diesem Fall müßte er zu Ostphalen , und , nach

der

») Ich beziehe mich hier lediglich auf das , sich auch dasjenige erläutert , was im Text web
was ich schon§. IV. S . 46 rc. §. XI. S . 97 rc. ter folgt,
und §. XVII. S . 147. darüber gesagt, woraus
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der kirchlichen Abteilung , zu der Halberstädtischen Diöces gekommen seyu , als
welche beide das ganze Nordthüringen begriffen . Er gehörte aber vielmehr zu
Engem , namentlich zu dem östlichen Engem , und zu einer ganz andern Diöces c) .
Der Fränkische Major Domus Karlomann hatte sich diesen Landerstrich im
I . 74z . zinsbar gemacht , hatte ihn zum Christlichen Glauben gezwungen , und
er kam eben dadurch unter die Mainzische Diöces -r) . Karl der Grose stiftete
zwar noch in eben dem Jahrhundert ( 781 . ) für die Sachsen besondre Bisthümer,
man konnte oder wollte aber doch dem Mainzer Stul seine hergebrachten Rechte
hierin nicht wieder einschranken : es blieb also fener THeil von Sachsen den Main-
zischen Archidiakonaten von Eimbeck und Noerten unterworfen . Weil wir von
dem erstem kein so genaues Archidiakonatsregister haben , wie von dem leztern,
so müssen wir , um die Grenzen beider Archidiakonate bestimmen zu können , die

Gren-

L) Wie ich schon§. XXI. S . 194. umständlich
erläutert . Loäo in 8^ntsgm . äs Loclef. 6sn-
äerzli . sp . l .eibnit . 88 . T. III. x . 70 ; . sagt daher
V0N Norätduringis koc sk Xortkäoringlsnt gav)
recht: Ipid terrs guirr jsrn sä Lsxoner loogill«.
cuis pertinnit , nvmeo illi mutatuin elt , et orre« -

(Ostphalen) vocstur. Was
müßte auch Nordthüringen für einen ungeheuren
Umfang gehabt haben , wenn sogar die vordem
Hanövrischen Lande um die Leine und Weser
darunter begriffen gewesen wären ! Die Sachsen
müßten alsdenn von dem Thüringischen König¬
reich einen bei weitem grösern Antheil erhalten
haben , als die Franken. Ich habe dieses zum
voraus gegen Schumachers  Beirr . ; ur
Sachs , und Thnrinss . Sesch . Samml . HI- S.
18. bemerken wollen , der das heutige Göttin-
gische Quartier ohne allen Beweis zu dem vor¬
maligen Nordthüringen rechnet, und daraus den
Loriutstmn provincrsiem der Grasen von Win¬
zenburg zu erläutern sucht, wovon ich im fünf¬
ten Abschnitt weiter reden werde. Vergl . not. c) .

r ) Die Sachsen waren von alten Zeiten her
in dieser Gegend der Weser und Leine angesessen.
Der grose Widckiud hielt sich häufig zu Buden¬
feld, imLeingau , auf. s. die in Lüron. Qomvic.

x. 670. angeführten Stellen . Daß sich von den
drei Sächsischen HauprstLmmender von Angra-
rien oder Engem auf beiden Seiten der Weser
erstrekte, ist bekannt. Was davon auf der rech¬
ten Seite dieses Flusses lag , hieß -4,-F^ ra orren.
t-m, oder wstEngern . Kaiser Ludwig der From¬
me schenkt 8Z4. dem Kloster Corvei gnsiäsm viU
Is; - Ltsr in in LoF«r (Leingau) gUL-
rum vocsbul » 5»vt et 8cdateo,
ẑ nn. ksäsrd . L . I. p. Ys. kslüs Trsä . Lord, p,
277- UNd Orix. 6ueik. T. V. x. 4 , wo auch zur
Probe ein Stück des Originals in Kupfer gesto¬
chen ist. Fakkel.  c . p. gov. führt von dem zum
Eimbecker Archidiakvnat gehörigen Gau Süll-
bergi eine Urkunde an , mit der Unterschrift:
Hctuni kecunärim Ie§sm in orre?itü/r
Lsxonis in psgo 8u !dir§ovs . Der TheÜ Anga»
rienS auf der linken Seite der Weser machte Hs-
tzarisin occiäentsiem aus . Lsrsclio sp . k ŝlirs
p. 7. n. 79 : frelleniiu , in ocrr<Ic»t.Nr
et in psxo und p. 42. 0 . 744 : krepo-
üturs kiLebscdi in psgo Lerr — et äecims in
Lxircoxstu IZrsmenil in r,r occi-ienkn/r, e-
§-->«?. Ich werde diese Bemerkung im folgenden
§. weiter brauchen.

ä) s. §. XXIX. S . r?r»
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Grenzen der Hi'ldesher'mischen Diöces zu Hülfe nehmen , die von dieser Seite un¬
mittelbar an die Mainzische stößt °) . Sie fangen von dein Einfluß der Schun-
ter in die Ocker an , laufen von hier an der Ocker herauf , und an der Seite von
Goslar nach dem Wolffenbüttelischen Dorf Altenau , dann auf der Grubenhagi-
schen Grenze , oberhalb Gandersheim , an die Leine , von da sie zwischen dem Klo¬
ster Amelunzchorn und dem Kalenbergifchen Stadtgen Bodenwerder an die Weser
anstiessen O - Hieraus läßt sich der Umfang des Landes jenseits der Weser , so

weit

e) Daß die Mainzische Diöcesanrechte in die¬
ser Gegend aus uralten Zeiten rühren , habe ich
schon §. XXIX . not . x ) erwiesen . Erzbischof
Lupold von Mainz verwandelte im I . 105 ; . die
schon vvrhandne Kirche in Nomen in ein Kol-
legiatstist , welche Stiftung Erzb . Arnold n ; ; .
bestätigt , und dabei zugleich ansührt , daß sie sein
Vorfahr Lupold in psrtibus 8sxoniae in gusäsm

tVo, tb«7r nuncupat» ; sä smplisnäum
in Lcclelis lsncts cnltum äivinum gemacht. Lu¬
llen . Loä. Dipl . T. I. p. 20 . 22z . Die von GU -
d enusan  ersterm Ort p. 22 . bemerkte unerwie-
sene Meinung , als habe Nomen ehmals zum
Eichsfeld gehört , istgrundfalsch ; das eigentliche
Eichsfeld , oder der Archidiakonat von Heiligen¬
stadt , reichte zukeinerZeit in diese Gegend , und
gehörte ursprünglich zu Thüringen , dagegen
Nomen in Sachsen lag . Seit der Stiftung
jenes Kollegiatstists war der Probst desselben zu¬
gleich ArchidiakvnuS . Das Archidiakonatsregi-
ster von Nomen liefere ich Beil . DLLLDill.
Es ist zwar , wie mir der Herr Weihb . Würdt -
wein  meldet , erst nach der Reformation zusam¬
mengetragen : indessen war doch damals die alte
Verfassung noch in frischem Andenken ; nur rührte
aus dieser Neuheit der Fehler , daß darin die Stadt
Münden zu dem Archidiakonat von Nomen ge¬
rechnet wird , da sie vielmehr , dem weit altern
Frizlarer Archidiakonatsregister nach , zu dem KZ¬
ler » Archidiakonat gehörte , wie ich §. XXXVlI.
weiter erläutern werde . Vergl . auch unten not . °) .
Don dem Archidiakonat zuEimbeckist keinDvrs-
register mehr übrig ; was ich Beil , cecLDV . lie¬

fere , ist nur eiu Verzeichnis der dahin gehörigen
Kirchen , fo wie sic Herr Weihb Würdtwein
zufammenqetragen hat . Es scheint incleS kleine
Archidiakonat nicht immer einen desondernArchi-
diakonus gehabt zu haben , sondern zuweilen dem
ArchidiakonuS von Nverten mit untergeben ge¬
wesen zu sepn : wenigstens werden in einer all¬
gemeinen , diesen Theil von Sachsen , das Eichs¬
feld und Thüringen betreffenden Mainzische»
Verordnung vom I . iz ; ; , die ich in dem An¬
hang zum Urkundenbuch liefern werde , wohl die
sämtlichen Thüringischen Archidiakonate , samt
denen von Heiligenstabt und Nomen , aber
keiner von Ennbeck genennt , den doch die Sache
ihrer Natur nach eben so gut angieng.

/ ) Die Hildesheimische Diöcesangrenze lernt
man aus einer Urkunde K. Ludwigs des Fromme»
vom I . 822 , und noch ausführlicher aus einer
andern K - Henrichs II . vomI . roiz , welche beide
b.eibnit , 88. 1'. II. p. 155 Sic. abdrucken lassen.
Zur Erläuterung dieser Urkunden dient besonders
eine in die diova ^ cts lLruäitor . Dipgenk menle
Nm . 1741 . n . z. eingerükte Abhandlung Ha¬
renbergs ! vsrergcm äs ksxia smi ^uis Dioe-
celsoa bjiläslieiilia sälupplenäs etsmsnäsnäs es,
guas in Dlirouico Loturcenli et Dauenüenii ttiüo-
ri» Diplom , kpiscopstus bliläelisiilis le^untar.
Es hat aber nachher ( 1747 .) der Pastor Lauen¬
stein  seine Delcriptionsm Dioecelir käiläslienlis
hercusgegeben , worin dieser Gegenstand ungleich
vollständiger und richtiger , obgleich nach keinen
Archidiaksnarsregistern , bearbeitet worden.



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. H. xxxi v.
weit es zur Mainzischen Diöces gehört, ohne Mühe bestimmen. Es begrif nem-
lich das ganze heutige Fürstenthum Grubenhagen, den VorderHarz mit einver¬
standen, das Hildesheimische Amt Hundsrück, von dem BraunschweigischWolf-
fenbüttelischen den sogenannten Weserdistrikt, so weit er am rechten Ufer deS
Flusses liegt, und einen geringen Theil des Schöninger Distrikts. Vielleicht
könnte mich dieses ganze Stück von Sachsen in der Hessischen Geschichte entweder
gar nicht, oder höchstens nur in so fern anzugehen scheinen, als auch der Hessische
Antheil an der Herrschaft Plesse und das Amt Neuengleichen darin begriffen sind:
es haben aber ausserdem die vormals darin angeseßnen alten Hauser mit dem Hessi¬
schen Sachsen, und einigen andern Theilen der Hessischen Geschichte, einen so
genauen Zusammenhang, daß ich diese, ohne einige nahereKenntnis jener Gegen¬
den, nicht gehörig aufklaren kann. Ich muß also die dazu gehörigen Gauen, den
Leingau, Suilbergi, Rettiga, Lisgâ und die Duderstadter Mark wenigsten-
im Allgemeinen bestimmen.

Der Leingau (DoZne, DoZi) Dackni, DoinZS) Le.) ,
der von der Leine den Namen hat, umfaßte das ganze heutige Göttingische Quar¬
tier des Fürstenthums Kalenberg, doch gegen Norden nur bis an Lauenberg und
bis an die Rhum bei der Stadt Nordheim, gegen Süden aber den zwischen der
Fuld und Werre gelegnen Theil des Amts Münden und die gleichgenannte Stadt
ausgenommen, die beide noch zum Fränkischen Hessengau gehörten5) . Nach
diesen Grenzen bedarf es keiner Erinnerung, daß auch die Herrschaft Plesse und
das Hessische Amt Neuengleichen darin begriffen waren. Die Gegend um das
Stadtgen Moringen machte einen Untergau des grosen Leingau's aus (paZur Klo-
ronganus) . Beide standen, der geistlichen Aufsicht nach, unter dem Archidiako-

nat

§) Um von diesen Angaben überzeugt zu wer- 6°ttwic. p. 70. Auch Beil. U. kommen meh«
den, darf man nur die Orte nachsehn, die das rere Orte aus dem Leingau vor, und eben s»
etirou,6ottwic.p.67->, die Zeit- und Geschichr- auch mehrere dahin gehörige Herrn. Daß ich
befchreibungderScadrGötringenS.zirc. ,am überhaupt in der Beschreibung dieser Sächsische»
vollständigsten aberk»Ui.s corbei. p. 64 Le. Gauen nicht so umständlich seyn kann, als bei
aus dem Leingau anführen. Von dem vucstu den eigentlich Hessischen, wird man von selbst
LullioiLuslt oder Bvdenfeld bei War vergl , Lkron . erwarten.

Hess.Landeög. n.B. B -
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nat von Noerten, und zwar insbesondre unter dem gleichgenannten Dekanat
desselben, das aber auch zugleich den Rettiga begrif.

Der Gau Suilbergi lag zwischen der Leine und der Weser, und erstrekte
sich gegen Norden bis an die oben beschriebene Hildesheimische Dwcesangrenze,
gegen Süden bis an Lauenberg, das schon zum Leingau gehörte. Er begrif also
die Grafschaft Dassel, die Stadt Eimbeck, das Grubenhagische Amt Rodenkir¬
chen, oder wenigstens den grösten Theil desselben, und das Hildesheimische Amt
Hundsrückb) . Vermutlich machte dieser Gau einen besondern Dekanat des
Archidiakonats von Eimbeck aus.

Der Rettiga( illretteo-L) Hi-rttiAN, R.iet6e§ow3) , ein kleiner noch
zum Dekanat von Noerten gehöriger Gau, stieß nach Osten an das rechte Ufer
der Leine, und den Gau Suilbergi, nach Westen an den Lisga, gegen Süden
an die Rhum bei Nordhcim, und gegen Norden an die Hildesheimische Diöce-
sangrenze. Hieraus ergiebt sich von selbst, daß er einen Theil der heutigen zum
Eöttingischen Quartier gehörigen Aemter Brunstein und Westerhofen, und das
adliche Gericht Oldershausen, begrif-) .

L) Den Beweis geben die aus diesem Gau
verkommenden Dörfer Stöckbeim, Imbshausen,
Negenborn, Hilwardshausen, das Sradigen
Dassel/ Amelhausen, ANendorf, MerckeHamen,
die man in kalke1>a<kt. Lorbei. p. Zoo, zusairu
inen findet. Eme Quwlinburgische Urkunde
VomJ 1069. führt Vll!sm§a/ro»»ein ps§oI.oiilFs
Ltsm an , krstk . Lo-l. Lluecilinb. p. 64. Orix.
Lueik. 1°. IV. p. ; ;o, an welchem leztern Ort
zugleich erwiesen wird, daß darunter Salyderhel-
Len zu verstehn fei. -Und doch muß dicserOrt, sei-
nerLage nach, eher zum Suilbergi gehört haben,
rr wird auch unter den Kirchen des Eimbecker Ar¬
chidiakonats genennt, der sich doch, soviel man
weiß, nirgends über einen Theil des Leingaius
rrfirekte. Entweder ists die nicht seltne Ver¬
wirrung bei Grenzgauen, da zuweilen ein Ort,
durch Unwissenheit der Urkunbenkoncipisten, in

den eine« wie in den andern Gau gesezt wird,
oder es batte der veingau zuweilen auch eine alk-
gemeinere Bedeutung, so daß er den Suilbergi
milbegrif. -

-) Es kommen aus diesem Gau unter andern
der Lurtis Lammovükäe, Hammenstedt bei Nord¬
heim, (Vits dleiinverc. ap, l.eibnit. 88. T. l.
p. ; 5v) , und die Dörfer Lerga ober Dercke an
der Rukm, Noltkuien oder golcensen, gleich¬
falls an der Ruhm, und 8ecbi?i oder Sebexen,
vor, die man SP. kalke in Rsgikr. 8arsck.'p. 27
28. zr. nachsehn kann. Die Stadt Nordheim
muß, dielen umliegenden Orten nach, gleichfalls
-um Rettiga gehört haben. Hieraus erhellt zu¬
gleich, daß, wenn in Orix. 6ue!k. T. IV. k>. 475
aus Lckann. Traä. knlä. p. 2I7 eine Villa IVo-k-
beim in psxo 8alt?§oive in Lomitatu Ottonia an¬
geführt wird, unmöglich die Stadt Nordheim

an
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Der Lisga oder Lisgau (IcksZevve) erstrekte sich durch einen Theil des

Amts Westerhofen, durch das Wolffenbüttelische Amt Stauffenberg, das Gru-
benhagische Amt Radolfshausen, die Gegend um Osterode und Herzberg, und
ohne Zweifel auch noch durch ein Stück des Harzes, bis nach Altenau hin, als
so weit die Mainzifche Diöces von dieser Seite reichte . Er war ein Theil des
Archidiakonats von Eimbeck.

Ich komme nun zu der Dudcrstädter Marck. Der Namen einer Marck,
als Landschaftsnamen betrachtet, ist sehr vieldeutig. Er bezeichnet überhaupt einen
jeden Umfang, es sei nun von Waldungen, oder von einem Dorf, oder von
mehrern Dörfern zusammen genommen, die ein gewisses Ganzes ausmachen, oder
von grosen Distrikten. In lezterm Verstände heißt er öfters eben so viel, als ein
Gau, besonders ein solcher Gau, der die Grenze von einer Provinz gegen die andre
macht, zuweilen zeigt er aber auch selbst eine ganze, aus mehrern Gauen beste¬
hende, Provinz an. Bei der Duderstadter Marck gilt die erstere Bedeutung.
Dieser Namen sagt hier nicht mehr und nicht weniger, als der DuverstadterGau:
er heißt eine Marck, weil er Sachsen und Thüringen schied. Duderstadt war
ein uralter und verhältnismäßig beträchtlicher Ort, von dem man eben daher die
ganze Gegend als Zugehör ansah, und sie nach ihm benennteO. Heutzutag

heißt
an der Leine verstanden werden kann: dann in
dieser Gegend weiß man von keinem Salzgau.
Es ist vielmehr der Saalgau in Frankonien, und
ein ganz andrer üuo zu verstehn, als den Eck¬
hard darunter, suchen will.

L) Man steht dieses deutlich aus denen in Ur¬
kunden dahin gerechneten Orten, die man in
Ckron . üottvvic . p . 66 z, und in Ir -uiit.
Lorbei x . 250 ö-c. und 482 zusammen findet.
Ich will nur einige davon ansühren, deren Na¬
men man mit Gewißheit aus noch vorhandne
Orte deuten kann: >Vurin§krsLlmksn Wiershau¬
sen, AmtS Stauffenberg; LM Echte, Amts
Westerhofen; lli»munüLät gammenstadr, das
not. r) auch zum Rerciga gerechnet wurde, wie
bei Grenzvrten öfters geschieht; Verürln auch
korsliuü Forste; VsoUeuuiWülfte; koUchepöel-

de; Lusrxotselluloii Ebergotzen. — Uebrigens
irret sich Besselin tlkron üottrvic. l. c. gewiß,
wenn er den Lisga zu einem psgo minori des
Hardengau's um deswillen machen will, weil
einige Orte, wiez. B. Gittelde und Seehausen,
in Urkunden zu beiderlei Gauen gerechnet wur¬
den. ES ist diese Verwechslung, wie ge¬
sagt, bei Grenzvrten benachbarter Gauen nicht
selten. Der Hardengau oder Hartzgau gehörte
zu Ostphalen und der Halberstädtischen Diöces,
der Lisga hingegen zu Angrarie» und der Main-
zischen Diöces: wie sollten sie dann einerlei Gau
haben ausmachen können, da sie nicht einmal zu
einerlei Provinz gehörten?

t) Die Marck Duderstadt gehörte den alten
Herzogen von Sachsen. König Henrichl. schenkte
iiriJ. yrs>seiner Gemahlin Mathildis: guicguia

Vy 2 kr».
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heißt die Duderstadter Marck das UnterEichsfeld , im Gegensatz gegen den Heili-
genstadter Distrikt , als das OberEichsfeld ; man würde aber sehr irren , wen»
man daraus auf die altern Zeiten schliessen wollte . Beide gehörten vielmehr ur¬
sprünglich zu ganz verschiednen Nationen und Provinzen , das OberEichsfeld zu
Thüringen , die Duderstadter Marck hingegen zu Sachsen . Eben deswegen stand
leztere unter einem Sächsischen Archidiakonat , nemlich dem zu Nocrten , und es
wird noch jezo der Sächsische Dialekt darin gesprochen , so wie im OberEichsfeld
der Thüringische . In dem eigentlichen Eichsfeld , oder dem jetzigen OberEichsfeld,
hatte Kurmainz von uralten Zeiten die Stadt Heiligenstadt , mit vielerlei Zuge¬
hör , ein , und machte sich endlich ( 12,94 . ) durch den beträchtlichen Ankauf der
Schlösser Gleichenstein , Scharfensten und Birckenstein die ganze Provinz zu
eigen «-) : als aber dieses Erzstift im vierzehnten Jahrhundert ( 1Z42 . 1358 - )
von den Herzogen von Braunschwcig auch die Duderstädter Marck erwarb , so
schlug es diese , um ihre dortigen Besitzungen unter einerlei Namen zu vereinigen,
zum Eichsfeld , und theilte nun das ganze Land , zum Unterschied , in ' s Ober¬
und UnterEichsfeld ein

Ver-

xroprietstir io prselenti lisb ->re viüemur in la-
cis — tzuitilioxsburx , ? slitki (Poelde ) , Nora,
tiui» , Oronsu , et om» /
b», «<i Froear'cta /oca^e,tr,rc7„ rb«r. krstd . Log.
Dipl , (rueöllnb . p. '2 . K Otto II. schenkt im I.
794. seiner Schwester Mathildis , Aebrissin zu
O.uedlinburg nolkrae proprietstix prseäis , cur-
tem villelicet Oeotfurili in psxo tisrä <?go et in
Omitstu Oeoinmonir Lomitir , 8roculüe <ii in eo-

psgo I" Lomitstu sutem frläerici Lomitix»
Lwslioo in PSA0 HsüeZÄ ( im Nvrdthüringischen
Hessengau) in Lomitstu Lixetritzi Oowitix, O «-
lierFcarr?! Lernbarer Lomitix litum. i . c
x 16. Bei den übrigen Grafen wird immer der

mit genennr, worin ihr Uoinirstux lag,
tei dem Graf Bernhard allein aber nicht, weil
das geschenkte vuäerlieäi zugleich der Namen des
Gaues war : dann daß unter dem prsetz'io vuller-
ü!>t nicht etwa blos der Ort Duderstadt zu ver¬
stehn war , erhellt schon aus dem Zusaz der er¬

ster» Urkunde cum civitatidux et omoidux sä SS
pertinsotibuz , der doch auch auf Duderstadt mit
geht , und es wird aus not. 0) noch deutlicher
werden.

«-) Graf Henrich von Gleichen verkaufte in
dem angeführten Jahr an den Erzbischof Ger¬
hard von Mainz : Lsürs noürs 6tr'ebe?,Fer?i et
5eda>̂ e?rFer?! et L.->Lei,Fern, sc tot«m no-
Itrsm gue l?̂ cbü/e/t tkeutonics »sspellstur , cum
(.omiciix , oninibuxjuridux, Iionoribux, jurixllictio-
nibux, VsksIIix, dlinikerislivux Ac . 6ucle» . Loci.
vipl . r . I . p. 887- Ich werde von dem eigent¬
lichen Eichsfeld, oder dem jetzigen OberEichs-
selv, das unter dem Archidiakonat von Heiligen-
stadt begriffen war , §. XXXIX. weiter reden.

« ) Der Freiherr v. Gudenus,  der den
Mainzischen Ankauf der Duderstadter Mark c - il.
vipl . 1 . I. 9. 972. in einer Note anführt , merkt
dabei Mit Recht an : »binäslüürictui Liclixfel-ienL

uni-
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Vergleicht man das leztere , oder die vormalige Duderstadter Marck , mit

dem Archidiakonatsregister von Noerten , so begrif jw die Dekanate von Duder-
stadt und Seeburg : ob aber auch der Dekanat von Beuren , der einen beträcht¬
lichen Theil des heutigen QberEichsfelds ausmacht , ursprünglich noch zur Duder¬
stadter Mark zu rechnen sei, darüber getraue ich nicht mit Gewisheit zu entschei¬
den Gehörte dieser Dekanat wirklich zum Archidiakonat von Noerten , wohin
ihn das Register zieht , so war er allerdings einTheil von Sachsen : gehörte er aber
-um Heiligenstadter Archidiakonat, so war er , samt diesem, ursprünglich ein
Theil von Thüringen . Das leztere ist mir aus mehrern Gründen wahrscheinlicher,
und es wird auch das alte Schloß Horburg , das mit seinem ganzen Zugehör unter
dem Dekanat von Beuren begriffen war , ausdrüklich zu Thüringen gerechnet °) .

§ . XXXV.

vnitum. Ich liefere die wichtigen, bisher unge-
drnkten , Urkunden über die Duderstadter Mark
Veil . cccxl .vi . S . Z54- L0LUXXX. S . ISO.
ceLLVH . S . 427 . Scheid Anmerk , und Zu¬
sätze zu v. Mosers Braunschweig. Lüneburg.
Staatsrecht S . 84- rc. handelt von der Braun¬
schweigischen Veräußerung umständlich, hatte
aber jene Urkunden nie eingesehn, und verwirrt
sich ausserdem sowvl in Ansehung des Umfangs
dieser Besitzungen, als auch in Ansehung der
Art und Weise , wie sie zuerst an das Braun¬
schweigische Hausgekommen , aufmancherleiArt.
Was ich hier darüber sage, und »m sechsten Ab¬
schnitt, in der Geschichte des Landgraf Henrichs
Raspo , noch weiter sagen werde, wird die Sache
hoffentlich in näheres Licht bringen.

«) Der Archidiakonat von Noerten war ein
Sächsischer, und der Heiligenstädterein Thüringi¬
scher Archidiakonat; es versteht sich also van selbst,
daß die zum erstern gehörigen 8eäes oder Deka¬
nate gleichfalls zu Sachsen gehörten, weil sich
die kirchliche Abtheilung nach der politischen rich¬
tet^, und sich daher nie ein Archidiakonat auf
zweierlei verschiedne Provinzen Teutscher Haupt-
vvlker zugleich erstrekre. Was ich im Text ge¬

sagt , daß die Dekanate von Duberstadt und
Seeburg zur Duderstadter Mark gehört , lehrt
schon die Vergleichung verBeil . c ^ LcuiII . ange¬
gebenen, zu diesen Diakonaten gerechneten, Dör¬
fer : es bestätigt sich aber noch weiter aus der
vorher not. / ) angeführten Schenkung von Du-
derstadt, und aller seiner Zugehör , an das Stift
Quedlinburg . Will man den Umfang dieser
Schenkung richtig bcurtheilen , so muß man sie
mit denjenigen Besitzungenvergleichen, die her¬
nach die Abtei Quedlinburg in jener Gegend,
oder der sogenannten sures w-ircs , wirklich hatte,
und diese kann man ziemlich vollständig auseinem
schätzbaren alten Verzeichnis derselben»j>. L r at r,.
Loü. Dipl. Queälinb. k>. 698 örc. kennen lernen.
Es kommen darin beinah ohne Unterschied alle
Dörfer des heutigen UnterEichsftlds vor , und
was daran fehlt , sind wohl alles Gülher drS
Klosters Gerrode , das Erzbischof Adelbert von
Mainz schon im I . 1124. von der Sradischen
Marggräfin NichardiS erworben hatte. Qu-Ieu.
Loä. Dipl. 1 . 1. x. ha. Ayü. Den ksxvL Oue-
felt führt h-berlisrä. HIo». c. II. 0. üo. sp. 8clisn.
Irsä . kulä , P.2A0, unr r̂m Kapitul von Thürin¬
gen an , und doch werden die Dörfer Warmon-

Yp z fett
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H. XXXV.

Von dem Hessisch- Sächsischen Gau, der Probstei Hofgeismar, mk> dem
Reinhardswald.

Der Hessisch- Sächsische Gau ( ? 3ZU8 HeN Laxonicus ) führt diesen
Namen zum Unterschied von dem Fränkischen Hessen: er heißt aber zuweilen auch
nur schlechtweg, und ohne allen Zusaz, Hessen ( ku §u8 Ikells , HeK , kro-
väncig HeNwum ) . Den Ursprung dieses Gaues , und daß er Anfangs zu der
Fränkischen Provinz Hessen gehört , nachher aber unter den Sächsischen Völker¬
bund gekommen, daß darüber zwischen den Hessen und Sachsen viel Streit ent¬

fett und Kattenfelt , von denen er den Namen
hat , in den 8ecle8 vuäerlisät gerechnet , sind
auch von lauter zu der Duderstädter Mark ge¬
hörigen Dörfern umgeben . Ob hier das Archi-
Liakonatsregister , oder der Mönch Eberhard,
irrt , lasse ich dahin gestellt seyn : es führt aber
lezterer wirklich gar oft Orte unter Kapiteln an,
wohin sie eigentlich nicht gehörten, ' und er konnte
sich bei einem so kleinen Grenzbezirk leicht irren,
zumal wenn er damals Thüringischen Herrn eigen
war . Es kommt dieser ? gxu-! OneteU ausserdem
sonst nirgends vor , und kann kein eigentlicher

sondern höchstens nur ein Centgerichr ge¬
wesen seyn. — Nach dem Archidiakonarsregister
gehörte ferner noch der 8eä «8 Leuren zum Archi¬
diakonat von Noerten , also auch zu Sachsen.
Er begrif einen ziemlichen Theil des heutigen
Obereichsfelds , nach der Thüringischen Grenze
zu , und es lag unter andern das cskrum Hor¬
burg in diesem Bezirk , das Erzbischof Adelvert
von Mainz cum vmaibus prssllür luiü , et miui-
üerislibur st ksmiiiL von der vorgedachten Sta-
dischen Marggrafin Richardis , und deren Sohn
Rudolf , erworben haue , c-uäen . l. c. k . l.
r - Zy6. Noch jezo werden zu dieser Amtsvogtei
sechs Dörfer gerechnet . Es ist also wohl mög¬
lich , daß die Erzbischöfe von Mainz lange vor¬
her , che sie die Duderstädter Mark erkauften,
den unter dem Dekanat von Beuren begrifnen
Distrikt, so wie sie ihn nach und nach an sich

standen,

brachten , zum Eichsfeld schlugen , hingegen sei»
kirchliches Verhältnis gegen den Archidiakonat
von Noerten ungestört ttessen. Indessen kommt
Beil . bl . S . 64 . n . Zg. die vill» Hsrlliggsrotl,
juxts Lsüsllum guoä äicitur Horeburg r« Tbx-

vor , es wird ferner das Schloß oderAmt
Scharsenstein , daß mit allen ihm zugehörigen
Orten unter dem Dekanat von Beuren lag , in
dem not . ,« ) angeführten Kaufbrief schon im
I . 1294 . namentlich zu der terrs L >cki-kslt ge¬
rechnet , und da ausserdem die Lage dieses schma¬
len Strichs zwischen lauter Thüringischen Gauen
(s . § . xxxix . ) kaum erwarten läßt , daß er
zu Sachsen gehört haben solle , so weiß ich nicht,
ob ich hierin dem mehrerwähnten Archidiako-
natsregister von Noerten trauen soll , wenn es
den Dekanat von Beuren zu dem Archidiakonat
von Noerten zieht . Es ist dieses Register ohne¬
hin sehr neu , erst nach LutkerS Reformatio»
aufgesezt , also zu einer Zeit , wo die alte
Archibiakonatsverfaffung in dieser Gegend schon
lange aufgehört hakte , und soviel leichter
konnte der Verfasser irrigerweise einen Dekanat
unter den Archidiakonat von Noerten ziehen,
der vielmehr unter den zu Heiligenstadt gehörte.
Vielleicht qiei t dereinst der noch zu hoffende dritte
Theil von Hrn Weihb . WürdtweiN  Oioec.
leioxunt . aus bisher noch unbekannten Urkunden
hierüber einen sichern Aufschluß.
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standen , und daher auch der Gau soviel eher nach beiden Völkern benennt wor¬

den , jemehr sie sich nach und nach darin untereinander vermischten , das alles

habe ich schon oben ( H. XXXI . ) umständlich erläutert ; es bleibt mir also hier
nichts übrig , als den geographischen Umfang desselben festzusetzen , um alsdenn

im fünften Abschnitt die Geschichte des Gaues soviel bestimmter vortragen zu können.

Zwar fehlt uns hier das sonst in der Gaubeschreibung so vorzügliche Hülfsmittel

der Diöcesanverfassung , weil von der Paderbornischen Diöces , und der Mainzi¬
schen Probstei zu Hofgeismar , noch keine Archidiakonatsregister bekannt worden:

wir wissen aber dagegen so viele zu diesem Gau gehörige Orte , daß sich die Grenzen

desselben , wenn wir zumal die benachbarten Gauen zu Hülfe nehmen , mit hin-
länglicher Genauigkeit zeichnen lassen Ich will sie , soviel möglich , nach den

Flüssen und Bächen , als den unveränderlichsten Merkzeichen der Natur , zu be¬
stimmen suchen.

Ich fange mit dem Distrikt an , den das linke Ufer der Weser und Fuld,

die Flüßgen Ahne und Warme , und , von Liebenau an , auch die Diemel ein-

faffen . Die Ahne fließt neben den Dörfern Heckershausen , Ober - und Niedev-

Vellmar hin , und nahe bei Kassel in die Fuld ; die Warme aber bei der Stadt Zie¬

renberg vorbei , und , Liebenau gegen über , in die Diemel . Mitten durch lauft
auch die Esse , berührt die Städte Grebenstein und Hofgeismar , und fällt bei

Stammen gleichfalls in die Diemel r>) .» Nach heutiger Geographie gehören zu
diesem Distrikt die Acmter Sababurg , Hofgeismar , Grebenstein , und einige

Dörfer aus den nächstanstossenden Aemtern . Den Beweis dazu geben die daraus
vor-

-D Was der kroär . Lbron . 6ottvvic . p . 626.
und Grupen in Orix. ?>rmvot. et Llvslenb.
L. IX. p. 144. von dem kagus ltsüi Laxon. Vor¬
bringen , ist wenig hinreichend, k̂ lks Irsä.
Orb . p. 69 Sic, hat diesn Gau zuerst mit einer
hinlänglichen Anzahl Gauvrte , besonders durch
Hülfe des Registers des Abts Saracho , bereichert.
Es hat ihn darauf der verdienstvolle Kassel.
GR . Kopp Hess. Gerichtsverf. Th . I . S . n.
etwas näher zu bezeichnen gesucht; auch hat ^ e-
inil . Homberxlc 2 v Vscli in Dich
xrseliw . äs n/ukructu psrsotom io ljsüis § . X . Sec.
manches davon berührt, Ich werde mich in der

Rechtschreibung der Orte , die in den gemeinen
Charten oft sehr verstellt werden, soviel die Hes¬
sischen betritt , nach Engelhards Rass. Erd¬
beschreibung , und in Ansehung der Paderbvr-
nischen, nach der Charte richten, die der vorma¬
lige gelehrtePaderbv,NischeBischofv. Fürsten¬
berg  seinen blouum. ksäerbornenL. porgesezt
hat.

s ) Der Namen dieser Esse scheint alt zu seyn,
wenigstens kommt er schon in einer Urkunde vom
I . izn . in Scheids  Abh. vom Teuischen Adel
S,2Zi vor. Vergl. oben§. XXXll. S .zstrnot.
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vorkommcnden Orte. Das am linken Ufer der Weser gelegne Nonnenkloster
Hildiwartshausen, — das man nicht mit der Benediktiner Mannsabtei Helmers-
Hausen, in eben dem Gau, verwechseln mußdie  Stadt Hofgeismar, und
die Dörfer Ostheim und Hümme an der Diemel machen die ganze BreiteO, d,'x
Städte Helmershausen, Gottesbüren, Jmmenhausen, Holzhaufen, Wahlshau¬
sen, Rothwürsten und Heckershausen hingegen die ganze Lange dieses Distrikts
aus, und alle werden in Urkunden zum Hessischen Sachsen gerechnet ; ausser¬

dem
c) Dasvornialige Hanövrische Nonnenkloster

Kilcknvarckoakuieii, oderHilivardshausen - wird
von den neuern Schriftstellern beinah durchge-
hends, und auch von Falke und Kopp l. c.,
mit dem Benediktiner Mannskloster iz-buEr-

oder gelmershausen verwechselt. Nie
wird das leztere auf erstere Art geschrieben. Je¬
nes lag auf der linke» Seite der Weser/ und
gehörte schon eben dadurch zum HeffischSächsi-
schen Gau; eS führt aber auch ausserdem Lsracko
Ke^iür. o. Z99. in paxo üelii-
Lrxomco an. Ich werde mehrmals von diesem
Kloster zu reden Gelegenheit haben. —Von Hof¬
geismar f. unten die zweite not. o) . — Von
evstheimA- Trendelburg redet eine Urk. Kaisers
OttoI. vom1.942/ nach welcher er au einen Dia-
kvNUS Brun verschenkt: centum XX. juxsrscum
Xl.HI. curtalibus locia in ps§o kieF- nominsto in
Villa Kot»«ere,b»/cir ckicta in 0 ?̂erLe«,r in
Lomitatu slllönis. kalke Track. Lorb. p. 71, wo
zugleich bemerkt wird/ daß Rotinershausen, ver-
mög Corveischer Urkunden, mit Oftheim ver¬
einigt worden, und daß ehmals die adliche Fa¬
milie von cvstheim die angeführten Güther von
der AbteiCvrvei zu Lehen getragen. Vermuth-
lich ists mit Kotbrcr»b»/e,l unten in der zweiten
not. / ) , und dem SP. ducken. Lock. Dipl. 1 . I.
p .7; r vorkommenden irotlierisl, , einerlei. — Von
SummenA. Trendelburg sagt Larscbon. 267
in in psxo HsülLaxonico contioeotur III.
maust. Dieses Hümme kommt auch »p. Talks
Track. Lord. §. 216. x. z66 , und in einer Urk.

aus dem zwölften Jahrhundert in Aopps  Hess.
Gerichtsvers. Th. l. Beil. XKVIII. S . 212 vor.
Vergl. weiter not. e) und Beil. l.1. S . 75.

ck) Von Helmershausen, das schon aus der
linken Seite der Diemel liegt, s. die zweite
not ck) . — Gottesbüren kommt unten in der
zweiten not. / ) aus einer umsI . 1220. ausge¬
stellten Urk. unterm Namen duneaburiu, und
imI . 127; . Lp. ducken. Lock. vipl. T. I. p. 752.
als dunckeaburen vor, und ist dieser Namen erst
in weit spätern Zeiten in die heutige Form ver¬
dreht worden. Beil. LLXUI. S . 224. not. *
heißt es Hundesbüren, welches aber ohne Zwei¬
fel falsch geschrieben ist, statt Sundesburen.
Lnrra in pa^o Heist8»x. ap. Laraclio n. 122. 298.
24Z. UNd in ?. klesti sp. Talks §. I0Z.
2g6. Z49 ist ohne Zweifel nichts anders , alS
eben dieses Sorresbüren: dann dag Paderbor«
Nische Skädtgen Büren gehörte, wie ich schon
S . 269 not. -) erinnert, ganz und gar nicht
zum HesssschSachsischen Gau, sondern zum All
munga, und der Hof Winterbüren bei Roth¬
würsten, im Kassel Amt Ahna, der sonst, den
angegebenen Grenzen nach, allerdings zum Hes¬
sischen Sachsen gerechnet werden muß, auch be¬
reits im I . iZ44. vorkommt (Lennep  vom
Hessischen kandsiedellehen Lock. prob. n. Z77.
p. 748) , läßt sich doch durch keine bisher be- ,
kannte Urkunde bis in die Zeiten der Gauverfas¬
sung zurükführen. — Immockerbar in paxo HeiL
Lax. SP. Laracb Rexiür. 0. 700. ist wohl un¬

fehlbar
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dem aber auch Beberbeck, Bunmchen, Utenhausen, Haldersen, Westuffeln,
Borg- oder Ostuffeln, Ersten rc. die ausgegangnen Orte nicht zu rechnen,
deren in dieser Gegend eine grose Menge istO . Nur in Ansehung der südlichen
Grenze, nach der Ahne zu, bleibt eine Schwierigkeit übrig. Das Archidiakonats-
register von Frizlar rechnet einige unmittelbar an der Ahne liegende Dörfer,
Wolfsanger, Simmershausen, Ober- und NiederVelmar, das vorerwähnte

Heckers¬

fehlbar Immenhausen, und daher sehr gezwun¬
gen, wenn esksllrs p. 172. für das Waldeckssche
DorfEilhausen, unter Stadtberg, erklären will,
das ohnehin zum Jttergau gehörte. — Von dem
opplänms.  unten diezweite not. / ) . —

in ? . ljeüi 8sx . sp . 8srsck . n . 467.
kslks §. z6z . scheint das Dorf Wahlshausen
A. Grebenstein zu senn, von dem auch ein eh-
maliges Nonnenklosterden Namen führte, und
dessen Namen erst in neuern Zeiten in Wilhelms-
Hausen oder Wilmshausen verdreht worden,
ksllrs l. c . p . ; 8o . will , wicwol ohne alle
Wahrscheinlichkeit, den Hessischen Hof Wülmer¬
sen an der Diemel, A. Trendelburg, verstehn,
der vielmehr auch Beil. UI. S . 72. XVilmsres-
ssn geschrieben wird . Das in in Vita kleintverci
SP . Ueibuit . 88 . 1 . 1. p ; z8 - vorkommende Ws-
lierillun , und das XVelerissun Beil . UI. S . 67.
72 . gehen ohne Zweifel eben so auf jenes Wahl¬
hausen. _ kotvvsr-issknlen oder Rothwürsten
s. not. 4) > und tiorikenlinlsn oder Zeckers-
Hausen not. b) .

e) Von Bünnichen, Westuffeln, Borguffeln
s. not. b) . Oberksrä. Monscli. c. VI. n. 27. sp.
8cksnn Trsä . bulä . p . Zv6 : Uiico (iomes trsäi-
6it 8 . konikscio in or>i«cr« tris ? ,seäis

_ Uinbricber, O,n '«r,r'n et in I/o-
Von dem ersterns. unten not. .v) ; 8m-

mines scheint mit dem not . c) angeführten Zum
men einerlei zu seyn; Duruvin, oder wie cs un¬
ten not. «) geschrieben wiw, Oueriua ist d s
Dorf Zwergen, A. Zierenberg; man drükte da¬

mals das 2 häufig durch vev oder vu aus. Ho-
rville oder »svviäe , von dem auch not . t ) redet,
ist Zaueve, A. Zierenberg. — in ps§>,
lielli 8sxonico ( 8srscl,o n . 66 . ) Oäonbs/eir
io ps §o ttelii ibi -j. 0 . 699 . gehört zum Amt Gre¬
benstein, und kommt auch Lp. kslks Irsä . Lorb.
§- Z9-49 . vor . In in xsxo Heg ; 8sxo-
nico 01NNS8 ksbitstores pertinent sä Occlelisin
ookrsm ( Lorbeiens ) . 8srsclio n . 497 . und sp.
bsllcs §. Z89 : Ksginuusräus rrsäiäit 54 . insnci-
xis in UlL/ck»--/ »«. Es gab ehmals , wie En¬
gelhard  Kassel. Erdbeschreib. S . z;9. berichtet,
ausser Eber - und NiederZaldessen oder Zal-
sen, auch ein DiepenZaldessen in der Gemarkung
der heutigen Stadt Grebenstein: vielleicht wa¬
ren aber nur die Häuser, nach alter Teulscher
Art , zerstreut, und trugen daher die einzelnen
Gegenden derselben auch verschiedne Namen. We¬
nigstens reden die angeführten Urkunden wie von
Einem Ort,  und eben so erzehlt das ciiron.
Rii ^tm . sp . Xuctienb . Unslect . Usil . Lollect . VI.
p.27z, daß Landgr. Henrich ums1 .1Z29.Zalder-
schen bei Seißmar von Grund aus zerstört. Beil.
cLLLXO wird indessen noch untermI . 142; .
von einem EberZaldessen geredet. Es nannte
sich von diesem Ort auch eine adliche Familie—
Die an Fulda geschenkten bons in «t in slüs
villis in i'cZr'one klesso,,»» Lp. Obsrksrä . d-Ionscb.
I. c. n. 22. verstehe ich von dem Dorf Ersten,
A. Zierenberg.

/ ) Von Lenen die meisten in den folgenden
Anmerkungen nach und nach Vorkommen werden.

Hess.Landesg.n.B. Zz
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Heckershausen rc. noch zu seinem geistlichen Gerichtsbezirk, namentlich zum De¬
kanat von Ditmoll, und da jenes Archidiakonat den ganzen Fränkischen Hessengau
umfaßte, so scheint daraus von selbst zu folgen, daß sich das Hessische Sachsen
nicht bis an die Ahne erstrekt haben könneZ). Gleichwol war, wie ich oben
(S . Z12.) erzehlt, Wolfsanger zuK. Karls des Grosen Zeiten von Sachsen und
Franken zugleich bewohnt, zum deutlichen Beweis, daß es ein Grenzort war,
der platteutsche Dialekt wird auch noch jezo beinah bis vor die Thore von Kassel
gesprochen, und das Dorf Heckershausen wird, wie gesagt, ausdrüklich zum Hes¬
sischen Sachsen gerechnet. Es muß also wohl hier in spatem Zeiten eine Ver-
ändrung vvrgegangen, und ein geringer Distrikt in Ansehung der geistlichen sowol
als Civilgerichtsbarkeit zu dem Fränkischen Hessen,und eben dadurch auch zum Frizlarer
Archidiakonat, gezogen worden seyn') . Dergleichen Wechsel konnte soviel weniger

Schwie-
§) S . die zum8säe8v!stlimollsn gerechneten

Orte in LI. IVürättv. Oioec. !No§.1. III. p. 526.
und unten§. XXXVII. in der zweiten not. L) .

I>) K- Otto I. schenkt imI . 965. an das Erz-
stift Magdeburg: Lurtemjurisrexninoüri, guso
Vocstur Koil>acb IitLin in I>ü§o , In Lo-
initsta Llli Lomitis, et slis locs sä prsekstsm
enrtein pertinentin, its nominsta, er Li¬
ters Tlor/Lerbn/»?»,
6otcie-Ierb»/«il , uns cum seccls-
Kis ärc. l êubsr 8tspuls 8sxon. n. 1606. Hsr-
tü Oxusc. Vol. II. 1 . 1. p. 88. Die beiden 115-
loum, wovon Mluüon auch Beil. 1.1. S . 66 vor¬
kommt, erklären sich von selbst durch Borg - oder
«vstuffeln und Westuffeln; eben so KiUunxei,
«der UelilunAeii, das not. I) undi») weiter Vor¬
kommen wird, durch Eber- oder NiederEIsun-
genA. Zierenberg; bleNriKi, das man auch Beil.
Lil. n. 85. 108. I2I . findet, ist ein ausgegangner
Ort in dieser Gegend; üotsreäsibufen, oder
Wie er UNtekMI . 127z. SP. 6uäen. Loä. Oipl.
T.I. p. 752. heißt, Ootlisräszlien, UNd6unnin§-
deim, oder auch»p. üuclen. I. c. Luunicksn,
Bunheim, sind es gleichfalls, beide um Hof-
Geißmar. Vergl. Engelhard  Kassel. Erdbe-
schreib. S - 345- Nach der Lage dieser Orte wird

man nun auch nicht zweifeln können, daß» on-
KssKMen, das mitten unter ihnen steht, kein
anders, als das Dorf geckershausen an der
Ahne, sei. Da nun ferner, wie Ko pp Hess.
Gerichtsverf. Th. I. §. 175 S . 2;; . und § n-
gelhardI.  c . p. 148 aniuhren, der ausgegangne
Ort Sichersen, dessen eine Urk, aus dem zwölf¬
ten Jahrhundert beiKopp l. c. Beil. XLVIll.
S . irr . gedenkt, und der auch sx>. Quäen. 1. c.
unter dem Namen8ilisr6>-5en vorkommt, bei
Weimar au der Ahne zu suchen ist, so hat man
einen neuen Beweis, daß sich der k'aZns HeM
8->x°n. ursprünglich bis an die Ahne erstrekt habe;
dann dieses8i!isräelsn wird SP. 6u<Ien. I. c. zu
einer Lomecis deS Hessischen Sachsens gerechnet.
Wir werden auch in der zweiten not. / ) sehen,
daß sich der ReinhardswaldumsI . 1020. noch
unter Jmmenhauien und Holzhausen herunter
erstrekt, und not. §) daß des HeffischSächsischen
Gras Dodicv'S Güther bis in Rvthwürsten oder
Rothwesten, A. Ahna, gereicht.

-) Dieser Wechsel muß,  wie gesagt, auch
die politische Abtheilung mit getroffen haben:
dann die Lomicls Frommershausen, die schon
im zwölfte» Jahrhundert vorkommt, gehörte

gewiS
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Schwierigkeit haben, da beiderlei Gegenden unter einerlei Diöccs, der Mainzi-
schen, lagen; auch war jenes Dorftevrer um Kassel, wie ich im fünften Abschnitt
weiter zeigen werde, frühzeitig an Grafen des Fränkischen Hessens gekommen, die
vermuthlich den ersten Anlaß zu dieser Verandrung gaben.

Ein andrer Theil des Hessischen Sachsens war zwischen der Warme, der Die-
mel, und der Erpe eingeschlossen, welche leztere in der Vogtei Hasungen entsteht,
neben Volkmarsen vorbeifließt, und bei Marburg in die Diemel fallt. Er begrif ein
geringes Stück des Paderbornischen auf der rechten Seite der Diemel, und das Hes¬
sische Amt Zierenberg. Aus ersterm werdenz. B. das Kloster Wormelen und die
Dörfer Thalem und WitmersenL) , aus leztcrm die Dörfer Haueda, Grimels¬
heim, Zwergen, Meister, Röhde, Ober- und NiederElsungen, Escheberg und
Rangen als Gauorte angeführt Die Stadt Zierenberg selbst rechnet daS

Frizlarer

gcwis zum Fränkischen Hessen, weil sie lud ju-
öice üuntdero in üuäsnsbsrg standt. Kvpp
Hess. Gerichtsverf. in Beil. S . nr . Es mußte
sich also auch jene Verändrung schon sehr früh¬
zeitig cräugnet haben, und vermuthlich zu der
Zeit, als daS Fränkische Grafenhaus der Werner
in Hessen diesen Theil des vormaligen Hessischen
Sachsens erwarb, in dessen Besiz es schon im
I . logg, gewesen seyn muß,  wo
(Ihringshausen, A. Ahne,) in ?sxo»saiain
Lomrtat» tVernerr vvrkvMMt. Llcksnn. H!kor.
>Vormat. in prob. p. 52. UntSkMI . H07 . werden
noch mehrere zu diesem Lomitatus gehörige Dörfer
deS Amts Ahne bekannt.Beil.XLV. S .sg. Vergl.
§.XXXVII. die zweite not. c). Unter jenen Dör¬
fern werden namentlich auch zwei Vilmsre oder
Ober- undNiederVellmar angeführt, und da in
dem Hrevisr. 8. l.uiii Beil. XII. S . 17. unter
Vielen andern zum HeffischFränkischen Gau ge¬
hörigen Orten gleichfalls ein Viimore vorkommt,
so könnte man daraus vielleicht den Schluß ma¬
chen, daß also auch jener Theil des Amts Ahne
wohl schon zuK- Karls des Grosen Zeiten nicht
mehr zum Hessischen Sachsen, sondern vielmehr
zum Fränkischen Hessen muffe gerechnet worden

seyn. Es kommt aber alles draus an, ob in
beiden Fällen von einerlei Vilmar geredet werde,
und daran zweifle ich sehr: dann das Lreviar.
folgt in der Angabe der Orte ziemlich genau dek
Gegend, worin sie liegen, und daS angegebene
Vilmars, samt dem zugleich genannten kliildngs,
werden in einer Reihe von Dörfern genennk,
woraus sich nicht leicht ein so plözlicher Absprung
in die Gegend von Kassel vermuthen laßt, nem-
lich zwischen den zum Amt Homberg gehörigen
Dörfern gebel und Moßheim. Ich möchte da¬
her dieses Llisunxen eher mit dem den übrigen
Orten nahgelegnen dlsiilüngsn oder dielldngsa
für einerlei halten, das ohnehin auch an andern
Stellen als ein Gauort verkommt, und so könnte
auch jenes Vilmars ein mir unbekannter oder
ausgegangner Ort in eben der Gegend seyn.
Vergl. 00t. ,») .

L) Oaibei» in paxo Uslü . Laracdo n. 2; y.
Von Wormelen, neben welchem dieses Thalem
liegt, s. not. /) . — tVrti»err in k. H, 8. sp.
ksike§. 482. ist Witmersen, unweit Wormelen.

t ) Vberdsrii . Slonscki. c. VI. N. 57. P. zo3;
Läslri Lomes tcaäiäit 8 . Lonisaclo proprietstem

ZzL (E
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Frizlarer Archrdiakonatsregister noch unter seinen Dekanat zn Schützenbcrg , einem
ausgegangnen Ort des Amts Wolfshagen '« ) ; es beruht aber dieses gleich¬
falls auf einer in spatem Zeiten vorgegangnen kirchlichen Verandrung : dann
die Stadt Zierenberg gehört ohne Widerrede zum HessischSachsischen Gau,
und wird eben daher noch in einer Urkunde Kaiser Karls IV . vom I.
iz85,  wodurch er ihr und dem benachbarten Schloß Schartenberg ihre
Freistühle sichert,  ausdrüklich als auf Engrischer Erde gelegen ange¬
führt " ) . In Ansehung des Amts Wolfshagen kennt man nur die Dörfer
Eningen und Visbeck als zuverlaßiges Zugehör des Hessischen Sachsens . Zwar

iusm in (Mcguiä intsr Vui-
lersm st VuItrUiLM kabuit in
L//»?rFe?r , st in V. MLnlos
cum mLncipüs et prols. Ebendas. I. c. n. ; 6.
k>. 28Z. schenkt dieser / l̂lLlricli Lomes — pro-
prietstem snLm in 8,osbsck, Lurbscki , klikunzi,
Huttesiiussn _ et in Hewsiis msrcks äuos Man¬
kos, und n. ; 8. schenkt Lkco Lomes in den nem-
lichen Orten Gttther , nur Neveäe ausgenom¬
men. Die Hessischen Dörfer Elsungen und Hauede
bedürfen keiner Erklärung ; was wir jezo Ober¬
und NiederElsungen nennen , hieß ehmals cvst-
und westElsungen , und hat daher LarseKo n.
444 : ZVeüer8Iikun§en in ? . Ueiss Lsxonico.
Hosbsck und Lurbecks sind Rosbeck und Lor-
beck im Paderbornischen, auf der linken Seite
VerDiemel , unweit Marburg , und giccehusen
scheint ein ausgegangner Ort in der Gegend von
Elsungen und Hauede gewesen zu seyn, zwi¬
schen denen er steht. Diese Dörfer werden,
rviewol sehr gezwungen, intsr Vuiiersm et Vu>-
taiism gesezt, weil die Weser und Fuld bei Kas¬
sel einen Winkel machen, und den HessischSäch-
sischen Ga« gewissermaßen abschneiden. — 6, -'-
inr'lerbn/i», in ? . Heili 8ax Lp. 8s-
rsck . kexilir . o. 174. 4H . ist das DorfGrimmels¬
heim oder Grimmelsen, A. Zierenberg. — Zwer¬
gen kommt schon not. e) vor. — K- Henrich II.
schenkt dem Kloster Kauffungen imJ . roiy . seine
praecli» in Lrkcäei'L? et MerrZ-cie villis r»

haben

kkaM« in comitLtu Ooäsclionis Lomitis. Led¬
de r Hose  kleine Schriften Th . II. S . 284.
Neben Escheberg und Meisser liegt der Hof Ran¬
gen , und beide leztere stnd das üks/cbs» et Km--
^»?r , villas ,1! die Beil . LI. S . 6r.
n. n . verkommen. Von der Lomitis Neskciisrs
s. unten not. l>) .

1») Von dem Dekanat von Schutzeberg, und
dessen ZllgehörUNgs. vvürtltw . vioec . lüox.
T. III. p. 557 Lc . und §. XXXVII. die zweite
not . 0 ) . Ausser Zierenberg nennt dieses
Register unter den Dekanatsvrren sogar auch
Elsungen , worunter , der Lage nach, nurOber-
Elsungen verstanden werden kann. Von einem
der beiden Orte dieses Namens wissen wir , nach
den vorhergehenden not. b. und l) gewiS, daß
er zum Hessischen Sachsen gehörte , und wollte
man dieses für NiederElsungen annehmen, da-
auch wirklich noch etwas weiter zurüküegt , so
könnte es möglich seyn, daß OberElsungen von
dieser Seite den aussersten Grenzort gegen daS
Hessische Sachsen ausgemacht hätte. Im Grund
aber zweifle ich doch daran , weil es noch unter
Zierenberg liegt , und halte diesen Umstand des
ArchidiakonatsregisterS, eben so gut wie den
mit Zierenbcrgselbst, für eine spätere Neuerung.
Voneiner andern Schwierigkeit s. vorher not. ,-«) .
Dergl - auch oot. o) .

») Beil, ccccxxiv . S . 45».
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haben manche auch den übrigen Theil dieses Amts dahin ziehen wollen ; ich finde
aber keinen Beweis dazu , wohl aber , daß er vielmehr demFrizlarer Archidiakonat
in Kirchensachcn untergeben war , und daß auch der noch hinter Wolfshagen lie¬
gende Ort Ellmershausen zum Fränkischen Hessen gerechnet wird °) .

Ein groses Stück des HessischSachsischen Gaues zog ferner durch einen

Theil der Grafschaft Waldeck , und einige anliegende Gegenden . Ich gehe
hier wieder von der Erpe aus , und von ihrem Einfluß in die Diemel an
dem rechten Ufer des leztern Flusses hinauf , bis unter Stadtberg , welche
Stadt , als das ehmalige Eresburg , samt dem Waldeckischen Dorf Neu¬
dorf , die aussersten Grenzorte des Hessischen Sachsens gegen den Jttergau
ausmachen - ) . In der Nahe der Diemel und Erpe kommen die Dörfer Hor¬
hausen , Wetten , Germete , Rhoden , Dehausen , Melde und Erringen als
Gauorte vor s ) . Gleich unter Stadtberg lief die Grenze von der Diemel nach

der

o ) Von Erungen und visbeck s. not . § ) .
Wolfshagen selbst / das Dorf Isthe / und die
ausgegangnen Dörfer Dodenhausen / Graen/
Gasterfeld / Schuzberg / werden alle noch zum
Dekanat Schuzeberg gerechnet / der schon in einer
Urkunde vom I . 1240 . als znm Archidiakonat
von Frizlar gehörig vorkommt . Ko pp Hess.
Gerichtsverf . Th . I . Beil . XVIll . Talks Tr.
cord . §. 329 . führt eine Schenkung in Corvei
an in klevsrxcutte , et in Lenerbeks.
Hier wird Dodenhausen zwischen Eberschüz und
Beverbeck gesezt / die unstrittig zum Hessischen
Sachsen gehörten ; wüßte man also gewis / daß
hierunter Ooäenkua gerade t r zum Amt Wolfs¬
hagen gehörige / und nicht etwa ein andrer aus-
gegangner Ort dieses Namens / zu verstehn sei/
so halte man zugleich einen Beweis / daß sich in
ältesten Zeiten der HcssischSächsische Gau bis nach
Wolfshagen erstrekt habe . Man findet wenig¬
stens keinen andern gleichgenannten Ort in jener
Gegend . Dagegen leidet diese ohnehin geringe
Wahrscheinlichkeit wieder dadurch / daß in 8a-
racli. keZiür . 0 , zgL. kMüimercch«/ in ? axo lteill-

Tranconico vorkommt / worunter doch wohl
Falke S . richtig daS zum Amt Wvlfshagen
gehörige Dorf Ellmershausen versteht.

p ) 8aracko n. 7Z5 : Küonaüeriumin Lrc/L»rF
guoä elt conlirucwm a Zloriosttilmo Imperators
Xarolo , rir poFo TkeAr§Lvo»rco Dabei liegt
7H>a?!rboi'p i» ? azo kl. 8 . sp . 8srsck . n. zyr.
vderNeudorf , A. Eilhausen . Gleich unterStadr-
berg fängt der Jttergau an / wozu schon daS Wal-
deckische Dorf Eilhausen gehört.

4 ) klorobr» in paxo lk. 8ax . sp. 8aracl>.
n. Z5l . it . Talks Trall. Lord. p. 2lO , — WV der
Abt zu Corvei der Kirche zu Horhausen unter
andern den Zehenden villae r?l
/T-Fschenkt — / undp . ; iz . 5k4 . Es liegt dieses
Horhausen gleich über Stadtberg . — VVetiuu
oder das Waldeckische Dorf wecen an der Die¬
mel / kalke §. Z- 7- p. 552 . — Ums I . 1020.
schenkt GrafDodieo zu Warburgan das Bisthum
Paderborn cum conksnsu matria Ilias , vicielicet

liaersäis tuas primitivss , kratrirguo
lul 8i §ebo<ionis aüensa et »üivulations , suom

Zrz
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der Urbe herüber , dann an der Urbe hinauf nach dem Ursprung der Twiste , und
von diesem nach der Werbe zu , die , an dem Waldeckischen Stadtgen Sachsen¬
hausen vorbei , nach der Eder fließt . Was jenseits dieser kleinen Flüsse lag , die
Waldeckischen Dörfer Eilhausen , Udorf , Vasbeck , Adorf , Flechtorf , Helm¬
scheid , Berndorf , Waroldern , die Stadt Eorbach , Dalwich rr . gehörten alle
schon zum Jttergau *) ; dagegen werden die ln der Nahe der Twiste gelegne Dör¬
fer Wirmingshausen , Mühlhausen , Twiste,  Frederinghausen , Helft , aus-
drüklich zum Hessischen Sachsen gerechnet -) .. — Das erwähnte Stadtgen Sach-
senhauftn war von dieser Seite der lezte Ort des Frizlarer Archidiakonats , oder
des Fränkischen Hessengau ' s ; zieht man also zwischen ihm und dem Stadtgen
Freienhagen eine Linie von der Werbe nach dem Mainzischen Naumburg , so hat
man zugleich die südliche Grenze des Hessischen Sachsens . Nach dieser Beschrei¬

bung
praeäium — ioliislocis:

in , Not-

Lr/rbom. 8ckaten, Lnn. kaäerb. I ". I. p. 44k,
Vit» klleinverci gp. keibnit. 2?. I. p. 54. Es
wird zwar hier der ksxus lteill 8sx . „ jcht aus-
Lrüklich genennt, xz versteht sich aber aus der
Lage dieser Orte unter andern bekannten Gau-
vrten von selbst, daß sie dahin gehörten. Was
Bisch. Meinwerk dem Gr . Dodico als Precarie
dagegen gegeben, s. not. ^ ) . Die ün Text an¬
geführte Orte erklären sich hier von selbst, kain-
lekeüun und Illanässliusen scheinen ausgegangne
Orte zu seyn; V̂urmlatmn ist das vbgenannre
wormelen an der Diemel ; von den zwei Uaäi
mag das eineAlrRhoden , bei dem Waldeckischen
Städgen Rhoden , und daS andre der HofRöh-
de, A> Zierenberg, seyn; kroätvaräexkulsn ist
das Hessische Dorf Kochwürsten , A-Ahne, das
in Urkunden Rochwardessen , auch Kutwaryin,
Rotwersen , geschrieben wird , woraus einige
den falschen.Namen Rorhwesten gemacht haben;
S . des Kassel. Hrn . GR . Lennep schäzbare Ab¬
handlung vom Landsiedelrecht In prod. n. 375-
378. und n. 360. kommt Mec ;e v. Romversen
yor . —- 8i>ilisim ist Sielen am linken Ufer der
Diemel , A, Trendelburg . — m psxo

lk. 8ax . ap. 8arack . n. Z89 ist Dehausen , und
tke/ll'tbr in paxo kielll sp . kalke §. 86 . ist tvelde
an der Erpe. _ ettrss Dnorsnusrc ack
esm pertinentes , unum in ipka Villa (Nemlich
Lullte oder Lnlre ) , lllorüi , Lotkun kommen zu¬
sammen in einer Urkunde vom I . ioz6 . vor.
kalke krall . Lorb p. 46 . Das erwähnte Vorüe,
ein ausgegangnerOrt bei Cülte, erscheint noch be¬
sonders »nk. Ul. 8ax. ap. 8aracli. n. 337. — VvU
LrunAun s. vorher not. 4 ) . Vischbeck ist ein
Filial von Erungen , und gehört also eben dahin.

v) S . den folgenden §. xxxvl.

, ) Von Werminghausen f° vorher »ot. §) .
Es ist einerlei mit Vuringerllus in k. lketll 8ax.
SP. 8srael >. n. Igo - kalke § . 148.
io ? . kl. 8 . SP. kalke §. 2Z7- und
(Twiste ) in k. D. 8 . SP. 8ar»ck. 0. 179. 362.
it . kalke §. IZ7. 289 . krrllErlliZbsr , k,rtb »ar-
llr'§b«r, sp . 8 srsck . n. ; 84 kalke §. 456 . ist
Frederinghausen , daS in manchen Charten irrig
Leveringhausen geschrieben wird. Mf/o lni? .üsK
8ax . ap. 8 »raci>. v . 224 . it. kalke §. 276 . ist Heise.

t ) S . den Dekanat von Sergklieim SP. Ll.
Vkürättv . viosc . bllog. k , lll . p . L4I. und §,
XXLVU.
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bung gehörten die Waldeckischen Aemter Rhoden und Wetterburg ganz / von den

Aemtern Eilhausen , Arolsen und Landau hingegen bei weitem der gröste Theil,
ausser dem Waldeckischen aber die Köllnische Stadt Volkmarsen / und das wenige/

was vom Padcrbornischen auf der rechten Seite der Diemel um Stadtberg und das

Kloster Wormeken liegt / zum Hessischen Sachsen.

Ich komme nun auf das linke Ufer der Diemel / an welchem von dem Dorf

Scherffde an / nahe bei Marburg / noch ein beträchtlicher Theil des Hessischen

Sachsens bis nach der Stadt Helmcrshausen / und von da an der Weser hinauf
bis über Herstatl lief . Das erwähnte Dorf Scherffde , Ossendorf , die Stadt

Marburg , Korbeck , Everschüz , Sielen , Teissel , und dieStadtHelmershausen,
die alle an diesem Ufer der Diemel her liegen , werden namentlich als Gauorte des

Hessischen Sachsens angeführt «) . Um die nördliche Grenze zu bestimmen , muß
ich wieder von dem Dorf Scherffde anfangen . Nahe dabei ergießt sich eine Bach

in die Diemel , und macht mit einer andern Bach , die bei Helmeren , unweit

Peckelsheim , in die Nete fallt , eine Linie . Diesseits dieser Linie gehören , aus¬

ser Scherffde selbst , die Dörfer Rembeck , Frankenhaufcn , Löuen , Börninghau¬

sen , noch zum Hessischen Sachsen ^) ; die jenseitigen Dörfer Hausen , Herbram,
Elten,

« ) Lcberr's , 5cbc/öein ? . H . 8 . sp . §s
rscli . n . 57.65,10 ; 412 . it . kalke §. 41.48 — 0/e »-

in ? . ll . 8 sp 8srsek . n . 665 . — N-̂ ,tbe >§
vttd Lbrn-LecLes. vorher not . -?) . — ttcErcutt-
in k . klesti 8sx sp 8srsck . n 417 . U. in k . Usül
in comitstu Leononis ( 1047 . ) 8cksteo . -lnnsl.
ksäerb . 1k I . p. 5; o. Vergl . vorher not . - ) —
Lstiberm s. not . 4 ) . — TAestr in k . klesti 8sx.
SP . 8srsck . n . 554 . Vergl . auch Beil . KI . S . 71.
Die beiden leztern Orte stehn sp . kalke § . 4zr.
INit kotbosteib», et Lmitbei'ste-d»- zusammen , Und
Rotkolleskus steht sp . 8arsck . n . 551. ausdrüklich
in psxo üi -lll 8sxonico ; es mag also , so wie
Lmitiieräe ^Iillr , ein ausgegangner Ort in dieser
Gegend scyn . — Von klestu-Este -b», in psxo
^nxeri s. die folgende not . -i ) . oder ver¬
stau an derWeser wird zwar an keinem Ort nament¬
lich in denksL . üeüiLsx . geftjt , es kann aherdoch,

seiner Lage nach, gegen das ihm so nahe Helmers-
Hausen , und gegen die andern Gauorte , zu keinem
andernGau gehört haben,zumal da das vorgedachte
kkerli oder Teissel ein Vorwerk davon war . kslks
Trsä . Lord . p. 461 . Vergl . auch unten not . t ) .

) krinöccbr in ? . klesti 8sx . sp . Lsrscki.
0 . uz . 229 . 414 . In manchen Charten wird
der Namen irrig Grimbeck geschrieben. kr - »-
coirb», ia k . kl. 8 sp . 8srsck . n. 2Z0 All . ist
ein ausgegangner Ort bei dem Paderbornischen
Kloster Hardhausen , welches leztere ohne Zwei¬
fel gleichfalls noch zum Hessischen Sachsen ge¬
hörte . — Lor-or in k . kl . 8 sp . 8srsck . n . z6l.
Dieses Löuen steht nicht in allen Charten , liegt
aber zwischen Marburg und Peckelsheim , nahe
bei dem Dorf Enger . LevTlbsöcrb», in ? . liest;
8sx . v . 240 . it . kalke §. z; o . scheint Borning,
Husen bei Helmeren zu sepn. Helmeren selbst

halten
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Elten, die Stadt Paderborn selbst rc. gehörten zum Gau Patherga^) . Von
Helmeren zieht die Grenze, zwischen den Städten Peckelsheim und Borgholz durch,
an die Bulder Bach, und stößt zwischen Beverungen und Herstall an die Weser.
Zum Beweis dienen das ebengedachte Peckelsheim selbst, und die Dörfer Det-
marsen, Embrick, Manrode, Dinckelborg, Hottenheim, Dalhusen rc. *)
Was über diesen Orten nordwärts liegt, gehört alles schon zum Gau Netga oder
Nithega, der von dem kleinen Fluß Nete den Namen hat, und sich an der Grenze
unsers Gaues von dem Stadtgcn Gerden bis Beverungen erstrebtê) . Es würde
überflüßig seyn, meine Leser hier noch mit andern Dörfern aus der Mitte dieses
Distrikts zu überhäufen, die weiter nichts beweisen-) : aber einen kann ich nicht

mit
hallen manche für das bekannte civitss
Lruningi potentis per "rburingism viri , dessen
Vöiäekinä Oorbei . gedenkt , WVVVN ich IM fünften
Abschnitt weiter reden werde.

«-) in pggc>? »tliergs Lp. 5srsck . n. 691.
it . 0 . 40 . ZI2. 524, in ? .
kstbergs , Vits bteiniverc . c. 106 . sp . I-eibnit.
55. 1. 1. p. 559. Falke  sezt auch mit Rechtdie
noch nähere Dörfer Hollhem, Dalem, Sulhem,
Aslan rc. in den Patherga.

x ) in ? . 5. sp . 5srsck . n. 600.
it . k'sjics §. 468 . Mek7«er» b», in p . tV. 5. ibiä.
n. 55; . it. bslks §. 4Z2. 5 iuLr/cbsr in ? rovin-
cir Lssüiss habe ich schon not . e) angeführt . An
andern Orten heißt es in?. n. 5. und
auch schlechtweg in ksgot2et!i. 5srscko0. 4;.
ksil ê § . ZZ. p . 6z Sir . Es ist in jedem Fall
Embrick über Borgentrick zu verstehn. — tbt-r-

in k , 6^. 5. sp . 5srsck . n. ; 8Z. ksllls
§ . 456 . 1 ör,rcbilL»>§ in ? . Kl. 5. sp . 5srsck.
11. 514. irsllre §. 40z . — ktorrenber'm in k . Kt.
5 . sp . 5srscli . n . 102 . ist ein ausgegangner Ort
bei dem Paderbornischen Dorf Büne, unweit
Borgentrick. Oall>«5V. Osslkusin?. Kt. 5. sp.
5srsck . n. 402. kalke §. Z2i . ist Dalhusen,
zwischen Borchvlt und Beverungen, aufder rech¬
ten Seite der Bulderbach, nicht aufder linken,
rvv es die gemeinen Charten Hinsehen»

- ) Die nächstbenachbartenOrte Ktsrisi oder
dasKlvstcrNienherse, 5mstbium oderSchmech-
ten, Oerckinnm oder Gerden, ktsmbsnkus oder
Hampenfen, klrkli oder Erckel,  Ktretb» oder
Rothe, Wereäun oder Werden, und Leuerungen,
werden alle ausdrüküch in den ksxum dlltbegs
gesezt, worüber man die Stellen in kslkelrsä.
corbsi . Nachsehen kann.

- ) Einen Theil derselben findet man in der
not . 4 ) angeführten Urkunde , worin Bischof
Meinwerk von Paderborn dem Graf Dvdicv von
Marburg, gegen die von ihm erhaltnen Güiher,
als Prekarie bestimmt zuiäguiä in /̂t-

tp 'eFneärie , Oa !psnbii/en . O »e,r »n , uf-
, Ksit-iLe, 5-/ibenr et säproprie-

tstem klccleliss küss pertinsbst . VvN Oueriun
oder Zwergen, Dklsbun oder Uffeln, llssbiks
oder RoSbeck, 5Uikem oder Sielens. vorher
not . e. b. t. 9 ) . Oesburg , das auch sp . 5srscli.
n . 266 . als in ? sgo kieili 5sx . gelegen verkommt,
ist Dasburg, über Marburg, und muß von ve.

kuburgb oder Desenburg unterschieden werden,
das gleichfalls in diesem Gau lag, und in dem
kegino sä an . 776 . als ein Sächsisches Lslirum
vorkommt. -Skneäere et XVelineäers ist das jeZ-
zige GrosenEder und LurgenEder oder Alein-
Eder, die ehmals durch Ost- und WestenEdcr

unter-



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. §. xxxv. Z69
mit Stillschweigen übergehen, weil er auf die Geschichte selbst einen wesentlichen
Einfluß hat, ich meine den Curtis Rosbeck oder Roßbach, unweit Liebenau und
der Diemel. Zu diesem Königlichen Lehenguth gehörten die Hessischen Dörfer
Westuffeln, Borguffeln, Heckershausen, Elsungen, und die ausgegangnen Orte
Medriki und Gothardesen. Man hat cs bisher ganz irrig mit dem Stadtgen Ros¬
bach in der Wetterau verwechselt, und aus dieser falschen Voraussetzung die Folge
gezogen, daß also auch die Wetterau, weil jener Curtis ausdrüklich in Hessen
gesezt wird, ein Theil der Hessischen Provinz gewesen") . — Uebrigens fließt

auS

unterschieben wurden, und eines derselben vills
7̂ -4-,e in psgo kketli 8sx kommt SP. 8cksten.

ksäerb n 426. noch besonders vor; vs !-
xsitliulen ist Dappenhausen, nahe bei tcn vo¬
rigen, unter Peckelsheim; öVepMliiistgohcn-
weipcl , gleich bei den vorigen. Ausserdem kom¬
men noch aus dieser Gegend vor: viUsO-.se!- in
in ?ÄZo kksllornm SP. SP. Lberbsrä. slon. c. Vl.
p. Z25. n- 10 , oder Dosel , über Marburg;
kk,otb/ -7-i'§b»b», in ? . kk. 8 . sp . 8srscb . n. 504,
ksUis§. zys, oder Rocenberg, bei Desenberg;
tU-mr- in ? . kt, 8 . SP. Ssrsc !,. n . lZZ. in ? LA0
kketli SP. ?sl!cs §. 109. ist das Dorf Mene , un¬
ter Pechelsen; in ? . kt. 8. sp. 8srs-l>.
n. Z94. lind 1>sc>. Lord §. 214, oder5-r-aO-,-

sp. 8srscd. n. 442. ll'rsä Lorb. §. Z49, an
welchem leztsrn Ort es neben Kuriun steht, ge¬
traue ich nicht für den Hof Sieberhauscn Anus
Zierenberg avzugcben, von dem ich not. t>) wei¬
ter reden werde. Falke will es durch Sanhu-
sen bei Desenberg erklären, das ich aber in kei-
ner Charte finde. >!-»!,-»« in k. kt. 8. sp. 8s
rscd. n. 4Z8. IHIIcs§. 845. ist ein ausgegang-
ner Ort , unweit Desenberg; -tL...9»-n§-!Etbr -^
in ? . kt. 8. sp. 8srscl>. n. 369. b'slks §. 296.
scheint gleichfalls ein ausgegangener Ort zu se»n,
eben so auch ^ i» k. kt. 8. sp.
Ssrscd . n. Z40 k'slks §. 272 : ob aber beide leztere
in dem heutigen Hessischen, oder imPaderborni-
schen Gebiet zu suchen seien, kann ich nicht sagen.

Hess.Landeog.n.B.

Ich habe das im Text erwähnte Zugehör
des Lurtis ktoLdscli schon vorher not. b) erklärt.
Ich habe ihn ferner not. /. und - ) noch mit an¬
dern zum HessischSächsischen Gau gehörigen Or¬
len in Verbindung gezeigt, woraus die Lage
desselben unwidcrsprechlich wird. Wäre es mög¬
lich, noch daran zu zweifeln, so darsman nur die
obenS . 362. not. b) angeführte Stelle noch weiter
anfehn, die den Lurtis kiosbsck in ?sgo kkstto-
rum in Lomitstu L//r Lomitis sezt. Dieser Kilt
warein Grafim Leingau und im Hessischen Sach¬
sen, dessen Geschlecht ich im fünften Abschnitt
weiter erläutern werde. Von eben diesem Ros¬
bach redet König Arnulph, wenn er im I . 897.
dem bekannten Graf Konrad von Hessen als ein
Königl. Lehen Taufchweis eingiebt locum tt-npa-h
in/ «r, Lo»!!totr!>«, et O-Fii litum. 8cl>sn.
tkrsll. kulä. n. 541. p.219. Der Lurti»kosbacli,
der in erstcrcr Urkunde, mit allem seinem Zuge-
hör, allein in den psxnm kkstkonum gesezk wor¬
den, wird hier als in Lngrsris et Mlks, und
zwar in mehr als einem Lomitsws gelegen, an¬
gegeben. In solchen Fällen zeigt, wie schon Gru¬
be  r in der Vorrede zu der Zeit- und Geschichc-
beschreibung von Görringen§. IX. <A.17 rc. rich¬
tig bemerkt hat , der erste Namen den psgumxs-
nersiem oder die Provinz an , und der zweite
den Specialgau, der in diese Provinz gehört;
es wird also Rosbach oder Rosbeck in die Pro¬
vinz Angrarien, und insbesondre in den Gau

Aaa Hessen



Z7 -2 vierter Abschn . Politische und kirchliche Abtheilung

aus der bisherigen Grenzangabe von selbst , daß dieser Distrikt des Hessischen Sach¬
sens von dem heutigen Hessen die Stadt Liebenau , das Amt Trendelburg , so
weit es auf dem linken Ufer der Dicmel liegt , und die Stadt Helmeröhausen , von
dem Paderbornischen aber die Frei - und Gowgrafschaft Marburg , die Landvogtei
Peckelsen , und die Nichterci Borgcntryck begriffen habe.

Ehe ich die Grenzbcschreibung des HessischSachsischen Gaues verlasse , muß
ich mir noch eine Anmerkung über den Gau Hemmerfelven oder Himmerfeldcn
erlauben . Kaiser Henrich der Heilige schenkte im 1 . iviss dem Bischof Meinwerck
von Paderborn ein Guth in Siburgohustn , in der Grafschaft eines gewissen Udo,
und in dem Gau Himmerveldun gelegen . An einem andern Ort werden auch die
Dörfer Llstungen und Sllehem in diesen Gau gesezt . Da nun unter den beiden
erstem der Malsburgische Hof Sieberhausen , und eins von den Dörfern Ober¬
oder NiederListingen , Amts Zierenberg , unter lezterm aber das Dorf Sielen,
Amts Trendelburg , zu verstehn sind : so muß der Gau Hemmerfelden ein kleiner
Untergau des Hessischen Sachsens gewesen seyn , dergleichen in grosen Gauen nicht
selten sind , und sich auf beiden Seiten der Diemel erstrekt haben . In eben dem
Amt Zierenberg findet man noch im Anfang des dreizehnten Jahrhunderts die
Oomicia ^ lesbere ( Ober - und NiederMeisser ) , es werden die Herrn von Schar¬
tenberg , die in diesem Amt ihr Stammschloß hatten , als Richter derselben , und
das Dorf Hümme , auf dem rechten Ufer der Diemel , dem vorgedachten Sielen
gegen über , als ein Gerichtsort angegeben . Bei diesen Umstanden bleibt mir

kaum

Hessen gesezt/ aufeben die Art wie in einer Ur¬
kunde des K. O" o III. vom I . looi . esllelium
vslekem iutra kpiscvpstux kliblsneskemenlis ter-
niiovn in (Ostphalen ) Fr/e

verkommt. Occsrcl. klitt. 6eoesl . ?rinc.
8»x. eupcr. p. 296. Daß ferner in einerlei Gau
dennoch von Lomitstibus geredet wird, erklärt
sich daraus, weil , wie ich im fünften Abschnitt
weiter ausführen werde, der HeffischSächsische
Gau in verschiedne Omecisx oder Lomir-nu« ab-
gethcilt war, in deren einer der Dm-tis Nosbach
selbst, in der andern die zu jenem Lurtin gehöri¬
ge» Dörfer lagen. Bei diesen Umständen bedür¬
fen wohl Hert  vpusc . 11. p. 52 , Ka Il¬
se r Distert. äe ttstli » s lubjeetious Durum sb

antiguo übers §. II. , und andre, keiner Wider¬
legung, dir jenes Rosbach mir dem in der Wet-
tcrau verwechseln, und lieber die dazu gehörigen
Orte höchst gezwungen erklären. Noch seltsamer
ist die Meinung Kremers  in Ori§. dlaL-ic.
§ . 27 . S . 7Z- ->ot. 6 , wo er das koxpscli in Hn-
xrsrm et ttetlÄ für das Rospach im Engersgau,
einem kleinen Untergan des grosen NiecerLvhn-
gau's , erklärt, ohne z» bedenken, daß doch ei¬
nerlei Curtis, mir seinem Zugehör, unmöglich
zu gleicher Zeit am Rhein, und auch in dem so
weit davon entfernten Hessen, gelegen haben
könne, andrer Gründe zu geschweige« , die sich
aus dem bisherigen von selbst verstehn.

,
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kiillm noch ein Zweifel übrig , daß die Comicia Meisscr , die wohl nichts anders

als ein bloses Centgericht war , sich gerade über den Gau Hemmerselden erstrebt

habe . Dergleichen Centbezirke führten im Mittelalter sehr gewöhnlich auch den

Namen eines Pagus oder Gaues , und die Gerichtsbarkeit darüber den Namen

einer Comicia oder Grafschaft ^) . — Ucbrigens führte dieser kleine Gau ver-

muthlich von irgend einer Bach in dieser Gegend den Namen.

Das Hessische Sachsen war nach dieser Beschreibung ein beträchtlicher Gau.

Erwürbe , seiner Benennung von Hessen ungeachtet , doch immer , der Provinz

nach , nur allein zu Sachsen , und zwar insbesondre zum westlichen Angarien,

gerechnet ; er war auch , seit des berühmten Herzog Eberhards Tod ( 959 .) nur

Sächsischen Herrn unterworfen , und es galten die Sächsische Rechte darin <ch.
Der

r>) Kaiser Henrich II - schenkt im I . roig . p . gr . o . 552 . Dieses Dorf Sielen , am linken
dem Bischof Meinwerck praellium — in loco N - Ufer derDiemel , wird auch a» andern Orlen im»
örw'Fob«/ «» liominato , in Lomitatu bläonis Lomi - MerKIibeim geschrieben ( s. vorher Z65. not . 4 ) »
tis . in ? s§o rremme >-iEl-r«7-. Ldisten . ^ nnsl . Die im Text geäußerte Meinung , daß sich die
r -nierb . I. p . 429 . k'sLsll ' rÄcl. 6orb . p . 58l . 6omici » ü/IssscUere über den Gau Hemmerselden
Schon zwei Jahre vorher hatte sich Graf Balde - , erstrekt haben möge , gründet sich auf eine in
rich , MeinwercksSt -efvater , zum Vortheil des- Kopps  Nachr . v . Hess. Gericht . Beil .48 . S . ur.
selben von diesem Lchenguth vor dem König lvS- befindliche und von dem Probst Bruno von Weis¬
gesagt , praeäium guoääain in Lomitstu VI<ionl8 senstein ( lebte um 1209 . ) ausgefertigte Urkunde,
in oi in proprietLtcm trsllillit . worin einige Einwohner von Hümme aus be«
Vits ivleinu'kl-ci SP. l-eibnit . 88 . I. p. 541. nannte Güther Verzicht leisten , und zwar in
Der gedachte HosSieberhausen kommt aufgleiche cE -cr'o kur TUerscbc,-- rud juciiciduz r/ermauno kt
Art in einer Urkunde vom I . 1322. vor , worin Nelpbsno krstribu ; in 5cbsrtinbei -x. Kopp  I . c.
ttsrmLnnus kLmulur <is Sll»lsbour § seinen Seiten - § 175- S . 2z ; rc. möchte diese Lomicia allen-
verwandten verspricht , Laß er ohne ihr Vor - falls noch lieber für ein eigentliches Landgericht,
wissen nicht verkaufen oder verpfänden will das nemlich mehrere Centcn unter sich begrif,
partem bonorum noltrorum , vicielicet Lsliri als für ein bloses Eentgericht halten ; es war
nvkri . viilsrumgus , aber doch wohl sicherlich, gleich den meisten (lo-
L/decke , ( tterlingkusen ) , Lsrs Midis dieser Art in Hessen , nichts anders , als
et L/cbebeiFScsktsrorum ^ue bonorum noürorum , ein Eentgericht , wie ich an einem andern Ort
pensx äictum c -tlirum uolirum ütorum . Xu . weiter erläutern werde . Der Umfang solcher
okenb . ännsl . » E col . II . k>. 410 . Da Centen läßt freilich manchmal gros,  hingegen
Sieberhausen in dem Gau Hemmerselden lag , waren die dahin gehörigen Dörfer und Höfe so»
so wird man nicht zweifeln , daß auch die andern viel geringer.
hier genannten , nah ums Schloß gelegnen , Orte c ) ES ist überhaupt bekannt , und ich habe
ebendahin gehörten . Es wird ferner Nl -'b-n- in es § . XXXIV . not . c ) noch weiter erwiesen,

xsxo ttemerusUuu gesejt SP. ösracb . Rezikr . daß dieser Theil von Sachsen , auf beiden Sei¬
st aa 2, ' te»
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Der Provi'irzialnamcn Angarieri wird auch zuweilen schlechtweg wie ein Gaunamen
gebraucht , um die Lage mancher zum Sächsischen Hessen gerechneter Orte zu be¬
stimmen . Aber sollte nicht auch das Sächsische Hessen selbst, ungeachtet es in

engerm

ten der Weser, zu Angarien, und zwar der auf
Ler linken Seite insbesondre zum westlichen An¬
garien gehöre : es wird aber der HeffifchSäch-
fische Gau in der so eben not. «) angeführten
Stelle auch namentlich zu Angarien gerechnet,
und das nemliche ist von seinen nächsten Nach¬
barn , demAuga , Netga , Ittergau rc. bekannt,
Die Lsstrs /̂eresbui-Alr, oder das fetzige Stadt¬
berg , und vslubur ^k , oder Desenberg, die K.
Kfirl der Gross, wie ksgino sä so. 776. erzehlt,
den Sachsen abnahm, lagen im HrssischSächsi-
schen Gau , und wenn schon manche stau veia-
durzk lieber, wider alle Mspte , Ligsbnrg lesen
wollen , weil dessen Belagerung von andern
Schriftstellern unter eben dem Jahr erzehlt wird,
so erinnern doch kürüenb . lVIonurn. ?gäerb.
x . 155. und L'cli steil . /Nit. VVekpksl. p. 45O.
mit Recht, daß ja die Sachsen mehrere Festungen
hakten, auch der Krieg an mehrern Orten ge¬
führt wurde, und daher jene beide Belagerun¬
gen gar wohl zugleich bestehn können. Beil . I.I.
S . 62. n. II . werden villss Rsnguo et IVlesclieri
vder Rangen und Meisscr , in dem Amt Zie¬
renberg , als in Lsxonis gelegen, angeführt , fa
kS erhielt sich das Andenken von diesem Provinzial¬
verhältnis so lange, daß Beil , cecxc . S . 404 rc.
der Freistuhl zu Kruckenbergbei Helmershaufen
nvchuntermJ . i ; 6o. „ vffEngerscherodecwest-
selscher Erden " und Beil . LcccxXIV . S -45s.
untermI . iz85 -dieFreistühkezuGrebenstein,Zie¬
renberg und Schartenberg „ die gelegen sinr uf
Engerischer Erden " Vorkommen. Daß sich, wie
ich schonS . 314. angeführt, nach dem Ausgang der
Konradinischen Grafen lauter Sächsische Herrn in
diesem Gau zeigen, wird die Geschichte desselben
im fünften Abschnitt weiter aufklären, und daß
auch das Sächsische Recht darin gegolten, leider,

ob man gleich kein ausdrüklichesZeugnis darüber
hat , deswegen keinen Zweifel, weil dieser Gau
zu Angarien vder Enger » gehörte, weil die vor¬
erwähnten WesiphälischenGerichte ausdrüklich
aus diese geographische Lage gegründet werden,
und weil dieses Recht auch in den nächstbenach.
barten Gauen eingesührt war , wie Osike Trs-l.
Lorb. p. zoz von demAuga anführt (Lcwmcor-
dsise t'ecuncium lexes -Inxerloi um ) , und wir IN
dem folgenden §. eben so von dem Ittergau sehen
werden. Vergl . Äopp  Hess. Gerichtsverf. TH. I.
H. ZI rc. S . 59  rc.

4) Veil . XXIX. S . Z8. XXXI. S . 40XXXIN.
S . 42. wird das Kloster Uslmvrsräenkulsu ia
Oomitstu Ooäiconi ! et In sttum an¬
geführt. Daß ?sxu! oft auch für krovivcis ge¬
siezt, und daher von einem ?S§UL Ikurinxis,
klipasris , ^ lemsuuis Lrc. geredet wird , daß fer¬
ner Orte öfters nur nach der Provinz , worin sie
gelegen, angeführt werden, ohne Len Spccial-
gau zu nennen, bedarf hier , als ohnehin be¬
kannt , keines Beweises. Auf eben die Art wird
also das zuw HeffischSächsischen Gau gehörige
Kloster Helmershausen nur schlechtweg in Anga¬
rien gesezt. Indessen könnte üian vielleicht son¬
derbar finden , daß in Stistungsbriefen eines
Klosters,  worin man sonst so umständlich zu
Werke gieng, gleichwo! die Lage desselben nicht
nach dem eigentlichen Gau , sondern nur im all¬
gemeinen nach der Provinz angeführt werden
sollte, und daher wohl eher vermutheil , daß,
nach den übrigen im Text bemerkten Beispielen,
der Namen oder -tuZsris gleichfalls,
ausser seiner Prvvinzialbedeutung , in engerm
Verstand einen Specialgau anzeige, also auch
hier mit dem ksgun Heiil Lsxonicuz einerlei
sage, zumal da in diesem Gau auch ein Dorf

zwi-
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engerm Verstand den bisher beschriebenen Gau bezeichnet, in weiterer Bedeutung
zugleich ein Provinzralnamen seyn, der mehrere benachbarte Gauen zusammen be-
grif? Man hat auf eben die Art einen Gau Alemannien und auch eine Provinz,
einen Gau Nordthüringen und eine Provinz, einen Gau Westphalen und eine
Provinz, ja auch bei dem Fränkischen Hessen werden wir unten den nemlichen Fall
finden, wir werden von einem Gau Hessen, und auch von einer Provinz dieses
Namens hören. Es würde alsdenn zugleich der langwierige Streit zwischen den
Franken und Sachsen, welcher von beiden Nationen das Hessische Sachsen eigent¬
lich zugehöre, ein Streit , der lange so unentschieden war, daß man die Landschaft
lieber nach beiden Völkern zugleich benennte, mehr Wichtigkeit bekommen, und
des darüber gemachten Aufhebens würdiger scheinen, wenn von einer ganzen Pro¬
vinz, und nicht von einem einzelnen Gau, die Rede wäre. Ich muß aber aufrich¬
tig bekennen, daß ich, so gern ich jener Meinung beistimmte, doch nie einen Be¬
weis dazu entdecken, nie ein Beispiel finden können, daß irgend ein benachbarter
Gau unter die allgemeine Benennung des Hessischen Sachsens gezogen worden,
oder auch nur ein einzelner Ort , der dem Hessischen Sachsen zugeschrieben wird,
zu einem andern, als dem bisher beschriebenen Specialgau, gehört habe: es wird
vielmehr lezterer immer den benachbarten Gauen an die Seite gesezte)^

Ein

zwischen Marburg und Peckelsheim den Namen
Engers führe. Ich Habs aber meines OrtS noch
keinen sichern Beweis für dietz Wrmuthung.fin¬
den können; es wäre vielmehr wider die Regel,
daß einerlei Gau zweierlei Specialnamen führen
sollte, und cs wird auf gleiche Art auch der zum
nachstanstoßenden Gau Netga gehörige Ort LruMs
(Erwitte, unweit dem Paderbvrnischen Stadt¬
gen Niem) in ksgo -wgsri angeführt, kalke
Ikaö . 0'orbsi . p . i ; 6.

c) In einer Urkunde Kaisers Otts II. vom
I . 980. kommen LuZinsläou, Lrnngsriiigkulen,
kellibecüi, Uekon, et kkalAetiuIou
in kuxo dSitbeife et in Lomitsln HlickoniL Loini-
ris vor. kalke Tkaä. Lorb. p. 270 Hier wird
Lorbeck, mit andern Orten, in den Gau NU
lherse, oder, wie er gewöhnlich heißt, Neuga,

gesezt, und doch wird es an ander»Orten ausdrük-
lich dem HessifchSächsischen Gau zugefchrleben,
wie aus denenS . 369. not. «) augesührteii
Stellen erhellt. Daraus glaubt kalkei.c. p. iog,
wo er die angeführten Dörfer erklärt, denSchluß
machen zu können, daß der Namen des Hessischen
Sachsens auch in weiterer Bedeutung eine Pro¬
vinz bezeichne, die mehrere andre Gauen, und
namentlich den Nenga, unter sich begriffen Hab«,
worauf ohnehin auch die .kraäitioner kuläeriies
zu führen schienen. Was das Dorf Corbeck be¬
trifft, so sehe man nur die Lage desselben auf ei¬
ner Charte an; es liegt mitten unter lauter Dör¬
fern des HessifchSächsischen Gaues, ist von allen
Seiten von der Grenze weit entfernt, und kann
unmöglich in einen andern, als den eben erwähn¬
ten Gau, gesezt werden. Entweder ist also je-

Aaa z ncz
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Ein Theil des Hessischen Sachsens , derjenige nemlich , der zwischen der
Diemel , Weser , Fuld und Ahne lag , und in dem ersten Abschnitt dieses Para¬
graphen ( S . Z5y .) näher bezeichnet worden , war mit dem grosen Reinhardswald
bedekt . Man rechnet ihn heutzutag von dem Dorf Knickhagen , unweit Jmmen-
hausen , bis Helmershausen hin , und so hat er eine Lange von vier Meilen , sie
war aber doch in altern Zeiten noch beträchtlicher , und erstrekte sich weiter nach
der Ahne zu , bis unter Rothwürsten herab . Die Breite ist verschieden , je nach¬
dem die Weser und Diemel einen grösern Winkel machen ; doch betragt sie meistens
drei Stunden . K . Henrich der Heilige schenkte diesen Wald ums 1 .1070 . dem
Bischof Meinwerck von Paderborn , und giebt bei dieser Gelegenheit die Grenzen
desselben im allgemeinen an / ) . Sein Namen ist also alt , und gründet sich gewis

auf

nes zum Neuga gerechnete clorbscki ein ganz an¬
drer Ort , oder es ist ein Fehler des Koncipiste»
der Urkunde , der jenes Dorf irrig mit den an¬
dern in eine Klasse warf , wie überhaupt , und
zumal bei benachbarten Gauen , nicht selten ge¬
schieht. Auf die Irs -iit . kuläenles kann sich
Falke  eben so wenig berufen : dann diese brau¬
chen wohl , wie wir unten sehen werden , daS
Fränkische Hessen auch alS Prvvinzialnamen , in
Ansehung des Hessischen Sachsens aber wird man
vergeblich eine ähnliche Spur darin suchen. Man
findet sie , wie ich schon im Text gesagt , auch
bei andern nicht ; aber soviel häufiger wird der
rsAU ! Nelll den andern benachbarten Sächsischen
Gauen entgegen gesezt , z. B . in einer Urkunde
Vom I . lorr . Lomitstus Ooäiconis ütus in iocis

dletxs . Nitlierxs (Ittergau ) , SP. Ska¬
ten . änn . ? säerb . T . I. p . 442 ; in einer Urk.
UMs I . I0ZI . comitaws 5äermsnni litus in tri-
bu8 ksgis , -wxs ( worin Cvrvei lag ) , Netexa,

gp. 8clisten . l. c. p . 483 - und Vit , dlein-
verci p. 542' n. 118 ; endlich in einer Urk. vom
I . logg , kcrnksräi Lomitis guonäsm Lomits-
tr>8, gui iitus sk in !oc!8 kkesse, dlitergo (It-
tergau ) , l̂ ege (Netga ) , Loktererxo (Palher-
ga ) . nliste », I. c. x . 49 z.

f ) 5clrat«o. Lon . ? sä . k. p. 4Z9. liefert
eine Schenkungsurkunde K. Henrichs H. vom
I . ioi8 , von der aber der in Vits däeinrverci
SP . Oeibnit . T . I . p . ; ; o . gelieferte Auszug
in manchen , wiewol schlechtem , Lesarten ab¬
geht , die ich deswegen in Parenthesen einschlies-
sen werde . Der Kaiser schenkt nemlich dem Bis¬
thum Paderborn per interventum tseroniL Mx-
äeburxenlis LpiscopiO »krcbo?rrr^»eLomiti8gusn-
äsm noürss proprietstis soreüim , in Oomitstu
sjuzäsm vuticlionis litsm , guae initiuin tumit
äe t?oeba/»r/n^«rb«/o7r, rectogns trsmite protenäi-
tur in LViksrsm üuvium , ücgus atcenkum äucit
in kluvium gui vocstur I ûläs , inäe vero conti¬
nuatim kervst stceniun tsnorem juxts eunäem
kluvium lxuiijak- , U5gue in rivnm gui äicitur Lr».
luetö/cbr ( <7cumelbeclre ) , nec non sä
guoä vocatur , vism lenäit , timul xrs-
äitur inter ( Otliilsnbsm ) et Kernbc-

( ki §inl,eri8kulon ) , stgus sä Kokbr'eec,-
bn/e» , mox pergit LLr/abrsseirstguesä
ücgus protenäitur in vism , guss tenäit sä p̂ »l-
/ »-äe-Ln- tie-r , ( Wulkreäezlrifilcun ) , itsmgus in
sitsram vism , guse extenäitnr sä (- «mre-ö»,-?» ,
et sä vism 4/o »7le,b»/eir , ücqoe girsuäo cii-cuit
guanäsm vism , guso psrvenit urgus sä prse-

äictu»
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auf einen Reinhard, nach dem auch ein ausgegangnes Dorf benennt wurde: was
es aber für ein Reinhard gewesen, was die Gelegenheit gegeben, den Wald nach

ihm
äictnm Oppiäum I?<>tbalmnrLab»/eir. Dekaten, hardshausen , daher cs auch Beil. l.1. S . 6r.
/tun. ?aäerb. 1" I. p. 4Z9. Wer Gelegenheit not. 9. keiuliLräeü'un, S . 75. aber kuimerssliu-
dazu hat, und sich die Mühe geben wollte, die len geschrieben wird, und ist mit dem ausgegang-
Wald- und Flurbücher aus dieser Gegend durch- neu Neinharzen oder Meinersen einerlei, unter -
zugehn, würde vielleicht noch hier und da zu den welchem Namen noch jezo eine Wüstung in der
meist ausgegangnen Orten Namensspuren ent- Gegend von Grebenstein bekannt ist ( s die fol-
decken. Indessen läßt sich die Lage derselben aus gende not. §) . Elim so wenig läßt sich zwei,
den wenigen bekannten doch wenigstens ungesehr sel», daß NotliiersLkulun mir dem obenS . z6o.
angeben, und dieses kann schon genug seyn. ks - not. c) erwähnten Kotmereshulen oder Rorher-
tkÄlmluLsIialen, das eben so w,e bboltkulei- den sen, einem ausgegangnen Ort in der Gemarkung
Namen eines0 j-pl6i führt, weil es damals et- von Ostheim, übereinstimme, der Beil. ll.
was beträchtlicher als die gewöhnlichen Orte S . 74. 7; . auch Nssmsrerhulen, Nstmereikuke»
dieser Gegend war, und vermuihlich mit dem geschrieben wird, und Beil. LLccXl.. noch un-
Beil. l.l. S . 7z u.75. vvrkvmmendcn kottliinxun term I . 142z. erscheint. Aus den bisherigen
kinerlei ist , muß nicht weit von der heutigen Grenzorten läßt sich zugleich der Schluß machen,
Stadt Karlshaven entfernt gewesen seyn, indem daß sich der Reinhardswald nicht über die Warme
es noch über Gottesbüren hinaufgesezr wird, hinüber, oder in den zwischen diesem Fluß und
und von dieser Seite der äuffeiste Grenzort deS der Erpe gelegnen Theil des Hessischen Sachsens,
ReinhardswaldS war, den man noch jezo bis in erstrekt habe. — ES folgen nun Likilshulen und
die Nähe von Hclmershausen rechnet. Von da LsverbLi. Das lezrere ist der jetzige Hof und
lief die Grenze deS Walds auswärts an der We- Herrschaft!. Snnerei Beberbcck, den erster» Ort
fer bis an den Einfluß der Find, und an der hingegen kann ich nicht angeben; doch läßt sich
Fuld hinauf bis an den rivam Lrumeiblcln oder seine Lage daraus beurtheilen, weil er zwischen
die Lrumelbach, worunter vermuthlich die bei die Gemarkung von Ostbeim und Beverbeck ge¬
ben,' Dorf Knickhagen oder Knickhain nach der sezt wird. Das nemliche gilt von Vulirsllerkur-
Fulda laufende Bach verstanden wird, weil gleich Ken oder Wvlfferskirchen, Las zwischen Beber-
darauf bas bei Immenhaufen gelegne Dorf oder deck und 6anne;buren steht. Von dem leztern
sogenannte Oppläum golzhausen der nächste habe ich schonS . z6o. not. geredet, und
Grenzort war. Von dieser Seite zog also der die Reihe, in der es hier steht, ist ein unwider-
Reinhardswald nicht so weit herab, als der sprechlicher Beweis für die daselbst gemachte Be,
Hessisch-Sächsische Gau, der sich, wie ich oben merkung, baß es mit dem heurigen Gottesbüren ^
erwiesen, in ältesten Zeiten noch näher nach der einerlei ist. Von diesem Ort geht die Grenzli-
Abne zu erstrekte. Von Hvlzhausen lief die nie fort sä vism blonnsskulsn, und endigt zu-
Grenze nach dem unbekannten Orliilsulism, das lezt wieder an dem vorgedachren Oppillum ko-
aber, wie man aus den nächstfolgenden Orten tkslminxskusen, wo sie angesangen. Vielleicht
sieht, zwischen Hvlzhausen und Grebenstein ge- ist slovneLliulen falsch abgeschrieben, statt k°n-
legen haben muß, und vielleicht mit dem Beil, nesliulen, da es dann bas Lenlleleii oder Ben,
Ick. S . 69. 72. verkommenden Oilielellun einer- Hause» sepn würde, von dem ich in der folgen,
lei ist. ES ist nemlich das gleich darauskommcnde den Anmerkung reden werde.
ReZlnkeresKulei, ursprünglich so viel als Rein-
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ihm zu nennen, ist unbekannt. Wie er wieder von Paderborn abgekommen, seine
spatere Schiksale, und die Streitigkeiten, zu denen einzelne Theile desselben An¬
laß gaben, will ich in der Geschichte des Hessischen Sachsens weiter crzehlen. Hier
bemerke ich nur noch7 daß sein geographischer Zussand ein deutliches Bild der alten
Deutschen Verfassung gewahrt, d'ie sich in Sachsen langer, alönn andern Gegen¬
den, erhielt. Er war nemlich an unzähligen Orten durchhaucn, und diese ein¬
zelnen Placken waren überall mit einer Menge von Dorfgen und Höfen übersäet:
aber eben daher findet man auch in keinem Theil des heutigen Hessens, verhältnis¬
mäßig mit den: Landesumfang, eine so gross Anzahl ausgegangner Orte, als in
dem Reinhardswald, deren die meisten kaum noch eine Spur ihres Namens übrig
gelassen. Ich will sie in der Anmerkung, soviel mir ihrer bekannt worden, an-
führcnL),.

§) Ich werde in Dem folgenden Verzeichnis
nur die ausgegangncn Dörfer und Höft mit
Schwabacher Schrift drucken lassen, um sie so¬
viel leichter von den noch exisiirendcn, die etwa
zugleich Vorkommen, unterscheiden zu können.
Engelhard  Hess, öchsscl. Erdbeschr. S . 345-
führt als auLgegangne Dörfer in dem Amt Hof¬
geismar an: Bunheim, Askendors, westheim,
Ober - und Niedergotrervheim, Sudheim,
<vber- und Nicderkalzheim, und das unweit
der Stadt Hofgeismar gelegen gewesene Stavt-
genNordgeismar. Ebenders. S . 3?S- merktaus
einem Bericht des Grebensteinischen Beamten
vomI . 1768- an , daß in diesem Amt die vor¬
maligen Oerter (vber - und Niederwalzen oder
galdeffen, Rixen ( ist ohne Zweifel das Rikki-
rillun und kiükerleri Beil. Ul. p. 68- 73 75-
und das kixKerlLlien in einer Urk. vom1.13H.
in Scheidts  Nachr . vom Adel S . 2zi .) und
Zellpoldessen gelegen gewesen, die dermalen
Wüstungen oder Termineien feien. Diepen-
haldeffen und Reinharzen ( s. nächst vorher
rwt. / ) gehören in eben die Gegend. Hier¬
mit stimmt auch ein aus den Berichten der
Beamten verfaßtes Hessisches Dsrfbuch überein,

welches um die Grebensteinerund Immenhäufer
Feldmark fünf bcfvndre Felddistrikte angiebt,
nemlich Gberholzsn, Uffeln, Schachten, Li¬
pon ( waS vorher Rixen heißt) und Reinharzen.
Kopp Hess. Gerichtsverf. S . 393. Engelh.
I. c. S - 340. führt weiter an, daß in der Ge¬
markung der Stadt Zicrenberg vormals die Dör¬
fer Albolzen, Rohrbach, Namenhausen und
Lüyewarre gestanden. In Urkundenverzeichnis-
sen kommen theilS die nemlichen, theils auch
noch andre ausgegangne Orte vor. Beil. cLXlU.
S -224. not. * werden Astenrwergen, Gstheim,
Aeschhage, Rarsthage, Eckhusen, Dalckhu-
sen, Ludenbücken, Lenzincrorp, Hundesbä¬
ren ( Gunbesbüren) und Bennenghusen aus
einer, um die Mitte des dreizehnten Jahrhun¬
derts ausgestellten, Urkunde als Besitzungen
der Grasen von Dassel angeführt. Astemwer-
gen ist Las Dorf Zwergen, Amts Zierenberg,
und gab es chmals ein Gber- und Niederzwer¬
gen, die aber auch zuweilen durch Ost- und
Westzwergen unterschieden wurden. Eckhuftn
kommt Beil. 1.1. S . 6z. 72. unter dem Namen
Ikmliusun, Dalckhusen l. c. S . 73- als O»II>u-
lon, und Benzincrorp ebendas. S . 72.7L>unter

den
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Noch bleibt mir die geistliche Diocesanverfassung des Hessischen Sachsens
übrig . Die Paderbornische und Mainzische Diöces laufen hier auf eine sonderbare

Art

den Namen Leultinetkorp , Uonscinxtliorp , vvr.
Lüdenbücke ist noch vor dem I . 14^; - ausge¬
gangen , weil es unter diesem Jahr ülS ein
zum Schloß Gieselwerder gehöriger Walddistrikt
vorkommt , woraus zugleich die Lage desselben
erhellt . DaS nemliche gilt von Bennenhusen
oder Bennesen , wie es die folgende Urkunde
nennen wird , das in gedachtem Jahr unter dem
Namen des Bennser golzes gleichfalls als Zu-
gehör deS Gieselwerders erscheint . Die übrigen
angeführten und ausgegangnen Orte kenne ich
jljHr. — k.uäolkus Lomes äs Oslkel äictus äs
Lciionenberx verkauft im 1 . 127z . an den Erzb.
Werner von Mainz Lomecism et juriräictiouem
vmuium villsrum kusrum, gusrum nomius kuut:
^ - töerx ( ist unbekannt , nur muß man ' S nicht
etwa mit der Stadt Marburg verwechseln.
ES ist vermuthlich mit dem Beil . UI. S . 60.
74 . 7; . vorkommenden Werbilts oder >v »rtbilts
einerlei ) , ( scheint im Gegensatz von
dem Dorf Ostheim so z» heißen ) , -4/cb -,iäo,p,
74orkLerti « iir , tsotboräe/etl , 5 «tbc « ,
(die sechs lezteru Orte erklären sich aus dem vor¬
hergehenden ) , läumbrecktslleo (Hombressen ) ,
Lceke/-e (soll vielleicht das obige Lüdebücke seyn) ,
Kotber/c» (s . nächstvorher not. / ) , ä-borätssc»
(ist das ausgegangne Dorf Sicherst » , unweit
Weimar und der Ahne ) , kernbiks (Beberbcck ) ,
utrumgue (ein Marckessen kommt noch
1425 . zwischen Beberbeck und Helpolbessen vor ) ,
Oolbo/e«. Ouuäsrburen, t^rcd7»a»cFb?l (vielleicht
einerlei mit Wickiirlou Beil . Ul . S . 74 )
/e «el<ik ( s. auch Beil , ccxili . S - 224 . Unter
Gottesbüren wird ein Stück Wald das weisse
Bruch genennt , und ein Hofdie weisse gurre ) ,
Leubcht« (s. vorher) , Î -är-crt.do/e?r( nächstvorher
not. F. kam Wvlfferskirchen neben Gottesbüren
vor ) , Ulo/kv-«rbe,r ( heißt Beil . LLXIII . läslt-
weräen ) , Lurir äs IZursvelä« ( das Kloster Burs-

Hess.Landesg . n . B.

veld selbst lag auf dem rechten Ufer der Weser,
auf dem linken aber mag noch ein dazu gehöriger
Hof gelegen haben ) , Kloi-z-ol-i-Feir ( scheint das
obige Helpoldeffen ) , r/^ -» ( das Dorf Backe ) ,

(lag auf der linken Seite der We¬
ser ) , Kotten . Kotte »ba§e» , 6rncäa,äe/bo ^en,
-4tte?r°e) ,ms, - (s . unten S . Z8o ) 6uäsn . Loä.
Dipl . I . U p. 7s2 . Ein Therl der leztcrn Orte
kommt auch in einer Urk. vom I . rzog . vor,
worin Konrad von Schonenberg bekennt , daß
er , indem er dem Landgraf Henrich von Hessen
den Reinhardswald verkauft , negusguam uns
venäiäikke bons slis illl oemori säjscenti » , viäe-
licet villsm Kotten . KatberF, Katterebô e, cum
-lävocslis urgus sä rivum KatLacb, Oiäem«n-
äcn — qusnäsm plsoitism Kror-eF-u-c/e (Prvbst-
wiese ) äictsm , it . psrvsm k/lvsm apuä Kkotten-
b»/en gu-ie vocstur §«n-ler- , villsm k̂ -rLe» et cu.
rism Kkaleöolä-Fen cum jure / lcbtioort , keä jus
Lccleliss iu läiläeu 'sräeriiuieu in iis omnibus lsl-
vum perxetuum köre. Lksiäii blsutills p. Z64.
Eine Urkunde vom I . izos . Beil .ccl .VllI .S2k8.
redet von gedwigessen , Gerixen ( baS obige Rixen,
auch Ripen ) und gyldeboldissin . DaS ausge¬
gangne Dorf Amelgatzen A. Grebenstein , auf
dessen Stelle das jetzige prächtige Lustschloß.Wil-
helwsthal erbaut ist , kommt Beil . Ul. S . 6s. 7; .
UNterM Namen HmslLLtexIiuloli , >lmsl §otsllul»
vor . Es findet sich ferner Beil . LLLLXU. S . 478.
ein cvbernRelre ( es gab also ein doppeltes Kal¬
ben A. Zicrenberg ) Fresenhusen , Stroforden
und gelkesen . Die Lage von Stroforden erhellt
aus einer Urkunde vom I . rzn . in Scheidt-
Nachr . vom Teutschen Abel S . r ; i , wo sgri
kti inkrs villsm Xr>cbcho»or.'e et vovom mriurcio-
t-cm 6,e »c,,Fe7» Vorkommen. — Beil - LLLXLU
S . 407 . not . * werden endlich als im Reinhards-
wald gelegen angeführt >, doSwenigengrindek,
das grase Grindel , das Ratthmeßer , Raus-

Bbb kenhei»
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Art ineinander , und es fehlt uns zu ihrer Unterscheidung noch dazu das sonst

so gültige Hülfsmittel der Archidiakonatsregister b) . Indessen lassen sich doch

mehrere sichere Punkte festsetzen , von denen man ausgehn kann . Der Bischöflich

Paderbornifche Kirchsprengel war schon von den ältesten Zeiten her bestimmt , und
wennschon in Ansehung der Archidiakonate desselben im I . 12z i , unter Au¬

torität des Pabstlichen Legaten , eine Verandrung vorgieng , und die ganze Diöces

jn die Archidiakonate von Horhusen , Marburg , Iburg oder Driburg , Höxter,
Steinheim , und Lemgow abgetheilt wurde , so konnte doch dieses in den Diöcesan-

grenzen des Bisthums gegen die Nachbarn nichts andern -') . Diese reichten ohne

Widerrede bis ans linke Ufer der Diemel ; die Städte Helmershausen , Liebenau,

rrnd was von dem Amt Trendelburg auf dieser Seite liegt , werden namentlich

Lahm gerechnet , und standen unter dem Archidiakonat von Iburg , Liebenau
ausgenommen , das dem von Marburg zugehörte ^) . Eben diese Diöces

erstrekte

kenheim und Stolyenheim . Die vier ersten
Namen bezeichnen Waldstücke, die zwei lezrern
ober Dörfgen , die auch Beil . lXleuXlii . vor. *
S . 4Z8. unterm I . izsg . nebst MbernThumb
Hausen , wüstenrhalhusen und Gruneßen ver¬
kommen , so wie ebendas. S - 4Z7- auch ein
Lamerden angeführt wird. — Es mögen der
«usgeqangnen Orte in dem Umfang des Rein-
Hardswalds noch mehrere seyn , die mir nicht
Vvrgekommen. Diejenigen , die ich S . Z96.
»°t . - ) als zweifelhafte Orre angeführt , und die
jn der nächstoorhergehenden not. / ) vvrgekomm-
men, will ich hier nicht wiederholen.

k>) Es sind von der Paderbornifche» Diöces
überhaupt noch keine eigentliche Archidiakonats-
registcr bekannt worden. Leisten , -znnsb ? s-
llerb. r . II. p 59z kc . führt zwar ein weitläuf-
ligeS von dem Bischof von Paderborn ums I.
^4Z4. an die Baseler Kirchenversammlung er-
laßneS Schreiben an , worin der ganze Zustand
des Bisthums , und von p»x. 600. an nament¬
lich auch die seiner Herrschaft sowol als geistli¬
chen Diöces unterwvrfne Städte und Schlösser
nach de-r Reihe genennr werden: es ist aber die¬

ses Verzeichnis noch viel zu allgemein, und im
Grund auch zu unerwiesen, als daß sich darnach
ins einzelne gehn lieffe. Brauchbarer und zu-
verlaßiger ist die Paderbornifche Archidiakonats-
vertheilung vom I . irzi , von der ich in der
folgenden not. r) reden werde. — Hr . Weihb.
Würdtwein  hat über den Mainzischen Diöce-
sananrhei! au dem HessifchSächsischen Gau , oder
über diePrvbstei Hofgeismar , eben so wenig ein
Dvrsrcgister aufbringen können; doch liefert er
vloec . Uogunt. 1 . III . p. 575 Sec. Mehrere da¬
hin gehörige Urkunden, aus denen sich wenig¬
stens einige Orte,  und andre nüzliche Data,
hernehme» lassen.

-) k'urkenber̂ . dkonum. ?L<lsrd. x, 128. und
noch vollständiger Lckslen. -wn . kaclerb. 1k. II.
p. 14 Src. liefern die Urkunden zu dieser durch
Kommissarien des Pabstlichen Legaten, mit Ein¬
willigung des Bischofs und Domkapitels , im
I . i2zi . gemachten Einrichtung des Archidiako-
natswesens in der PaderbornischenDiöces. Da¬
durch muß also wohl manches in Ansehung der
altern Verfassung abgeändert worden sepn.

K) s. die folg. vor. l ) .
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erstrekte sich auch auf dem rechten Ufer der Diemel über den oben ( S . Z65 .)

beschriebenen , zwischen der Erpe und dem Jttergau gelegnen und zum Hessischen

Sachsen gehörigen , Distrikt der Grafschaft Waldeck . Er machte einen Theil des
Archidiakonats von Marburg aus , und war , wie es scheint , unter die Dekanate

von Külte , Melde , Rhoden und Billinghausen vertheilt 0 . Dagegen war das

t ) sp . kurstenb . UNd Lclistsn . I. c. heißt es
von den drei ersten Archidiakonaten Hvrhusen,
Marburg und Driburg , die mich hier allein an¬
gehn : Os -wcliiäiscolistibuL vero oräioantsz w-
tum k.pircopstum m - ltnsm Hellem -
d»/e, ! in LccleÜL lsnctiOyonilil , cui äua5 Lcclelisr
OxrL-te et /lltborp cum ipksrum Lcclsstis et Lspel-
IlL schuoximos locsnteL . Lscunäsm Hellem
üe,cb , cui LcclelisL vssburck , Oovens , tt ĉ/ietbe,
k<«/etbe, 8 ->tbs?i, Lcerve , Oüsntkorp»
cum esrum Lccleüis et Laxellir säjuoximvL , iptum
^rckickisconstum Lsntoriss äsputsntsr . lertism
Hellem tt »rcb , cui kÄs Lcclesisz LiLnen , distelun-
icsn , Orakel , Vollislen , llller/?e//e, sto ?,iirs/Ocete-
/ia, , - «n,, »<>llo bal>et 5lle/ur>vorll-,/,»/e,rF, Lcc/eFa(es
sind bannten vorkommenden sieben Kirchen) , tte-
riüsm , XVildoäiNen, cum iplarmn .Lccleliis etLs-
psllis scijunximux , ip5sm Hellem Lsmerss siiiAnsn-
te^. Wenn hier jedem Archidiakonat einige Lccle-
iiss namentlich zugetheilt , diesen aber wieder an¬
dre unbenannle Kirchen , ipfsrllmLcclestssetcL-
xelise . als Zugehör beigegeben werden : so ver¬
stehe ich unter den erstern Dekanatssitze oder 8 ellss
^rcblpresb )' terialsL . denen die andern unbenann-
ten Kirchen und Kapellen untergeben waren : dann
blvse Mutterkuchen können doch wohl gewis nicht
drunter gemeint seyn, oder es müßte , waS niemand
glauben wird , im I . 1231 . der ganze Archidia-
konat von Hvrhusen nur drei Mutterkuchen , die
Archidiakvnate von Marburg und Driburg jeder
nur acht , und überhaupt die ganze so weitläuf-
tige Paderbornische Diöces nur eine sehr geringe
Anzahl von Mutterkirchen gehabt haben . Von
dem Archidiakonat zu Hvrhusen, der zum Itter¬

ganze

gau gehörte , werde ich im folgenden §. reden.
Der Archidiakonat von Marburg begrif eine«
grosen Theil des HessischSLchsifchenGaues , nein»
lich erstlich alles , was davon auf dem linkenUfer
der Diemel liegt , und dqnn auf rechter Seite
dieses Flusses den oben beschriebenen Theil deZ
Waldeckischen , der noch zum Hessischen Sachse«
gehörte . Die Dekanarssitze bestimmen sich nach
der vorher angenommenen Regel von selbst, und
gehören auf die rechte Seite der Diemel die vo«
Melde , Külte , Rhoden und Billinghausen , die
übrigen aufdie linke . Von dem Archidiakonat von
Driburg , der sich gröstentheils über den vorma¬
ligen Gau Nettga erstrekte , gehn nur Herstall und
Helmershausen das Hessische Sachsen an , und war
wenigstens lezteres gleichfalls ein Dekanatsiz . Die
Stadt Helmershausen gehörte also zuverlaßig i»
die PaderbornischeDiöces , welches sich auch Beil.
ccext .Hl . S . z ; o . aus einem im I . 1Z4I . zwi¬
schen Mainz und Paderborn geschloßnen Vergleich
bestätigt , worin lezterem sein Diöcesanrecht über
Helmershausen sowol , als das dazu gehörige
Castrum Kruckenberg , ausdrüklich Vorbehalte«
bleibt . Nach Beil . OXXXVIl . vom I . 1192.
waren dem Kloster Helmershausen , durch Ver-
willigung des Bischofs Pvppo von Paderbor«
(reg . 1076 - 1084 ) , sieben Kirchen unterworfen,
nemlich die zu gerstall , Wambach , Beverun¬
gen , Teissel , Sielen und Everschätz . Daß
Burg und Stadt Trendelburg , mit den Hessi.
scheu Dörfern Teissel , Sielen und Eberschüz,
und die Stadt Lieben«» , noch unter Paderbor-
nischer Diöces standen , versteht sich schon auS
ihrerLage auf der linken Seite depDiemel , und

Bbbr «»r
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ganze übrige Hessische Sachsen, so weit es nur von der Erpe an bis nach Hel¬
mersbausen hinauf auf der rechten Seite der Diemel lag, oder die oben(S . Z59rc.)
zu diesem Gau gerechneten Hessischen Aemter, dem Mainzischen Kirchsprengel
unterworfen. Auch hier bestätigt sich die Regel, daß sich die kirchliche Landcsab-
theilung gewöhnlich nach der politischen richtete. Der erwähnte Distrikt des Hes¬
sischen Sachsens stand mit dem benachbarten Archidiakonat zu Frizlac in keiner
Verbindung, sondern machte vielmehr, weil er zu einem andern Gau gehörte,
auch einen besonder« Sprengel aus, und dieser war dem Probst zu Hofgeismar
untergeben Man findet dreierlei Namen von Geismar in dieser Gegend, Nord-
geismar, Altengeismar, und Hofgeismar. Das erstere ist ausgegangen, und die
Leiden leztern zeigen vermuthlich einerlei Ort an«) . Gewöhnlich heißt dieser Ort
in Urkunden nur schlechtweg Geismar, und dieses gab zunächst den Anlaß, ihn mit

bem¬
aus dem, was ich eben davon gesagt; es versi-
cherts aber ausserdem das so eben not. b) erwähnte
Paderbornische Schreiben an die Baseler Kirchen-
»ersanimlung»p. Lcksten.1. ll. p 601.602 noch
ausdrüklich: Item NIMM sliu-j oppilium vocstum
r .cr-e?iou-c cum Lskro Ino Oroece-
^r . _ Oppiäum cum suo Lsüro t'a
«ie> OroceF-. VvN eben dieser Stadt UNd
Amt Trendelburg, so weit lezteres auf dem lin¬
ken Ufer der Diemel lag, ist es auch zu erklären,
wenn ebendas, x.600. gesagt wird: Item

pro ejue msjori psrts ?Läerborneolir
VioeceliL ek : dann das Schloß Schonenberg
selbst, und was sonst von dieser Herrschaft auf
Ler rechten Seite der Diemel lag, stand zuver-
läßig unter der Mainzischen Prvbstei von Hof¬
geismar. Uebrigcns gehörte von den angeführ¬
ten Paderbornischen Diöcefanstücken die Stadt
Trendelburg, ihrer Lage nach, wahrscheinlich
zum Driburger Archidiakonat, so wie Lieben«»
zum Warburger.

m) Daß die Hessischen Aemter Sababurg,
Hofgeismar, Grebenstein, Zierenberg, und waö
sonst von dem Heffischsächsischen Gau auf der
rechten Seite derDiemel lag, der geistlichen Ge¬
richtsbarkeit der Prvbstei zu Hofgeismar unter¬

worfen war, wird aus den einzelnen dahin ge¬
rechneten Orten erweißlich. Das Hanövrische Non¬
nenkloster Hildewarkshauftn an dem linken Ufer
der Diemel gehörte, wie ich unten not. wei¬
ter ansübren werde, zum Hessischsächsischen Gau,
und zugleich auch in die Mainzische Diöces. Das
nemliche gilt, nach einer Vergleichshandlung
zwischen Mainz und Hessen vomI . 1425, auch
vom Nonnenkloster Wahlhausen an der Weser,
wie ich schonS . z6o. not. erwähnt habe.
Nimmt man nun zugleich die Stadt Hofgeismar,
in der Nähe der Diemel, so hat man schon die
ganze Breite deS angegebenen Distrikts als Zu-
gchör der Prvbstei Hofgeismar. Gvttesbüren,
der äufferste Pfarrort gegen Norden, und Gre¬
benstein stunden gleichfalls darunter. MUönv.
vioec . dlox. r . III. p. 582. 586. und ebendas,
x. 584  rc. nimmt sich der commissLrius »loxullt.
per kraepoüwrsm Oe» MLr. des Prozesses über
ein Haus in inferior!I vorn oder Niederzwergen
(s. vorher not. §) an; auch wirdI. c. psg.575.
das Kloster Wormelen an derDiemel ausdrüklich
zu der Prvbstei Geismar gerechnet. Von Zie¬
renberg habe ich schonS . 364. geredet.

«) s. vorher-«>». §) -
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demjenigen Geismar zu verwechseln, bei dem Bonifacius die Donnereiche zerstörte.
Unter dem Namen Hofgeismar, der ihn von Nordgeismar unterscheiden sollte, kommt
er zuerst imI . 1240. vor, muß aber doch weit alter gewesen seyn, weil er da-
mals schon eine Stadt war°) . Es sind in der Gemarkung dieser Stadt eine
Menge kleiner Dörfer und Höfe abgegangen, denen sie vermutlich ihre Auf¬
nahme zu verdanken hat?) . Sie wurde in die Alt- und Neustadt abgctheilt.
Zu der erstem gehörte, ausser der St . Martinskirche, als der Hauptkirche, auch
die St . Peterskirche, zu der leztern die St . Marienkirches) . Mit der Haupt¬
kirche war in altern Zeiten ein Kollegium von Ehorherrn verbunden, das dem
Erzb. Peter von Mainz( reg. izo6 - iZ2o.) seinen bessern Flor und Einrichtung
zu verdanken hatte, aber noch in eben dem vierzehnten Jahrhundert mancherlei
Verandrungen erfuhr, indem es Erzb. Matthias( rz2i -iz28 .) in dieh. Geist¬

kirche
Als Oppickuw Ktor!-Fer/7«<!»-r'<- kommt sie zuerst in
einer Urk. vomI . 1240. vor, wie Hr. Reg.R.
Schmink  Beschreib, von RaffetS . 4zS. an¬
führt. Line Urkunde vomI . 1249, worin sich
Konrad Herr von Schonenberg, und Heidenreich
Vizthum von Rustederg, mit den Uurxeuiibar
ckeL<-i5msris vergleichen, hat in der Unterschrift;
Hcts funkl»ee spuck ttoveFyvmm'i«?». Lucken.
87U. p. 620.

x) f. vorher»ot. §) .
s) Die Stadt Hofgeismar besteht noch fezv

eigentlich aus drei Gemeinden, der AltstLdter,
Neustädter und Peterstädter, deren jede ehmalö
eine besondre Kirche hatte: nachdem aber die
Kirche der Peterstädter tingegangen, hält sich
diese Gemeinde zu der Altstädter. Ledderhvse
Raff. KirchenstaatS . iz6. In Urkunden wird
auch die Pererskirche gewöhnlich noch zu der Alt»
stadt gerechnet, so daß beide Kirchen der Altstadt
der St . Marienkirche in der Neustadt enrgegen-
gesezt werden. Vlürcktv. vioe-. dlozuut. D.
m . p. 585ä-c. In der leztern kommt der Altar
von Perer und Paul, und ein andrer von St.
LibvriuS vor. I. e. p. 585. 887-

Bbb z

v) Dieses Geismar kommt in den Zeiten der
Gauverfaffung meines Wissens nicht vor,  daß
es aber damals doch schon existirte, leidet wvhk
keinen Zweifel, würde aber noch zuverläßiger seyn,
wenn sich erweisen Hesse, daß eine schon zu An-
fang des zwölften Jahrhunderts bekannte adliche
Familie von Geismar diesen Namen von der Stadt
Hofgeismar, und nicht vielmehr von Geismar
bei Eörtlngen, hergcnommen habe. Es erscheint
nemlich unter LenI . uz ?. 1140. 114z. 1144.
r >55 rc. in Orlx. Luelk. 1 . IV. p. 545- lkstinü
( ôllect. dlonum. 1 . I. p. 82. Lucken. Lock.
Dipl. 1. I. p. IZ8- 143. 164. 222. ein Lonrs-
cku! cke Lsiümsre als MainzischerMmisteriallS,
der soviel gewisser zu einem dieser Orte ge¬
hörte, weil er meistens unter andern Adli-
chen auS dieser Gegend von Sachsen steht,
und mit Mainz in so genauer Verbindung
war. In der lezrangeführren Gudenischen Stelle
vomI . UN - kommen auch andre aus dieser Fa¬
milie vor, die der Erzb. von Mainz als seine
Ministerialen an die Abtei Quedlinburg ver¬
rauscht. Im dreizehnten Jahrhundert findet man
die Stadt Hofgeismar häufig,  obgleich mei¬
stens«ur unter dem einfachen Namen Eeismar,
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kirche nach Nordgeismar, Erzb. Henrich( 1Z28-1Z5Z.) nach Gottesbüren, und
Erzb. Gerlach imI . 1^55, mit Einwilligung Landgraf Henrichs, nach Greben¬
stein verlegte, bis endlich Erzb. Johann izy8>die wenigen diesem Stift noch
übrigen Einkünfte, die kaum zu Unterhaltung eines einzigen Chorherrn hinreichen
konnten, der Parochialkirche in der Altstadt Hofgeismar zutheilte»") . Bei die¬
sen Umstanden wird man sich nicht wundern, daß dem Probst dieses Stifts , als
dem angesehensten Geistlichen in diesem Distrikt des Hessischen Sachsens und seiner
Hauptstadt, die Archidiakonatsgeschafte übertragen waren; erst nachdem das Chor¬
herrnstift von Hofgeismar wegverlegt worden, und nach und nach ganz in Ver¬
fall gerathen, scheinen die Erzbischöfe die Archidiakonatsgeschafte wieder unmittel¬
bar an sich gezogen, und durch einen willkührlich bestellten Kommissarius versorgt
zu haben So gewis das alles ist, so sonderbar ist die Erscheinung, in einerlei

Gau
7) Schm>'nL Beschreib, von KasselS .4Z8.

Weitere Nachricht giebt eine von Erzb. Johann
von Mainz unterm Jahr iz?8. an die pieksno»
cseterosgue benekcisto» in kicclslis psrocbisli
vcterr, oppr'är noitrrs Dioeceli» gerich¬
tete merkwürdige Urkunde, worin es unter an¬
dern heißt: >xä nokrsm vuper prolstum ek no-
titism , guoä r'iiFr'tLto o /»?>§,Mmr'r
guonäsm collexio in kicclelis psrocbisli
snteäicts , et per Dominum _ prseäs-
«eüorem noürum et eju» iiberslitstem tsm in Ko¬
ni» temporsiibus gusm privilezü» et libertstibu»
per eum prseksto coliexio et Person!» ipliu» col-
l»ti» — sä conlumstionsm äsäucto et conkr-
nisto ; poü bssc per — — iUattbrE guonäsm
>Xrcbiepi»copum däoxuntinum, st a/r'or
^loltro» prseäeceisore» certi» ex csuä» — per äi-
ver5s intervsiis — s äicts Lccleüs Lsismsr sä
äiverss locs et tanäsm sä Lccleiism psrocbislsm
in oxpiäo 6rcr >c,ister,r nokrse äiosceli» — trsn ».
Istum — — äsmum vero — proptsr xuerrs»
rspinss , üerilitste» et si!» msls — Kons, reäi-
tu», kructu» et obvsulione» — interim äiminuts
kuersnt , et exültunt , guoä vix uns persans äs
sisäem pöblet äecenter sustentsri, unum pr»s-

äictum collexium Person!» suis propter tempors-
iium bonorum äesectnm omoivo ässoistum ek,
et sä nikiium reäsctum ; guspropter - uiu-
sructum omnium bonorum prsesentium et kutu-
rorum sä äictum guiäem collezium spsctsntium
cum omnibus sui» juribur , xrivilegii» e» iiberts,
tibu» veliris prsessntii» Lvs guotiäisni» äiüribu»
tionibu» juxts consuetuäinem Lcelsliss vsürss
bsctenu» observstsm äiviäeoäi u»gue sä nokrsm
seu succekorum nokrorum revocstionem — skix-
nsmu» et incorporsmu» Lrc. XV ürätv.  Dioec.
üäoxunt. is. III . p. 585 ärc. Die Altstädter Pfar¬
rei wird daher auch in der folgenden Zeit wieder
zuweilen ^raepôrnra kvs pskoris psrocbisli»Cc-
cielise genettNt1. c. p. 589.

r) Im I . iz;6. rechnet Erzb. Balduin, als
krovilor 8eäi» KlvZuntinse, mit dem lZväo äs
Oeismsris presb/tero ab , UNd zwar tsm äe xro-
veotibu» oblstionum in 6oäerLr-re?r. gusm äs ob-
ventionibu» 6er'ri»arrc?rFr. XVürätvv.
1. c. x. 582. Erzb. Johann ( 1397- 241?.) be¬
stellt einen Duäovicum äs Lzmsfurts Provisoren!
»lioäü »oüri Lrtsurtsnsir zum Kommissar über
die PrvMei Geismar. I. c. p. 58z. Erzb. Theo-
derich bestellt im 1,1444. den losousm Lsnoni.

cs»
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Gau zweierlei Bischöfe zu finden , noch dazu von zwei entgegengesezten Nationen,
einen Fränkischen und einen Sächsischen . Wo zeigt sich ein ähnliches Beispiel?
und wie will man es erklären ? Kurmainz war in den ältesten Zeiten in dem Hes-
sischSächsischen Gau nur sehr wenig angesessen ; Hofgeismar scheint seine älteste
Besitzung gewesen zu seyn . Erst von dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts
an wurde es durch Ankauf von den Grafen von Dassel und Herrn von Schonen¬
berg begütherter darin ^) . Und so könnte man auf die Gedanken kommen , daß
hier in später » Zeiten eine Diöcesanverändrung vorgegangen , daß es der Erzb.
von Mainz als Metropolitan unnatürlich gefunden , einen Theil seiner Länder der
Diöces seines Suffragans , des Bischofs von Paderborn , untergeben zu sehen,

und

eum Lcclelise 8 . ?etri k-ritrlsr . und Erzb . Adolph
IM I . 146z . den äVernerum äs llsirrnaris Lo-
rwnicum Lcclellas 8 . ?etri bUtrlar . lind Zwar
einen wie den andern als psr ? il>epof>turgx Lc-
clsliaruin 8aoctorum l?eti-r / -VrlT/ai'-ei,/» ct Mr »'-
tr'nr ( toMMillarium Aknerslsln . I. c.

p . 416 Sec. Unterm I . 1490 . kommt Nauen äs
LsrwiücuL Lcolellae 8 . ketri briäin-

Isrienks et per ? raepolltursm Leismarieiileni
LommiLsriuii s _ Lsrtoläo — Hrcliiepixcopo
specialitsv couültutuz vor ; I. c. p . ; 84- Daß die
Erzbischöfe von Mainz nicht zu allen Feilen ihren
Kirchsprcngel in dem HeffischsächsischenGau blos
durch einen willkührlich bestellten Kommissanus
verschn lassen , wird man von selbst glauben ; eS
kaust wider die älteste Kirchenverfaffung über¬
haupt , und wider die Analogie der ganzen Main¬
zischen Diöces insbesondre . Ueberall wurden
die Archidiakonatsgeschäste , wenn schon nicht
gleich Anfangs , doch wenigstens nach und nach,
mit gew ssen Stiftern verbunden . Woher sollte
auch sonst jener Bezirk den Namen der krsexo-
jituras 6 <-l->marienl ;! erhalten haben , wenn nicht
der Probst zu Geismar in altern Zeiten der Ar-
chidiakonus davon gewesen wäre ? hieß nicht der
Archidiakonatsbezirk von Niedcrhessen aus eben
dem GkUNd die vraeposttura brit ^larleiisiL? Es
D aber bekannt, wie verhaßt das Ansehen der

Archidiakonen endlich den Bischöfen wurde , nach¬
dem jene ihr Amt nicht mehr als Bevollmächtigte
der Bischöfe , sondern aus eigner Gewalt , aus¬
zuüben anfiengen , und sich beidiesem angemaßlen
Recht zu behaupten wußten . Sie suchte» sie auf
alle Art herabzusetzen, oder , wenn sie konnten,
ihr Amt wieder unmittelbar an sich zu ziehe» ,
und durch willkührige Kvmniiffarien verwalten
zu lassen. Sie trieben das leztere , wie die an¬
geführt »» Stellen bemessen, und äVürätw . I. c.
p . Z77- » och besonders anführt , auch in Anse¬
hung der Probstei Frizlar durch , und soviel we¬
nigerdarf man zweifeln , daß auf die nemliche Art
auchthrewillkührlichen Kommissarien in derGeis-
marer Diöces erst aledenn entstanden , nachdem sie
die Probstei von dorten wegverlegt , und vielleicht
war eben dieses ein Grund der Verlegung mit.
Das Chorhcrrnstist zu HosgeiSmar existir .' e , wie
die not . angeführte Urk vom I . iZ 98 . sagt,
a louxillimis teinporibUL , war also gewis schon
sehr alt , ehe es Erzb . Peter verbesserte , und
dessen Nachfolger , Erzb . Matthias , zwischen
Len I . lZ2i - iz 28. nach GotteSbüren verlegte.
Gleich unter des leztern nächstem Nachfolger er¬
scheint der erste bekannte KommissariuS.

t) Wie ich im fünfte« Abschnitt weiter er¬
schien werde.
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und daher Gelegenheit genommen , ihn lieber unter die seim'ge zu ziehen »7.
Man könnte noch hittzusetzen , daß ein neuerer Schriftsteller den Bischof Bern¬
hard von Paderborn im I . I2Z8 - die Franziskanerkirche zu Hofgeismar einweihen
laßt , und daraus den Schluß macht , daß damals diese Stadt sowol , als die um¬
liegende Gegend , unter der Paderbornifchen Diöces gestanden " ) . Aber diese
Wahrscheinlichkeit verschwindet wieder durch andre Umstande . Es gehörte dieser
Theil des heutigen Hessenlands schon im I . i 2 zr , wo die vorgedachte neue Archi-
Liakonatsvertheilung der Paderbornifchen Diöces vorgieng , sicherlich nicht mehr
zu dieser Diöces " ) , ja was noch mehr ist , es rechnet schon eine Urkunde Königs

« ) Dieser Gedanken « ürde aber schon da¬
durch ausnehmend verlieren , weil die Erzbischöfe
erst zu Ende deS dreizehnten Jahrhunderts , vor-
ilenilich aber im vierzehnten , in dieser Gegend
mächtiger wurden , wo doch ihre geistliche Ge¬
richtsbarkeit unfehlbar schon längst darin >m
Gang war.

v ) 8 - ksteo . Urinal kscksrb . II . x . gx.
sagt unterm I . irz8 . von Bischof Bernhard IV.
von Paderborn t b-teuss Octobri Lernsrllus kpis-
copus »alter evocatus Ocr^insi-ra?» , guoä in Liü-
dus lisltise «1t oppiäum , sä «isäicstioiiem tem-
pli , quoä l) . kranciici ksmilis « tum per jias rs-
xionss wultum proxsxstss «um Loenobio concli-
tufli erst . I <I opillum , rriti » / «riräictroireT»
Lpircopr ? L̂ erLornc»iF, erat , Nernsräus msgns
tiominum krsguentis colenoi ritu cvnkecrsvil . La
Lmul in Oppillo «um ksöc celebritss sxers-
tur Lerusrcius Lpiscopus Halter smpls ksulli bans
guse „ oLile, srarrc , ultra Lpis-
copo reä6i <isrsnt , der ^enli virZiuum Loenobio
clonavit. /tat » base kabent tsbnlse kpiscopi
»SLriae coilfcctae in <j>e con/errat !»?!!, i?rcic/ac
/ratr «,» in ciie üsreonis et 8ociarum
ejus , prsefsntibux tellibus Lrc. Schaken Nimmt
hier die Nachricht von der Einweihung derFran-
ziskanerkirche zu Geismar allein aus dem Da¬
tum der Urkunde her , wodurch der Bischof das
von den beiden Hrn . von Schvnenberg resiguirtr

Otts

Lehen dem Kloster Gerden Lbergiebt , und aus
den vielen dabei unterschriebenen Zeugen folgert
er die lvsxllsm dominum ireguenlism , die
dabei zugegen gewesen . Es versteht sich als»
von selbst, daß der Grund , woraus er die von
dem Bischof geschehene Einweihung der Franzi - ,
kanerkirche zu Hofgeismar herleiten will , als
habe nemlich diese Stadt unter Paderbornischer
Jurisdiktion gestanden , bloS seine eigne Erklä¬
rung , keineswegs aber in der Urkunde selbst ent¬
halten ist. ES schien dieses dem Vers , aus jener
Handlung von selbst zu folgen : eS folgt aber
daraus bei weitem noch nicht . Die Klöster und
ihre Kirchen waren ohnehin gewöhnlich durch
desondre Privilegien von der Jurisdiktion der
Archidiakvnen eximirt , und weil man ausserdem
Kirchen gerne , zu Vermehrung des Ansehens,
von Bischöfen in eigner Person eingewechk sah,
so wurde nicht selten ein nahe benachbarter Bi¬
schof, mit Einwilligung des Diöcesans , wenn
lezkerer zu weit entfernt war , dazu aufgesorbert,
welches zumal in Erzbischöflichen Diöcesc« noch
weniger Schwierigkeit hatte , im Fall der andre
Bischof ein Suffragan des Erzstifts war.

« ) In der S . Z79- »° t . r ) angeführten Ur¬
kunde von irzi , worin dir sämtlichen Archidia-
konare des Bisthums Paderborn mit allen De¬
kanatssitzen und Hauptkirchen ausführlich speci-
sicirt werden , ist kein einziger Orr aus den mehr-
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Otto II . vom I . 96z . das Nonnenkloster Hllwardshausen , das doch auf der linken

Seite der Weser lag , und ohne Widerrede zum HessischSachsischen Gau gehörte,
in die Mainzische Diöces * ) . Galt dieses unter den Sächsischen Kaisern , unter

denen gewis keine Veränderung zum Nachtheil eines Sächsischen Bisthums vor-
gieng , so kann man hieraus soviel zuverläßiger auch auf die älteren Zeiten zurük-
schliesen. Vielleicht wurde also der HessischSächsische Gau eben deswegen , weil

er zwischen den Franken und Sachsen strittig war , schon unter K . Karl dein
Grosen so vertheilt , daß der eine Theil in die Diöces eines Fränkischen , der andre
in die eines Sächsischen Bischofs fiel , und die Diemel die Grenzscheide machte.

Aber noch wahrscheinlicher wurde dieser Distrikt zu eben der Zeit , als die Fränki¬
schen Brüder Karlomann und Pipin , nach dem was ich oben ( S . 272 rc .) erzehlt,
den nachher unter die Archidiakonare von Noertcn und Eimbeck gekommnen Aheil
yon Sachsen zwischen den Jahren 74z - 745 . eroberten und bekehrten , zugleich
mit erobert , und eben daher auf gleiche Art der Mainzischen Diöces unterworfen.
Einen von beiden Fallen muß man wohl nothwendig annehmen , oder man kann

jenes Räthsel gar nicht erklären.

H. XXXVI.
Von dem Jttergau.

Der Jtterga , Jltergowe , oder , wie er auch zuweilen geschrieben wird,

Nltherga, hat seinen Namen von dem Flüßgen Itter , das oberhalb der Wal-
decki-

erwähnten Hessischen Aemtern diesseits der Die¬
mel angegeben . Wie wäre es dann möglich ge¬
wesen , eine » solchen Distrikt , der schon allein
gröser war als manches Paderbvrnische Archidia-
kvnak , der so viele Kirchen begrif , daß sie einige
Dekanate hätten ausfüllen müssen , der mehrere
Städte begrif , wie Geismar , Grebenstein , Zie-
renberg , wie wäre es möglich gewesen , einen
solchen Distrikt in einer so wichtigen Urkunde,
die ein neues Staats - und Kirchengesetz auS-
machen sollte , ganz mit Stillschweigen zu über¬
gehn , wenn er damals wirklich zur Paderborni-
schen Diöces gehört hatte « Gleichwvl wird darin

Hess. Laiidesg. n.B.

von der Erpe an bis zum Ausfluß der Diemel
kein einziger Ort von der rechten Seite der Die¬
mel angegeben.

Von der Eingehörung dieses Klosters ln
den HessischSachsischen Gau s. oben S . z6cr.
not. c) , und daß es schon im I . yz6 . der Main-
zischen Diöces unterworfen war , beweißt die
demselben von K. Otto II . ertheilte Bestätigung
cum conlilik, ^ rcüiepiscoxi Olllilielmi (von Mainz)
kratris lcilicst noüri,
Fcetr'ne/e Orix. 6uslk . 1 . V . P- 6 , W0
diese Urkunde zugleich ganz in Kupfer gestochen ist.

C c e
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deckischen Stadt Korbach entsteht, bei DorfJtter und der ehmaligen Burg Itter

. vorbeifließt, und( ei Herzhauscn in die Eder fallt. Es findet sich aber auch auf
der westlichen Grenze des Waldeckischen Amts Eisenberg eine Jtterbach, die sich
unweit Padberg mit der Diemel vereinigt. Die Aehnlichkeit der Namen, oder
vielmehr die vielfachen, der Orthographie des Mittelalters so gewöhnlichen, Na¬
mensverdrehungen, haben bei diesem Gau viel Verwirrung verursacht. Man
hat ihn mit dem Nithersi verwechselt, oder noch seltsamer den Netga, Nithega,
Nithersi für dreierlei Gauen gehalten, diese wieder von dem Nitherga, und den
Nitherga wieder vom Jttergau unterschieden. Die beiden leztern Namen bezeich¬
nen, wie gesagt, einen und ebendenselben Gau, die übrigen alle aber nur den
oben(S . z6Z.) erwähnten von der Nete benannten Paderbornischen Netga

Ich
«) Der Abt Besselin ?>-o<ir. eliro». 6ott-

v !c. beschreibtp. 704. erstlich den dlst§s oder
Nitiiexs, Midp. 712. in dem einen §. den M-
Uierss oder dilitkexs, in dem andern den d!i-
tberii. den er mit demltterxovv für einerlei hält.
Diese Fehler sind dem sürtreflichen Mann soviel
eher zu verzeihen, da man zu seiner Zeit noch
nicht Nachricht,n genug von snen Gauen hatte.
DieVerwechsckingdesl4it!isi-lomitdcm tttvrguvvs
«gründet sich hauptsächlich auf eine Urk. K. Otto ll.
vom I . 980/ worin er dem Abt von Lorvei
lauschw.'ise einräumt vis, llimur lisUsrs
!n villis Luäinevetllon , UrunZerinAk -tva . I .elli-
Veclii > ksiian , Lorbecni , et in UsIeZsiiuloa
«äictir. in vs §o dlitlisris , et in i"owitata ^ licllo-
Lis Lomitir litir . Scksten . /tnu . "t . k.
x. Z22. ?sllte p- 269 Ate. Eben so kommt in
einem Tauschbrief zwischen dem Abt Bovo von
Corvei und einem Graf Oddo vomI . 883. 6 °-
cktei-e/bcrm in ksxo gut llicitur d^itbei-Fvor Lciis-
»en. I.c. p 2iz . Zufälligerweise fanden sich in dem
Waldeckischen Amt Eck nberg Namen von Otten/
die mitriesen ziemlich übereinstimmen/ und so war
es natürlich/ daß man den Nithersi indem Itker-
gau suchte/ worin daher auch Ivh . Adam Kopp
in der gistor. Vtachr. von den gerrn von Irrer
S , 2, hem Ltiron. Uvttvvic. folgen zu können

glaubte. Es hat aber? »lke l 'rsll. 6orb.p. ioz.
und ln den ZanövrischenAnzeigen yvmI -»752.
G. 4; . S . ; ;6 rc. deutlich erwiesen/ daß diese
Orte vielmehr zum Netga oder Ntthega gehören,
md daher dieser mir demNithersi für einerlei zu
halten sei. Daß aber eben so auch die Namen
Ittergs oder Ittergovvs und I4,tlierxs nur einerlei
Gau bezeichnen/ und von dem diet̂ s oder lMl-sx,
ganz verschieden sind/ erhellt aus mehrern Ur¬
kunden; erstuch einer UrkundeK. Henrichs II.
vomI . ' 02l. SP. Lallsten. ch. r. x. 442/ worin
er dein Bischof Meinwerck von Paderborn den
Lami .srum Oocliconis in tkeüixs , dietxs , d/r-
rbei'Ls ütuw schenkt. Ferner aus einer Urkunde
vom I . I0ZZ. SP- kürüenb. dlonum. ksllsrd.
p. r; 2. Lciisten. L. 1. p. 49; , worin Uernsi-ckl
Lomitis Lomitsws ütur in lacisltelle,
dietxo, kotlisrssxe sPatherga) titus vorkvmmt;
und zulezt aus einer Urk. vomI . lozo. sx.Lcks-
ten. i. c. p. 476, die das prsellium Lernksriii
Lvmitis?at-e,cb «iiatuln in ?. dlitlierzs in Lo-
niitstll Lomitis anführt/ welches Pat-
berg Lsrsckon. 7Z2. in k. lttergovvs sezr. — Das
beste Hüifsmittelzur geographischen Beschreibung
des Jttergau's giebl uns/ ausser denen im Text
angeführten Mainzischen Archidiakonatsrcgistern/
das bei Falke  in cow. abgedrukte ke-
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Ich kann hier den Jttergau in doppelter Absicht nicht ganz übergehen , theils weil

noch ein geringer Theil der Hessischen Herrschaft Itter darin begriffen war , theilS

weil man bisher das Verhältnis dieses Gaues gegen die Hessische Provinz , auS
Mangel eines richtigen geographischen Begrifs davon , nicht gehörig zu bestim¬

men wußte.

Es kommt uns auch bei diesem Gau zur genauen Bezeichnung der Grenzen

kein Archidiakonatsregister zu Hülfe . Soviel erwünschter sind uns hier die Regi¬

ster der benachbarten Mainzischen Archidiakonate von Frizlar und St . Stephan,

wodurch sich die Scheidungölinien zwischen der Hessischen Provinz und dem Jtter¬

gau von selbst bestimmen . Es gehören nach dieser Regel von der heutigen Graf¬
schaft

xillrum 8 ->r»clionii . Falke  erwähnt !. c . p . rsy.
mehrerer Orte , die in bisher noch ungedrukten
Corvcischen Urkunden in den Ittergau gesezt
würden , und man muß sie soviel eher gelten las¬
sen , da sie zum Therl schon in andern bekannten
Urkunden als solche verkommen , oder doch unmit¬
telbar zwischen ankern Orten liegen , die keinem
Zweifel ausgesezt sind. Er führt ausserdem l. c.
p . 407 . noch eine Menge angeblich Waldeckische
Orte an , in denen die Abtei Corvei , verniög
ungcdrukter Urkunden , durch die Freigebigkeit
der Grafen von Schwalenberg und Waldeck be-
güthert gewesen , und ich leugne nicht , daß
manche davon , zumal solche, die zwischen andern
bekannten Gauvrken liegen , wirklich zum Itter¬
gau gehört haben , auch viele andre ausgegangen
seyn mögen : aber daraus , daß sie angeblich alle
im Waldeckischen gelegen , folgt doch bei weitem
noch nicht , daß sie alle zum Jttergau gerechnet
werden müssen , indem , wie aus der bisherigen
Gsubeichreibung erhellt , nur ein Theil dieser
Grafschaft zum Jttergau , ein andrer hingegen
zum Hessischen Sachsen , ein dritter zu der Hes-
sischFränkischen Provinz geschlagen werden muß,
und jene Orte können in den ungedrukten Ur¬
kunden , woraus siegenommen sind , gewis so¬
viel weniger als namentlich rum Jttergau gehö¬

rig angeführt werden , da Falke selbst, nach sek-
ner beigesezten Erklärung , einige derselben so¬
gar in der Paberbornischen Herrschaft Wevels-
bürg sucht , die doch , seiner eignen Gaubeschrei«
bung nach , vielmehr zum Almunga gehörte,
und andre wieder bei Volckmarsen und an der
Erpe , innerhalb der von ihm selbst erkannten
Grenzen des HeffischSächsischen GaueS . Dem»
ungeachtet legt dieser wenig zuverläßige , sich
selbst so oft widersprechende , Schriftsteller jene
Orte bei einer Gaubeschreibung des Itlergau 'S,
die er in die schon erwähnten ganövrischen An¬
zeigen vom I . 1752 . St . 44. und 45. S . 58r»
bis ; 9l - einrücken lassen,  als ausgemacht zu
Grund , und macht die ganze Grafschaft Waldeck,
samt der Herrschaft Itter , zum Jttergau . Ich
werde mich in der gegenwärtigen Gaubeschrei¬
bung lediglich auf solche Orte einschränken , die
in unverwerflichen Urkunden als zum Jttergau
gehörig Vorkommen , von den übrigen aber nur
diejenigen wählen , die , ihrer Lage zwischen die¬
sen gewissen Gauvrten nach , eben so wenig Zwei¬
fel ausgesezt seyn können , und diese Hülfsmit-
tel werden auch , da sich ohnehin die Grenze voir
Seiten der HessischFränkischen Provinz bestimmt
aligeben läßt , im Ganzen vollkommen hinreichen.
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schaftWaldeck die AemterWaldeck und Wildungen noch ganz zumFrirlarer Archi-
di'akonat , also auch zumHcssischFränkischenGau , oder dem heutigen Niederhessen.
Das Waldeckische Stadtgen Sachsenhausen , und vermuthlich auch das Hessische
Dorf Heringshausen , sind von dieser Seite die ausserstcn Grenzorte , der Hessischen
Provinz ö) . Die Eder weiter hinauf stieß der Archidiakonat von St . Stephan,
und ebendaher auch der Oberlohngau , an den Jttergau . Beiden fallt noch der
gröste Theil der HerrschaftZtter , namentlich die Kirchspiele Voehl und Kirchlotheim,
samt dem Dorf Niederorcke , zu . Der Oberlohngau erstrekt sich also hier noch
einen Strich über die Eder , zwischen der Itter und Werbe hinauf , und erst zwi¬
schen Voehl und Thalitter , das unter der vormaligen Burg Itter liegt , muß die
Grenzlinie gezogen werden ; jene Burg gehörte schon zum Jttergau -I . Die
Grenze dieses Jttergau ' s lief ferner an der Eder aufwärts , von dem Einfluß der
Itter an bis zum Einfluß der Orcke , dann an der Orcke hinauf bis zum Einfluß
der Aar , die hier das Waldeckische Amt Eisenberg von Westphalen scheidet . Der
Theil des Waldeckischen Amts Canstein diesseits der Orcke , und darin namentlich
das Stadtgen Sachsenberg , gehörte noch zum Oberlohngau . Dagegen werden
die Dörfer Rädern und Jmminghausen , jenseits der Orcke , schon dem Jttergau
zugeschrieben O - « s

b ) s. § . XXXVII . not l. und 7») . Es würde
unnöthige Weitläustigkeit sevn , wenn ich hur und
in den folgenden Anmerkungen die Beweise von
diesem Theil der HeffischFrankischen Gauqrenzen
schon zum voraus cinführen wollte , die §. XXXVU.
und XXXVtll . ohnehin Vorkommen. Ich werde
mich also nur aus die erwähnten §§ . beziehen.

c)  s . § . XXXVIII . Von dem Lskro Itter
sage» die Hnnsl . Lorbeienf . sä SN. nr6 . SP.
ksullini 8 >ntsxw . Rer. 6erm . p. Zyz. UndI.eib-
nit . 88 T- II. P- Z27 : lllrcklliubertus (Abt ZU
Evrvei) Lsürum in Atcrir cum tkslonio st onnii-
du» pertinentiis ibiäem , et in Ln/e , / .rirker̂ec
(I . iutsibec ) . Oatcrincb et AtterFou, slonsilerio
(Lorbeienli ) conlert . Es sind hier die Walde

.chschen Dörfer cvber - oder MiederEnse und
Dalwich , und das zur Herrschaft Itlergrhärige
DorsIcrer und Lamerbeck zu verstehn . Früher

kommt das Lskrum Itter nicht vor , man .wird
aber daraus nicht schliefen , daß es auch mcht
srüker existirt habe , b'sllrs Trs -I. Lerd . p. 10- .
führt es , wie er sagt , aus ungedrukten Urkun¬
den als im Jttergau gelegen an , und er be¬
merkt noch weiter in den Hanövr . An ; . I c.
x . ; 82. eine ungedrukte Urk. vom I . 1126,
worin ein Graf Sigsried einen Rechrsspruch thut,
und zwar in Lsllco gittere / ec»irä»m te§c,
/or »,u. Das Schloß Irrer lag also in Sachsen,
und zwar insbesondre in Angarien , wozu der
ganze Jttergau gehörte , und wird ' eben dadurch
von der HefftschFränkischen Provinz geschieden.
Auch die nachstanstosend, n Orte lagen alle schon
im Jttergau , wie wirgleich weiter sehen werden.

rl) s. §. XXX VIII. kliretdrsrr in ? . Itter-
xorvs »p 8 srscll . n. Z07. in k . Itter-
xotve I. c. n . iro . bezeichnen beide das DorfÄn¬

dern



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. H. xxxvi. Z89
Es war also dieser Gau , nach der Seite von Hessen zu, bei weitem nicht

so weitläuftig, als man ihn bisher gemacht hat. Man glaubte, durch den Na¬
men der Herrschaft Itter verführt, nun auch alles, was in den später« Jahrhun¬
derten zu dieser Herrschaft gerechnet wird, in den Jttergau ziehen zu müssen, eben
als wenn dergleichen kleine Herrschaften von den ältesten Zeiten her ein unzertrenn¬
liches Ganzes ausgemacht hatten. Sie sind vielmehr insgemein erst nach und nach
entstanden. War einmal ein gewisser Gütherbezirk zusammen gekommen, oder
hatte ein Schloß in dem Gau, worin es lag, mancherlei Zugehör, so schlug der
Besitzer auch das, was er etwa in eben dem Gau , oder auch in der Nachbarschaft
desselben erwarb, gleichfalls dazu, das heißt, er ließ es von einerlei Meier oder
Beamten verwalten. In der Sache selbst veränderte dieses nichts; die einzelnen
Güther blieben unter der Gerichtsbarkeit, und überhaupt in eben dem Verhältnis,
worin sie der Eigenthümer erworben hatte, und man gab die Lage derselben, ss
lange die Gauverfassung wahrte, nicht anders als nach den Gauen, oft auch nach
den Eenten an, worunter sie standen. In den später«Jahrhunderten nennte man
dergleichen zu diesem oder jenem Schloß geschlagne und eben darnach benennte
Güthcrbezirke öfters Herrschaften, nicht als wenn sie jemals in dem ältern
Teutfchland eine besondre geographische Abtheilung ausgemacht, und einen be¬
stimmten Umfang gehabt hätten, sondern weil ihre Besitzer zum Herrenstand ent¬
weder ursprünglich gehörten, oder sich vom niedern Adel dazu emporgeschwungen
hatten; sie behielten daher auch immer den nemlichen Namen, sie mochten sich nun
vermehren oder vermindern. Es ist also auch gar nichts widersprechendes, wenn
das Zugehör solcher Herrschaften, nach der ältern Geographie betrachtet, in mehr
als einem Gau lag, und eben dadurch mehr als einerlei Jurisdiction unterworfen
war Das nemliche gilt von der Herrschaft Itter . Das Schloß dieses Na¬

mens

HernA. Lichtenfels. Ob Ralle,io ?. Itter-
xovve SP. 8srackn. 617. damit einerlei sei, lasse
ich dahin gestellts yn. in?. Itter-
xovvel c. n L8l das Dorf Imminghausen in
eben dem Amt.

c) Es 'ieffn sich unzehlige Beispieles icher
auf Len Grenzen der Gauen gelegnen Schlösser

und kleinen Herrschaften geben, deren Zugehor
in zweierlei oder mehrcrn benachbarten Gauen zu¬
gleich lag. Ohnehin sübricn gar viele solcher
Herrschaften diesen Namen nur mißbrauchsweise,
obne daß chreB-sitzcr ursprünglich oder ständig
zum Herrenstaud, zum hohen Adel, gehört hät¬
ten. Es schlossen sich im Mittelalter sehr häufig

Eccz SW-



zys Vierter Abschn. Politische und kirchliche Abheilung
mens lag im Sächsischen Jttergau ; die darnach benannte Herren hatten vielerlei
Güthcr in diesem Gau , die sie alle zu jenem Schloß zogen , von denen aber nur
das kleine Kirchspiel Obernburg , und das entferntere , von dem Waldeckischen
Amt Eisenberg umschloßne , Kirchspiel Eimelrod bis auf unsre Zeiten dabei ge¬
blieben sind / ) . Einen weit grösern Distrikt hingegen , den Oberlohngauischen
Dekanat von Voehl , der zugleich eine Cent ausmachte , samt den Dörfern Nie-
dernorcke und Heringshausen, hatten die Herrn von Itter nach und nach in der
Hessischen Provinz erworben , und wenn sie ihn schon auf eben die Art zu ihrem
Residenzschloß zogen , oder unter dem allgemeinen Namen ihrer Herrschaft mit¬
begriffen , so blieb er natürlicherweise doch immer ein Theil von Hessen , also auch
der Jurisdiction der Hessischen Gaugrafen , so wie den Erben und Nachfolgern der¬
selben , den Landgrafen von Thüringen und Hessen , unterworfen 5) .

Die

Niederadliche Familien , die durch Reichthum,
angesehene Heuraihen rc. empor gekommen wa¬
ren , an den hohen Adel an , sanken aber auch,
so wie sich die Umstände änderten , wieder herab,
lind schwebten überhaupt zwischen beiden Stän¬
den gleichsam in der Mitte . Es werden in der
folgenden Geschichte mehrere Beispiele dazu ver¬
kommen . Bon dieser Art waren auch die Herrn
von Itter , die in Urkunden sehr oft nur unter
dem niedern Adel , oder was wir heutzutag Ad
liche nennen , erscheinen. Die neueste Abhand¬
lung über die Dynastien , nemlich ckrilUsa . Lrn.
V-' e i sks Oiüert. cts kisrmrmise. Istp-
ÜAS 1788 - erschöpft diese Materie bei weitem noch
nicht.

s ) Zu dem Rirchspiel cvbernburg gehören
die kleinen Dörfer Obernburg , ThalItter , daS
unter dem Schloß lag , und DorfIuer ; zu dem
Rirchspiel Eimelrod die Dörfer Eimelrod , Hen-
nighausen , Dcysfeid , und die Herrschaft !. Meie¬
rei Lauterbeck, S . davon , und von dem Zugehör
der im Text weiter folgenden Kirchspiele , die
schon mehr erwähnte Koppische  Nachr . von
den gerrn v. Irrer S . rz rc.

5 ) Der vormalige Markurgische Vicekanzler
Ivh . Ad, Kopp  hat im I . 1747. eine Äurze
Zistorische Nachricht von den gerrn zu Irrer
ausgearbeitet , die nach dessen Tod von seinem
Sobn , dem nachmaligen berühmten Kassel. GR.
Karl Phil . Kopp  im I . 1751. herausgegeben
worden . Wären zu seiner Zeit die Mainzischen
Archidiakonatsregister , und andre Subsidien,
bekannt gewesen , so würde er die Grenzen deS
Fränkischen Hessens besser bestimmt , und sich
nicht ohne Noch in unaufiößliche Schwierigkei¬
ten verwickelt Koben. Cr verwechselt die Herr¬
schaft Itter mir dem Irterga » , rechnet die erster-
ganz zu lezterm , und da er fand , daß die Herrn
von Irrer , und viele von ihren vorkommenden
Güthern , unwidersprechlich unter der Gerichts¬
barkeit der Landgrafen von Hessen standen , so
macht er daraus den Schluß , daß der ganze It¬
tergau noch zu der Provinz des Fränkischen Hes¬
sens gehört Hab«. Dieser Schluß ist falsch: man
kann den Ittergau , ohne den offenbarsten histo¬
rischen Zeugnissen zu widersprechen , nicht anders
als zu Sachsen rechnen , wie schon der erwähnte
jüngere Kopp  Abh vonderZcssisch . Eerichcs-
verf . LH. I . S . » . richtig erkannt bat , und ich

»ot.



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonalen. H. xxxvi.
Die Grenzen des Jttergau's gegen das Hessische Sachsen habe ich schon

oben( S . z66.) gezeichnet. Sie laufen an dem rechten Ufer des obern Theils
der Werbe hinauf nach der Twiste, von dieser nach der Urbe, und von da unter
Stadtberg, oder der ehmaligen Eresburg, an die Diemel. Ausser dem Schloß
Itter selbst werden die Stadt Corbach mit ihren vier Vorwerken, Dalwig, Ober¬
und Niederense und Lengefeld, ferner die Dörfer Meineringhausen, Berndorf,
Helmscheid rc. ausdrüklich in den Jttergau geseztb) , das Dorf Mühlhausen aber,

wie

not. «) weiter aussühren werde. Hingegen er¬
klärt sich nach denen im Text angegebenen Schei-
dungslinien der Herrschaft Itter alles von selbst.
Man wird sich also nun nicht wundern, daß die
Herrn von Itter bei den Landgrafen von Hessen
zu Recht stehe» mußten: dann sie waren Hessische
Vasallen, und bei weitem der große Theil ihrer
Güther lag in Hessen. Man wird sich nicht wun¬
dern, daß die Brüder Reinhard und Konrad zu
Itter , als sie das von ihrem Vater gestiftete
Cistercienser Nonnenkloster zu Botz.'bach, zwischen
Viermund und Sachsenbcrg—jezo nur eine Kirche
unter dem Namen der Buykirchc— imI 1245.
nach Frankenberg verlegen wollten, dazu die Ein¬
willigung kandgrafHenrichs von Thüringen und
Hessen nokhig hatten: dann sowol Botzcbach als
Frankenberg lagen im Odcrlvhngau. Das nem-
liche gilt von dem Dekanat oder bester Vols
(Voehl) , und da dieser Dekanat zugleich eine
Cent, die Herrn von Irrer aber die Centrichter
darüber waren, standen sie nanirlicherweise auch
unter dem Gaugrafen, und unter der Hoheit
der nachmaligen Landgrafen von Hessen, wie ich
§. XXXVIll. weiter erläutern werde. Vergl.
auch vorhern»r. / ) .

b) BischosMeinwerck von Paderborn schenkte,
als er das Rvllegiarstist zu Pustorf, bei Pader¬
born, stiftete, unter andern dazu: «t
gustuor klorsuuerc aß «am pertinente« O->l«»r'c,
/InaF , item / binF, kalk« Tr. Lorb.
x. 461. Von diesen Orken kommt in ?.
Itterxove ap.Ke§. Larach. 0.6ih . pysz es leidet

also keinen Zweifel, daß auch die übrigen Orte,
und oder Lorbach selbst, zu dem sie zu¬
sammen als Vorwerke gehörten, gleichfalls in
den Jttergau zu setzen sind; zumal da Corbach
ausserdem, wie unken weiter Vorkommen wird,
«in Dekanalsiz des PaderbvrnischenArchidiako-
nats von Horhusen war, der sich über den Itter¬
gau erstrekte. _ in ?. Ittorgovvs
3P. Lsrscd . n. III. und kalke §. 89. iß Las Dorf
VNengringhausen Amts Eisenberg, welches man
von dem Städ-'gen Mengeringhausen, bei Arol¬
sen, wohl unterscheiden muß. — SerEbsrp und
an ander» Orren ln ?. Itter̂ orvs sp,
Larack. n. 277. 425. 585. und kalke §. 222.
2ZÜ. 457 . — in k Itterxorvs 3p.
Lsrack r>. 212. kalke §. 169 und p. Z04. Da
NUN das höher hinausliegende Padberg gleichfalls
in den Jttergau gehörte, und in
? . Ilterga ap. kalke kr . Oord. p. 2Io ohne Zwei¬
fel das Dorf HiddinghausenA. Canstein, klftr-
Er ê,b»,ln k. lttergovve sp. 8arack. n. 42z. aber
das Dorf HeringhausenA. Eisenberg ist( Falke
I. c. p. 555 nimmt irrig das Dorf Herzhausen
in der HerrschaftI -ter dafür an, als welches
zum Kirchspiel Voehl, und eben dadurch zum
Obcrlvhngau gehört) , ^ -»/ ferner ein Deka-
natssi; des Jttergau's war, mit Stadlberg aber
schon der HessischSächsischeGau angeht: so kann
man die Versicherung des kalke Iracl.Lord.p.109.
gar wohl als richtig«nnehmen, daß-Ureps oder
Alreff, VVsroläero» <Dber- oder Hlieder-
waroldern, vioxeiinäwLhuloll vderDingen ng-

hausen,



Mieter Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung
wie bei Grenzortm oft geschieht, bald zu dem HessischSächsischcn Gau, bald zum
Jttergau gerechnet) . Endlich machte die westliche Grenze des Jttergau's , gegen
Westphalen zu, wahrscheinlich der kleine Fluß Hopke, der unter Stadtberg in die
Diemel fallt: dann die vorerwähnte Jtterbach gehörte doch gewis zu dem Gau,
von dem sie den Namen führt, und es werden ausserdem die Stadt Padberg,
samt den Waldeckischen Dörfern Dommel, Alleringshausen und Eppe, nament¬
lich dem Jttergau zugefchrieben)̂ . Dieser Gau begrif nach dem allen die kleine
Paderbornische Herrschaft Padberg, die Waldeckischen Aemter Canstein, Eisenberg,
Lichtenfels, so weit lezteres auf dem linken Ufer der Orcke liegt, und den vorer¬
wähnten geringen Theil der Herrschaft Itter.

In Ansehung der kirchlichen Verfassung war der Jttergau- er Paderbor-
nischen Diöces, und zwar insbesondre, nach der oben(S . Z78-) beschriebenen
Paderbornischen Archidiakonatsvertheilung vomI . i2zi , dem Archidiakonat von
Horhusen, bei Stadtberg, unterworfen, der wieder in die Dekanate von Corbach
und Adorf abgetheilt wurdê) . Es beruhte aber diese Einrichtung auf einer

Neue¬
hausen, alle im Amt Eisenberg gelegen, und
Lilksrdixkulen oder Eiihausen in dem gleichge-
uannren Waldeckischen Amt,  in nngednikten
Urkunden gleichfalls in den Jttergau gesezt
»erden , und bas nemliche kann auch von man¬
chen andern von ihm, in den vorher not. a) be¬
merkten Stellen, angegebenen und zwischen obigen
gewissen Orten liegenden Dörfern und Höfen
gelten. — Was in Lomitstu
IieFe,r»»e!'cr Lomitis et in ? s§o ItkerZo oder 5-»'-

in ?. ItkerZo sp. kalke p. 746.
766. not. c) für ein Ort sei , weiß ich nicht
Falke  räth sehr unschiklich auf Smilinghau
sen A Arolsen, oder Sachsenhausen, wovon
doch jenes, seiner Lage nach, nvlhwendig zum
HeffischSächsischen Gau,  dieses zum Oberlvhn-
gau gehörte.

-) Ich habe §. XXXV. S . z66. uot. ,)
dtulinkusen als im kax. ktelli Lax. gelegen an¬
geführt; dagegen sezt Larack.u. 276. IVlulmKulen
in Uterxovve.

L) k-rtöerK in k. Iterxouue sp.Larscli.n.7Z2.
K. Konrad II. schenkt im I . lozo. dem Bischof
Meinwerck von Paderborn quoddam Uernkardi
Lomitia praedium katLci'cb dictum in psgo dkrcb-

et in Lvmitatu Lomitir iitum,
Lckaten. ^ nn. ksderb. L. I. 477. lkörtbemsdcls
in ?. ItterZovve sp. Larack. n. ;66. 54z. kalke
§. 414. 426. ist wohl Dommel A. Eisenberg,
^/ -ere-b», in ?. Itterxo ap. Larscli. n. 169. kalke
§. IZ4. kileppr«» in ? . Itterxoe SP. Lsracli.
n. 170. kalke §. izs . Lezterer seztp. roy.
auch die Westphalingischen Grenzorte Oodo»d«-
/on oder Düdinghausen, Und Kecker-'»̂ «/-»
oder Aeveringhauscn in den Jttergau. Falke
nimmt ein ReckenbergA. Lichtenfels dafür an,
dergleichen sich aber in diesem Amt nicht findet.

t) s. die §. xxxv . S . Z7y. vot. r) ange¬
führte Stelle. Das Kloster Flechdorf, das un¬
streitig in den Jttergau gehörte, lag nach denen
bei Lciiatsn. Hun. kaderb. k . I. p. 652 ärc. an¬
geführten Urkunde» vom I . nor , und r . n.r>.;ss.
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Neuerang, dergleichen in gedachtem Jahr in der PaderbornischenKirchenvcrfas-
sung mehrere vvrgiengen: dann in altern Zeiten, und so lange die Gauverfassung
aufrecht blieb, kann man den Archidiakonat über den Jttcrgau soviel weniger in
Horhusen suchen, da dieser Ort vielmehr in den HessischSachsischenGau ge¬
hörte'») .

Uebrigens kann nach der bisherigen Ausführung kein Zweifel mehr sepn,
zu welcher Provinz von Teutschland der Jttergau gehört habe? Er war unwider-
sprechlich ein.Theil von Sachsen, und zwar insbesondre vom westlichen Angarien.
Dafür spricht schon die geistliche Diöces, die Diöces eines Sächsischen Bischofs:
es galt aber auch ausserdem von alten Zeiten her das Sächsische Recht darin») -

x. ;y8. unter der PaderbornischenDiöces. Man
wird also nunmehr verstehn, wie Bischof und
Kapitel zu Paderborn in einem 14zi. an das
Concilium zu Basel gerichteten Schreiben sx.
Lcbattm. I. c. V. II. p. 599, worin unter andern
die zu der Paderbornischen Diöces gehörige Län¬
der verzeichnet werden, sagen können:Usm insxnu?
Lomrtotm rr-o/d-rk, c»ju8 etism totom dominium,
lUad-coe.vccot->, lud lexs lLcclesias ksdsrburnsn.
1i<>in 5xiritusiibu8 rsZitur: dann da der Jttcrgau,
und der zum HeffischSächstschcn Gau fallende
Theil der Grafschaft Waldeck, unter Paderbor-
nischer Diöces standen, so fehlten von der Graf¬
schaft Waldeck nur noch die Aemter Waldeck und
Wildungen, die der Mainzischen Diöces unter¬
worfen waren, und jenes modicum excextum
ausmachten.

m) s. §. XXXV. S . g6; . not. ?) .

»1) 6rupen. in OriZ. ?grmout. et8 «a!enberx.
p. ;o «rc. harte unter den Beweisen, daß die
Grafschaft Waldeck zu Sachsen gehöre, sich na¬
mentlich auch darauf berufen, daß sie unter der
Paderbornischen Diöces gestanden, kalke ir.
c »rv. p. goz. giebt zwar die Sache selbst zu,
aber nicht jenen Beweis, und meint, es folge
nicht, wennz. B. dieser oder jener Ort des It-
lergaivs in die Paderbornische Diöces geftzt werde,

Hess.Laiivesg. H.B.

Mit
daß eben daher auch der Jttergau zu Sachsen ge¬
höre. Es folgt aber allerdings daraus. Die
Sächsischen Bisthümer waren allein für Sach¬
sen gestiftet, undFalke  hätte ein einziges Bei¬
spiel anführen sollen, daß bei Vertheilung der
Sächsischen Bisthümer jemals eine ursprünglich
Fränkische Provinz der Diöces eines Sächsischen
Bischofs wäre untergeben worden. Umgekehrt
habe ich wohl§. XXIX. und XXXIV. Beispiele
angeführt, daß einige früher bekehrte Theile vvn
Sachsen unmittelbar unter die Mainzische, also
eine Fränkische Diöces, gekommen; es geschah
aber dieses vor der allgemeinen Bekebrung der
Sachsen, und vor der Errichtung der Sächsischen
Bisthümer. — Gehörte also diese Gegend zu
Sachsen, so folgt daraus schon von selbst, daß
sie auch Sächsisches Recht gehabt: es bestätigt'S
aber auch die schon oben not. c) angeführte Urk.
vomI . 1126, nach welcher indem Lalli-umIt¬
ter Iscundum lexes-wxsrlorum oder-In§Ario-
rum gesprochen wird. Den Beweis , den Oru-
pen l. c. aus einem Urkundenextrakt des 8cb-itsn.
-4nn. ksderb. V. I. p. 719. angiebt, worin Bi¬
schof Bernhard von Paderborn die oben not, c)
bemerkte Schenkung des Schlosses Itter und
andrer Guther lecvndum ieAS8̂ nzsriorum be¬
stätigt haben soll, will Falke  I . c. p, zog. nicht
gellen lassen, und versichert, daß Scharen

Ddd dies;
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Mit dem Hessischen Sachsen hat dieser Gau , soviel man weiß , nicht den geringsten
Zusammenhang / und noch weit weniger mit dem Fränkischen Hessen ») .

H. XXXVII.
diese ungedrukte Urkunde nicht gesehen , die viel¬
mehr zur Unterschrift habe : Hctum 1--
«uoäum lexer /wxsrlorum . Falke  leugnet übri¬
gens die Gültigkeit des Sachsenrechis im Itter¬
gau ganz und gar nicht , sondern halt vielmehr in
den mehrerwähnten gansvr . An ; . vom 1 .1752-
S . ;sl . not . s . nichts gewisser , als dieses , mit
der Versichrung , daß sich' s auch aus andern un-
gedrukten Urkunden erweisen lasse.

0) Falke  ganävr . An ; , l. c. p . ; 89- führt
unter den Dörfern , die er zum Ittergau rechnet,
auch ein HäslberoeIliulea und kettlienliulen an,
ohne jedoch weder hier , noch in seinen llrsllit.
6orbei . einen Beweis davon zu führen , der ohne
Zweifel blos aus seiner Erklärung beruht , und
von der Art ist , wie ich schon not . « ) von ihm
bemerkt habe. Aber auch zugegeben , daß er
diese Orte wirklich in unaedrukten Urkunden
als im Ittergau gelegen angetroffen , so ist doch
seine Erklärung von der Lage dieser Orte bei¬
nah ganz falsch. Häeibsrneziiulen soll entweder
Alleringshausen , A. Eiscnberg , oder Albers-
Hausen , A. Wildlingen , seyn. Das erstere kann
richtig seyn , aber nicht das leztere : dann das
ganze Waldeckische Amt Wildungen gehörte schon
in die Mainzische Diöces , die sich von dieser
Seite sogar noch bis Sachsenhausen erstrekte,
und war sowol darum , als aus andern Gründen
(s . § . XXXVII . ) , „ nwidersprechlich ein Theil
der HeffischFränkischen Provinz . Eben so irrig
erklärt Falke Lettksnlnilen für ein Battenhausen
in der Herrschaft Itter , dergleichen es doch in
dieser Herrschaft nicht giebt , und wollte man
etwa das ziemlich weit davon entlegne Batten¬
hausen , in dem Klosteramt Heyne , verstehn,
so geräth man schon tief in die Hessische Provinz
hinein , in eine Gegend , wo kein Mensch mehr
den Ittergau suchen wird . Demungeachtet ließ
sich Kvpp  Hess . Gerichtsverf . Th . I . S . ir.

not . durch  die Falkische Erklärung jener bei¬
den Orte zu einer wirklich sonderbaren Meinung
verleiten . Der Ittergau , meint er , könnte doch
vielleicht , da sonst sein gröster Theil , vermög
der Falkischen Urkunden , und Archivarischen Nach¬
richten , »nwidersprechlich zu Sachsen gerechnet
werden müsse, wenigstens einem kleinen Theil
nach auch zur HeffischFränkischen Provinz gehört
haben . Einerlei Gau soll also in zwei von ein¬
ander ganz verschiednen Teutschen Provinzen zu¬
gleich gelegen haben , der eine Theil in Sachsen,
der andre in Franken ; ein Beispiel , das in der
Deutschen Gauversaffung unerhört seyn würde,
wie schon Falke richtig bemerkt hat . Kopp will
diesen Einwurf dadurch entkräften , daß ja auch
Hessen selbst halb in Sachsen und halb in Fran¬
ken gelegen habe , wie viel mehr also auch eine
kleine Herrschaft , wie die Herrschaft Itter . DaS
leztere ist vollkommen richtig ; das Zugehör einer
Herrschaft kann in zweierlei Provinzen gelegen
haben , und es ist eben dasjenige , was ich oben
von der Herrschaft Itter unwidersprechlich be¬
hauptet habe. Nur darin irrt dieser sonst für«
trefliche Gelehrte , wenn er glaubt , daß diese
zweierlei Theile einer Herrschaft demungeachtet
auch in einerlei Gau gelegen haben könnten . DaS
Beispiel von dem Fränkischen und Sächsischen
Hessen paßt ganz und gar nicht hierher . Der
ksxrir » eil, Ssxanicur hatte ursprünglich zu
Franken gehört , war aber von den Sachsen ab¬
gerissen worden , und führte nun mehrere Jahr¬
hunderte hindurch noch oft den altherkömmlichen
Namen fort , ohne jedoch zu einer andern Pro¬
vinz , als zu Sachsen , gerechnet zu werden : wer
wird aber deswegen sagen , daß Hessen in Sach¬
sen und Franken zugleich gelegen Habel! Eben
deswegen , weil man sie für zwei verschleime
Länderstücke hielt , unterschied man sie so oft
durch den Zusatz von Lsxooieuz und krsncoai-

ci» .
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§. XXXVls.

Von dem HeffischFränkischen Gau , seinem Gaugericht zu Maden , und dem
Frizlarer Archioiakonat.

Ich komme nunmehr zu dem eigentlichen Hessen . Nach dem , was ich bis¬

her von dem HesssschSächsischen Gau , und was ich oben ( h . XXIII .) von dem

Nordthüringischem Hessengau an der Sale gesagt , ist wohl nicht zu fürchten , daß

man sie weiter , wie bisher so oft geschehen , mit dem Fränkischen Hessen verwech¬

seln werde . Manche haben aber lezteres sogar auch mit dem Hasengau im Fran¬
kenland verwirrt , der doch mit dem Fränkischen Hessen nicht in der geringsten Ver¬

bindung steht , nicht einmal den Namen von ihm hat , den er vielmehr von dem

Haßwald führt , woran er liegt --) .

Ich muß hier zum voraus annehmen , was sich aus dem Folgenden wei¬

ter erweisen wird , daß man in dem Namen von Hessen vor allen Dingen den

Gaunamen von dem Provinzialnamen unterscheiden müsse . Hessen hatte es mit

den meisten Teutschen Provinzen gemein , daß ihren Namen auch ein einzelner

Gau führte , oder es war vielmehr der allgemeine Provinzialnamen insgemein erst
aus diesem Specialnamen des Gaues entstanden . Ich habe schon oben (S . Z7Z .)

Beispiele davon angeführt . Hessen , als Gau betrachtet , begrif den grösten Theil

des heutigen NiederHessens , als Provinzialnamen aber noch einige Gauen dazu,

besonders den OberLohngau . DieHandervertheilung nach Gauen war in Teutsch-

land so altherkömmlich , und eben dadurch dem Volk so geläufig , daß man die Lage

von einzelnen Dertern und Gegenden noch lieber nach Gauen als Provinzen be-

zeichnete , und da ausserdem das Andenken an die alten Völker , die ehmals in
den

car. Man könnte sonst mit eben dem Recht sa¬
gen, daß Hessen in Franken und Nordthüringen
liege, weil sich in lezterer Provinz gleichfalls ein
Hessengau findet, der noch dazu wirklich von dieser
Nation den Namen führt . Was übrigens Kopp
hinzusezt, daß fick vielleicht mit der Zeit aus neuen
Urkundenquellennoch Beweise entdecken lieffen,
»m den Irtergau » potior»zu dem ? »»«»tt -Mas

Saxonieo rechnen zu können, darüber habe ich
mich schon §. XXXV. S . Z7Z. erklärt. Bis
jezv finden sich dergleichen Beweise nirgends.

«) Von dem Ostfränkischen oder
ttalsgov , der in und um das Würzburqische
Schloß , Amt und Flecken Wildberg herum lag,
und einen Untergau des qrosen östlichen Grab¬
felds ausmachte, f. Lkroa. Lottcric. x>. 6rr.

D dd L
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den Fränkischen Volkerbund zusammengetreten waren , durch die Lange der Jahr«
Hunderte immer mehr erlosch , so darf man sich nicht wundern , daß , wenigstens
in der Sprache des gemeinen Lebens , der Hestengau noch bekannter war als die
Provinz dieses Namens O . Die Lebensbeschreiber des Bonifacius , und andre
Schriftsteller dieser Zeiten , verstehen daher insgemein unter Hessen nur den Gau,
und unterscheiden ihn eben dadurch vom OberLohngau -ch . So wie indessen
Zcutschland nach und nach eigne Schriftsteller bekam , also auch die alten Völker¬
verhaltnisse wieder bekannter wurden , so kam auch der Provinzialnamen von Hes¬
sen wieder mehr in Gang . Man sezte nun zum OberLohngau gehörige Orte
eben so gut auch in Hessen überhaupt , in ? rovincism kkMas , oder auch,
weil oft im allgemeinen mit provincin einerlei sagt , in den ks ^ um ttEae.
Aber eben dadurch wird es meistens schwer odê . unmöglich zu unterscheiden , ob
ein solcher Ort zum eigentlichen Hessengau , oder zum OberLohngau , gehöre -H.
Nur der einzige Corbeische Abt Scwacho ist in seinem Register Corveischer Schen¬
kungen vorsichtig genug , den Hessengau , diese und andre Verwirrung zu vermei¬
den , durch den Zusaz des HeffsschFränkischen Gaues (? aZu ! HeE kronconlcux)
zu unterscheiden ; nur reichen weder die von ihm , noch andern , angeführte Gauorte
zu einer vottkommnen Gaubeschreibung hin.

Bei diesen Umstanden würden wir die Grenzen der Hessischen Gauen un¬
möglich genau genug bestimmen können , wenn uns hierin nicht die Archidiako-
natsregister zu Hülfe kamen . Der eigentliche Hessengau war dem Archidiakonat
zu Frizlar unterworfen . Das Kloster zu Frizlar war zwar schon vom Bonifacius
gestiftet : wurde aber doch schwerlich früher als im zehnten Jahrhundert in ein
Chorherrnstift verwandelt ( S . 250 .) , und eher war auch wohl das erwähnte

Archi-

r ) Es gieng in andern Provinzen eben so.
Es kommt z. B - der Gau Nordthüringen weit
häufiger vor , als die gleichgenannte Provinz;
der Provinzialnamen von Ostphalen verlor sich
endlich ganz , und auch in den andern Theilen
von Sachsen , in Angarien und Westphalen , be-
zeichuete man die Lage der Oerter weit lieber
nach dem Gau , worin sie lagen , als nach der
Provinz , zumal da die leztere Bezeichnung etwas
zu allgemein « nd unbestimmt schiene.

c) Es würde überflüßl 'g feyn , die vielen
hierüber § . XXV - XXIX . und §. XXXl . n° t. -)
vorkommenden Stellen hier noch besonders anzu¬
führen , wo ich diese Bemerkung ohnehin schon
gemacht habe.

-?) Es werden in der Folge viele Beispiele
dieser Art , besonders aus dem Fuldischen Mönch
Eberhard,  verkommen , der den Provinzial»
namen von Hessen »st gebraucht.
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Archidiakonat nicht damit verbunden: dann Regularklöster schikten sich nicht wohl
dazu, weil der Abt nicht so lange davon entfernt seyn konnte, als die Kirche,r-
visitationen uothwendig machten-) . Zulezt ergieng es diesem Archidiakonat wie
allen andern in der Mainzischen Diöces; die Erzbischöfe, denen die Archidiako--
nen unter der Hand zu mächtig, und ihrem eignen Ansehn zu nachtheilig gewvr-
den waren, zogen ihre Geschäfte, schon vom vierzehnten Jahrhundert an, wie¬
der allmählich an sich, und liessen die Visitationen, und andre Lokalverrichtungen,
durch ausserordentlich bestellte Kommissarien, die übrigen aber durch ihre geistliche
Gerichte besorgen, denen sie eben dadurch zu gröserm Ansehn verhalfen/ ) . W,r
haben kein vollständiges Frizlarisches Archidiakonatsregister mehr übrig, ich meine
kein solches, das auch die Filiale und eingepfarrten Orte angäbe: aber doch
ein Verzeichnis der zu jeglichem Dekanat gehörigen Kirchen. Es begreift neun
8eÜL8 oder Dekanate. Ich will also nach denen darunter gehörigen Dörfern die
Gaugrenzen des Heffengau's zu bestimmen, und sie überall durch die genaueste
Uebereinstimmung der uns bekannten Gauorte zu bestätigen suchenL) .

Ich
e) Die zur Mainzischen Diöces gehörige

Akchidiakonate waren alle an Kollegiatlnsrer ge¬
bunden. Der Archidiakonat des Prcbstes der
St . Prterskirche zu Frizlar kommt zwar meines
Wissens unter den bisher bekannten Urkunden
in keiner älter» als vom1.1240. vor— Kopp
Hess. Gerichtsverf. Th. I. Beit XVIII—: eS
wird aber deswegen niemand zweifeln, daß er
schon in weit altern Zeiten mit dieser Probstei
verknüpft war/ so wie auch andre Mainzische
Stifter Beil. I.V. S . 8r. schon untermI . uzz.
in diesem ihrem altherkömmlichen Besiz erscheinen.
Vergl. §. xxxvm . «ot. ä) .
' / ) LI. V̂ üräNv . Oloec. dlvZunt. 1*. III.

p. 41.8. führt zwar in Ansehung des Frizlarer
ArchidiakonatS kein früheres Lommitlorlam als
vomI . 1444- an: es reichte aber diese Kommis¬
sarische Verwaltung wohl gewis noch ins vier¬
zehnte Jahrhundert, so früh sie auch bei der
GeiSmarer Probstei verkomm, S . §. XXXV.
S . M . not.

8) Wir haben das erwähnte Register dem
Hrn. Weihb. Würdtwein vloec. dloxunr.
Loinmeut . X. oder 1 . III . p . 419 äcc. zu danken.
Es ist eigentlich ein keMrum lubliäii clisrktL-
tlvi clsro Ilsüige Inkerioris tssculo XVI . impokti.
Erzbischof Jakob von Mainz legte nemlich im
I . 1506. der Geistlichkeit seiner Diöces eine
Schatzung auf, und jenes Register giebt die Bei¬
steuer einer jeden Kirche nach den 8e6ibuz oder
Dekanaten an, worunter sie standen. Man muß
also hier kein vollständiges Verzeichnis aller zu
jedem 8eäex oder Dekanat gehörigen Dörfer und
Höfe erwarten; es werden nur diejenige Orte
angegeben, wo Kirchen oder Kapellen waren,
und eben deswegen ist dieses Register bei weitem
nicht so umständlich, als sonst eigentliche Archi-
diakonatsregister gewöhnlich sind. Indessen ver¬
stehn sich die eingepfarrten Orte der Mutterkir¬
chen von selbst, und da wir hierin an des Hrn.
R. Ledderhose  Zcss. Nass. Kirchenstaat eine
sehr zuverläßige Quelle haben, so läßt sich jener

D dd Z Man-
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Ich fange mit demjenigen Landesstrich an, der zwischen der Fuld und

Schwalm, und, nachdem diese sich mir der Eder vereinigt, von da an auch von
der Eder wie eine Art von Halbinsel eingeschlosscn wird. Er begreift die Kasseli-
schen Aemter Melsungen, Borcken, Homberg, Rotenburg, Ziegenhain, Neu¬
kirchen, Oberaule, und den grösten Zheil des Fürstenthums Hersfeld, alles so¬
weit es zwischen gedachten Flüssen liegt, und war, der geistlichen Verfassung
nach, unter die Dekanate von Gensungen, Mardorf, Braach und Otterau ver¬
theiltb) . Dieser ganze Distrikt gehörte zum HessischFrankischen Gau. Die
Grenzen desselben gegen den OberLohngau sind mir den heutigen Grenzen des
Ober- und Niederfürstenthums vollkommen einerlei, oder es stimmen damit,
wenn man sie lieber nach Flüssen bezeichnen will, auf der einen Seite die Josse,
die sich bei Niederjosbach mit der Fulda vereinigt, auf der andern die nach der
Schwalm fliessende Berf ungefehr überein Den Beweis dazu giebt der ausserste

Deka-
Mangel leicht ersetzen. Hingegen werden die
Dekanate selbst richtig angegeben, eine Bemer¬
kung, die mir deswegen wichtig ist, weil ich un¬
ten dem Heffengau, nach der Werra zu, einen
kleinern Umfang bestimmen werde, als man ge¬
wöhnlich aniiinimt, und man dieses vielleicht ei¬
ner unvollständigen Angabe der Dekanate zn-
schreibcn könnte. Es werden in einer von dem
gesamten Clerus des Frizlarer ArchidiakonarS
ausgestellten Urkunde vomI . izg6 die nemlichen
neun Dekanate namentlich angeführt. Würsttw.
vioec . blogunt . I . III . p . 410 . — Ich werde in
den Anmerkungen dieses und der folgenden§§.
der Kürze wegen, solche Dörfer, die keine Mut¬
terkirche haben, immer Filiale nennen, sie mö¬
gen nun blos eingepfarrr oder wirkliche Filiale
seyn. — Ehe ich zur Gaubeschreibung selbst
komme, muß ich noch bemerken, daß die in
Lkw». Oottvic, p. 627 örc. lind in kkor. Orig.
I»r. xubi. ttstt. p. 21 öcc. verkommende Register
den Sächsischen und FränkischenH>ssengau, so wie
den Oberlohngau, häufig miteinander vermischen.
Ich habeS.Z44-not.0) angeführt, daß Hst-or
diese Gauregister überhaupt von dem altern
TchAinck erhalten, setze aber hier noch hinzu,

daß ich dieses nur aus Tradition weiß, oder ir¬
gendwo gelesen zu haben glaube, lasse es als»
auch, da sieEstor gleichwvl für die sciinge anzu-
gcdcn scheint, als eine Sache, aus die ohnehin
nichts ankommt, soviel eher dahin gestellt seyn.

d ) Würcktw  viosc . Klogunt . T . IIl . p , 516:
LcricFas rn iltartttrF '.

Usrtvrls , Homberg , 8iperbusen , Lorcken,
Lnxelgis miuor , kengesbuseu . !VlsIi2keI6t, ken-
gersfetüe , Orentrenbsck , Oumperre , ^ rnspack,
Irucksne , lurbr , bissssnsrlmäl , Verne , Oilcke,
ksbensbule » , slolcrlmlen , Hebelst« , kerüen-
busen , Lexsbeim slwrskuse » , 8ungelscken et
I.eotsturf stllL, /Umeskusen . Osllurss , Lnntkeim,
Wasmustesbusen , Wernswig , kreustsntsil , La-
xelgi « major , Wicbte , Llilbscb , Hülse , Hppen»
kelste, Kumpbusen.

i ) Die Josse( Isrrsks) wird in einer Grenz¬
beschreibung vomI . I0II . SP. 8c!,»nn. Luckou.
vet. p. Z27. ausdrüklich als die änsserste Grenz¬
linie Buchoniens, oder deS westlichen Grab«
selds, angegeben, wovon ich in dem folgende»
§. u»t. K) weiter rede» werde.
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Dekanat des Frizlarer Archidiakonats, Otterau, dessen Dörfer, samt zugehöri¬
gen Filialen, hierüberall die Grenze machen, und zum Theil unmittelbar an
den OberLohngauischen Dekanat von Alsfeld stossen̂) . Damit stimmen auch die
Urkunden überein. Otterau selbst, Roppershausen, Ober- oder Niederjossa,
Hattenbach, Kirchheim, und Hersfeld mit seinem ganzen Revier, werden na¬
mentlich in den Hessengau gesezt0 . Die Kirche zu Otterau war die älteste in
dieser Gegend. K. Karl der Grose schenkte sie im1 .782, samt dem gleichgenanten
Dorf, an die Abtei Hersfeld, und bei dieser Gelegenheit wird zugleich der Umfang
des Zehendens beschrieben, der zu dieser Kirche bestimmt war. Er erstrebte sich
durch mehrere Meilen in die Lange und Breite, von der Schwalm an bis an die
Fuld, und von dem Flußgen Berffe

k) In Vkürätve. vioec.blox. I'.III. p. z66.
werden als Lcclelise ill Le-ie Ottevs angegeben,
denen ich zugleich ihre Filiale und eingcpfarrte
Orte beisetzen will: Otters( Fil. Berf, Klein
Roppershausen) . tierslellls, bleällsrn Huls (Fil.
Hattenbach, Mengshausen, Niederjosse) , Sckrex-
dsck (der Eige - und Godenbof ) , Oe^sssFil.
Untergeiß, Güttersdvrf, Biedebach, Hof Etze-
dach) , Oäurss, 8ckonber§, / ŝbsck (Beyers¬
hausen, Kohlhausen, die Hose Eichen und Fal¬
kenbach) , dtutvenkirclien (Schorbach, Asterod,
Nausesberg, Riebelsdorf, Rückershausen, die
Höfe Wincherod und Clauß) .

/) Otkr-ibo in ksA» üsfsorum. Lrsvisr. 8.
I -nUl Beil . Xll . S . >7. Vergl . not. ,» ) . ksllte
Trsll . Lorb. p. 7Z. führt ein als
in den Heffengau gehörig an, und so könnte es
eins von den RoppershausenA. Ziegenhain oder
A. Neukirchen seyn: weil aber Falke weiter kei¬
nen Beweis beibringt, so muß man' s dahinge¬
stellt seyn lassen— öc,e,!-l>e,',ttS7cs
SP. Lberli. iVlon. p. Z07. n. 44. ist am wahrschein¬
lichsten eins von den Dörfern Ober- oder Nie-
derjvsbach. Die gemeinen Charten setzen in die
Nähe dieser Jösbachs und derSchlitzischen Dör¬
fer Wegefurt einen Hof Bergen, andreBergen-
rode, und ist dieses richtig, so könnte die Lere-
vedennarcs davon benennt seyn, in welche da-

.eMtia) , das bei Beisfort in die Fuld
fließt,

Mals loüitKs gesezt wurde. — in ?.
lieili ierznc . ksLs §. 296 . 8srsck . n . zög . ist
RohrbachA. Hersfeld. — tUFi/echtt/en in?3.
xotisiiorum . krevisr . 8 . l .nlli I. c. steht Zwischen
Kirchheim und Ottrau, und ist also wohl eins
von den vielen Dörfern in dieser Gegend, die
sich auf Hausen endigen. Das gedachte ll̂ ricksim,
istAirchheimA. Niederaule. tt/ttonLocb-, in?»-
xo klelll brsncon . SP. §. 252 . Rexiltr . 8s-
rsck . n . ZI8 . gicbt wohl Falke mit Recht für
HattenbachA. Niederaule an. Daß die Abtei
Hersfeld selbst in den?s§umHslliss gehöre, be¬
darf keines Beweises, da sie Beil. II. v. Xll.
XVIII, und in vielen andern Stellen, ausdrüklich
hinein gesezt wird, auch die Aebte zu Hersfeld,
wie ich schonS - 164. bemerkt, sich Fränkischen
Rechts gebrauchten. Kuchenbecker Hnsl. ttsir.
Loli . Xll . p . Z17. lind Schminck blooim . llslk.
Th. III. S . 2;o. liefern zwei Kaiser!. Urkunden
von denI . ivoz. und 1074. über die Grenzen
des Ehringswalds bei Hersfeld. Nach Hrn.
R.R. Schmincks l. c.' p. Z24. sehr treffenden
Erklärung kommen aus dem Landesdistrikt, von
dem ich rede, ausser dem Flüßgen Auel, die
Dörfer Salzberg (mons islis. Dergl. not. ?«.«) ,
Milbach, Rengshausen, Ärerckelshausen,
Baumbach, Breidendach, als Grenzorte jenes
Walds vor.
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fil'eßt, bis unter Schrecksbach an der Schwalm herab'«). Daraus folgt zu¬
gleich, daß diese Kirche damals die einzige in diesem Bezirk war: es ist aber auch
ein neuer Beweis, wie gering damals noch die Dörfer waren, wie gering der An¬
bau des Landes, von dem ein so großes Zehendrevier zu Unterhaltung einer ein¬
zigen Pfarrkirche erforderlich schien. Neben der Terminei der Kirche zu Otterau lief
die von der Kirche zu Schlitz, die selbst noch nn1.812 , worin sie gestiftet wurde,
eben so weitlaustig war, und nicht nur ein gutes Stück vom OberLohngau, son¬
dern auch vom Hessengau, namentlich um die Flüßgen Josse(M -usta) und Aule
(Huulaka, OMa ) , und bis nach Schwarzenborn hinauf, umfaßte") . Die

7«) s. die Erenzbeschreibung dieser Kirche
Beil. lX. Wenn man auch nur die sicher bekann¬
ten Grenzpunkle in dieser Beschreibung nimmt,
die Dörfer Sreina an der Schwalm, Salzberg,
die Flüsse,Beisse, Fuld, Schwalm, die Dörfer
Schrecksbach und Salmanshausen, die Höfe
Wincherod( denn diese werden wahrscheinlich
unter vietlnviueLroöt verstanden) , so erhellt
schon daraus der gross Inbegrif dieses Zehenden¬
distrikts. Das LigZenbruccL, mit dem die Be¬
schreibung ansängt, und daL unmittelbar vor
dem Dorf Steina vorhergcht, scheint dieser
Lage nach mit der nachmaligen Stadl Ziegenhain
in einerlei Gegend zu gehören, auch mit ihr
«inerlei Namensursprung zu haben, und soviel
M Ziegenbrucke zu bedeuten. Ob unter dem
in jener Grenzbeschrcibnng angeführten̂ pbs
das ziemlich weit entfernte Iba A. Rotenburg
zu verstehn, und daher jener Bezirk weit über
die rechte Seite der Fuld auszudehnen sei, daran
zweifle ich, und wollte es lieber soviel eher für
das Dorf Ibra A. Oberaule halten, weil gleich
daraus die Schwalm folgt.

'0 Ich kann diese in klcbsun. kuclion. vst.
x.Z75. abgedrukte Grenzbeschreidung, die sowol
ihres Alters, alS auch deswegen merkwürdig ist,,
weil sie beinah lauter Orte auS dem Ober- und
Niederfürsicntbum Hessen enthält, hier nicht
übergehn. Aller kan» ich freilich nicht erklären,
indem viele Namen nur Berge«ud Waldstücke

dritte
bezeichnen, die jezo nicht mehr unter diesen Na¬
men bekannt sind, manche auch nicht gar richtig
abgeschricbcii zu seyn scheinen: indessen reichen
doch die übrigen wirklich erklärbaren Namen schon
hin, um den Zug dieser Grenzen im Ganzen zu
verstehn; andre können vielleicht auch mancher
aus nähererrvkaikenntniS noch weiter erläutern.
Erzbischof Richols von Mainz, von dem ich schon
S . Z04w. umständlicher geredet, weihte diese
der heil. Margaretha gewidmete Kirche zu Schlitz
imI . Li2. auf Bitten des Abts Ratgarius von
Fuld ein: bisse elt sutem ejosäem Lccisüse tsr-
mmstio ecclslisltics ksnctioos raborsts . Os A»-
-rab« (Jossa ) per rivum ejus usgus io kuläsro,
ioäs k»rk»m io montemgvi äicitur §i»erl>crc , inäs
in i»äs sä Os/ »cbcr»?r , ioäs io
csput Cr/Laber ( cül Berg ) , inäs io LÄltcr« .
i-«rc , inäs io Ärte/e üsvium ( 'stießt bei Schlitz
vorbei in die Find, und beißt jezo die Alc-
scld) inäs per rivum ejus kurlum sä ispi-
äeum pootsm gui elt inter et
§erc,-Lb ( Landenhausen und Angersdach,
Riedesel Dörfer) > et sb illo poore usgus sä
koniem qni eit io vills guss äicituk
(Wegesurc ist zu entfernt, und schikt sich
der Folge der Orte nach nicht hieher) , inäs
sä ä'trrrenroäe, ioäs sä /.ici-oi/e- ( vielleicht
das Riedesel. Dorf Rudlos) , inäs sä vilism
guss vocsturä-/«iicr(vnäes ausder Fuld. Grenze) ,
illäs sä Linkäcrc( ein Berg) » inäe aä

ä»
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dritte älteste Kirche dieser Art war die zu Mardorf, ohne Zweifel eine Stiftung
des Erzb. Lullus von Mainz, weil er sie imI . 782. demK. Karl übergab°) .
Ihr Zehendbezirk erstrekte sich vermuthlich durch den voivden beiden andern Kir¬
chen noch übrig gelaßnen Theil des grosen Distrikts, von dem ich hier rede. Diese
grose Termineien einzelner Kirchen verengten sich nach und nach wieder in eben
dem Verhältnis, als der Kirchen mehr wurden. — Ausser den bereits angemerk¬

ten
6-5 ( die vermuthlich aus einem alten Dorfgen
enkstandne Vorstadt von Laurerbach, wichhaus ) ,
illäs in Lsteceitisb (Lauterbach ) , inäs sä ri-
vumgui elt sä Ll>euoiäe- (Zedlos , Riedesel .) , äs-
Inässä locmn gui vocstur (Zopsgar-
ren Ger. Rvmrod) > äs ljolielltvsrts sä csput

( ein Berg) - inäe äsortuin usgue in
(die Schwalm) , inäe sä tumulum,

gui eü infr » molsnäinuin guoä äicitur Nuxrsli-
ts8 , inäs sä Hsrikrs ^rsm , inäe äeorkum uxqus
sä srborsin vinäsm , inäs usgus FVoireE (ver¬
muthlich das jezige Vadenrod im Gericht Rvm¬
rod) , inäe vLgns Li'cktttni'ad (Dber - oder vlie-
derbreidenbach Ger. Romrod) , inäe usgue
-!-r,-e5(Elnrod , jezo eine Wüstung im Ger. Rom¬
rod) , inäe twgueL-'eäecKsb (Liederbuch Ger.
Romrvd) , inäe sä , inäs sä
<?«,-z-otäc,ot(vielleicht das jezige Romrod, das vor
dem vierzehnten Jahrhundert nur ein Hof war) ,
inäs in ineäiuin (eilt Berg ) , inäe sä

(jezogercherodors, Ger. Rom¬
rod) , inäs sä (Tachbach, ehmals
einDörfgen oder Hof, jezo eine Wüstung im Ge¬
richt Romrod; vergl. Xucllsnb. ^nnsi. Uslk.
Le». II. p. 24z) »inäs usgus in iUo/e (ein Stück
Wald im Ger. Romrod führt noch jezo den
Namen der Musselstrurh) , inäe in Korent-ab
( vermuthlich ein Bach; es giebt auch viele Dör¬
fer in dieser Gegend, die sich auf rod endigen) ,
inäs sä locum gui äicitur 6, -r»tiFa (ein üllsge-
gangner Orr in der Gegend von Otterau, wohin
ihn auch das.Lrevisr. 8. Imlli Beil. XII. S . I?.
sezt. Mit diesem Ort verläßt die Eaubeschrei-

Hess. Landesg. n.B.

bung den OberLohngau, und kommt in dcn Hef-
sengau, wohin er selbst sowol, alS alle folgende
Namen, gehören. Inäs in §t«,'l>»b( Schorbach
A. Oberaule) , inäs in ineäiulu (ein
Berg, der Wildberg) , inäs lurliim in Kecbtlerc
(HofReichberg, A. Oberaule) , inäeitsrumsä
5»nKrre,rt>r«,r?re?i ( StadtSchwarzenborn ) , inäs
sä (ein ausgegangner Ort zwischen
Schwarzenborn und Salzberg, aus dem vielleicht
das jezige Dorf Grebenhain entstanden) , inäs
sä LÄrLerc( Salzberg , A. Neuenstein; vergl»
vorher not. l. »r) > inäe in Leleknb (die Charten
führen ein Belbach an, bei dem Dorf Saaßen,
A. Neuenstein. Ists dieses nicht, so muß eS
ein ausgegangner Ort seyn) , inäs in Orwr/sb
(entweder das Flüßgen Auel selbst, oder das
daran gelegne Gberaule) , inäs in tN/clo-b ( bei
dem Dorf Weissenborn fließt eine Bach, jezs
die Grcnse, die aber damals vermuthlich die
weissenbach hieß. Die Charten nennen auch
die bei Salzberg fliessende Bach, die sich bei Ra¬
boldshausen mit der Geiß vereinigt, die weist,
andre wissen aber von diesem Namen nichts, und
sie schikt sich auch, der Lage nach, in die Reihe
nicht, in der hier der Namen steht) , inäs sä
ispiäein in (die Iber , an der das davon
benannte Dorf Ibra liegt) , inäs in Lec-'t-»-«-
(Dreitenbach unterm Herzberg) , inäs sä La„-
äotfc-L-,c (ein Berg ( der Landöberg ) , inäs in
Ote»eba( cvrrersbach, A. Oberaule) , inck? ite-
rum in Ia - raba.

0) s. obenS . 249. und Beil. VH.

Eee
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ten Orten kommen aus diesem Distrikt noch viele andre schon in den ältesten Zei¬
ten vor , Melsungen , Mosheim , Hebel , Bvrcken , Siegels , Hvlzhausen bei

Homberg , Dilck , Verne , Beisheim , Wagenfmt , Brauch , Breidenbach re. Y.
Merk-

p ) kderliarü . !Uon. L . I . n . 42. p. 282 :
vrtterrb  Lome ! trLÜlt veo et 8 . Lonifrcio
dous ruLii>rtokb »/e?l , 7 »u.sFc,i,

L/miare, et in Misere , F̂ atascb, etütard-
^er/ et kercnc et iikel/»7rFen et iVornabo, in ,4/e-

in betriebe et M-it-irmo omneni propriets-
reiu st kninilism luLin cum prvisfua . Der Mönch
Eberhard führt ferner i. c. n . 41 . an : AexenrLt
et bäeZsnb-ilt liellernnt — in loco s'ercr-L nuncu-
xato — item in ii/arb-i-,r/stü 'a/rS«/ew propriets-
temsusm cnlnkainiiis et prols . Ebendas. L. I. n. 54.
I .iuUriä trsäi -lit — propristates 5uax in kVrns et
Le§ef»rte. Ebendas L. VI . n. 17 ' KIexender -8
traäiäit in ? rxa iteklorum in AMeromareb-r XX.
juAera _ et in ? a§-> t̂ et-/i»i§- VII . dubas cum
toriäem sreir . Jener Graf Dietrich lebte / wie
ich im fünften Abschnitt weiter zeigen werde / im
eilsten Jahrhundert . Da die Reihe / in der die
Orte auf einander folgen / oft nicht wenig zu
ihrer Erklärung beiträgt / so will ich die in die¬
sen Stellen vorkommenden Orte hier zusammen
erklären / wenn sie schon nicht alle in den gegen¬
wärtigen Distrikt gehören / und mich in Len
folgenden Anmerkungen nur darauf beziehen.
Uolrkuieu ist Holzhausen / A. Homberg / und
kommt auch in Lreviar . 8 . ImIIi Beil . XII.
S - 17. als in vag » Usllorurn gelegen vor.
Uur -m» Alcmorschew / A . Spangenberg , f. un-
len not . 5 ) . Auwelts Zwesten , A. Borcken.
Wsi -.ckium istMandern , A. Wildlingen . 8 iansrs
scheint Zennern , A. Homberg ; habere wabern
A .Homberg ; Holobsb soll vielleichlüolois heißen,
«ndgulse A. Homberg ftyn ; wenigstens scheint
eS , der Reihe der Orts nach / worin es steht/
von dem Beil . ix . vorkommenden und zu der
Zehenddeschreibung der Kirche zu Schlitz gehöri¬
gen UolMdaKe ( s. vorher not l ) > das zwischen
Gchrecksbach und Wincherod gesezt wird , ver¬

schieden zu ftyn . klsröork , A. Homberg / wird
auch Beil . VII . unterm I . 782 / und Beil . Xll.
S . 17. in vago Hassorum angeführt ; kereue
oder Verne Verne / A. Homberg . Bergl . auch
Lrevisr . 8 . Auili I. c. Ueliiunxe , in dem gleich-
genannten Amt / gab zugleich dem Untergau Len
Namen / von dem ich im Text weiter reden werde.
Dieses Melsungen scheint auch das im öreviar.
8 . Imlli vorkommende Ll/lunxen zu ftyn / wie
ich schon S . z6z . not . / ) bemerkt habe , lllor-
nak » ist wahrscheinlich Mörshausen A>Homberg,
^lekesielt . Da alle in dieser Stelle des Mönch
Eberhards genannte Orte im Hesse,igan , und
nahe bei einander liegen / so trage ich Bedenken/
dieses /Uekeskelt für die weit entfernte Ober-
Lohnganische Stadt Alsfeld znerklären , sondern
halte es vielmehr für das sezige Appenfeld , A.
Homberg , lslelriclie , Ober - oder NiederMcll-
rich , A. Felsberg . Vsllluns , Walde , A. Hom¬
berg ; vergl . Engelhard Rassel . Erdbeschreib.
S . 4zo , wo der noch jezo gebräuchliche Namen
des Grebenstuhls Walde angeführt wird , der
sich soviel gewisser ursprünglich aus einen gleich-
genannten , aber ausgegangnen , Ort gründet,
da feiles VVsItunnin auch in UkeviLr. 8 . l .uliil . c.
in eben dieser Gegend erscheint . — Lesekarte ist
das Dorf wagenfurr , A. Melsungen . KUliero-
wsrcks mag entwederdaS ebengcdachre Mellrich,
oder , weil es neben dem ? «§N8 RsiiiunZe stckt,
wohl eher das dabei befindliche Melgershausen
(vielleicht ehmals Mellershauftn ) A. Felsberz
ftyn . — Ich gehe nun zu den übrigen im Text
angeführten Orten fort . Lurcun , Borcken,
8unZlals , Singels , ( vills 8unxe !en in ? s§o
klellen . 1raä !t . lbsorisli . n g5NZ. ) , Hebilicks,
gebel , Narksim , Mosheim , Leirbsim Beis¬
heim , krscko , Drasch , Ursiainße Breidenbach
(f . vorher not . t ) kommen Msawmen iirörsriar.

8 . hulli
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Merkwürdiger ist, dass in dem heutigen Amt Borcken der Phirm'gau, und weiter
hinauf der Gau Melsungen in dem gleichgenannten Amt, als Untergauen des
Hessengaues Vorkommen, vermuthlich weil es Centen waren, die nicht selten den
Namen der Gauen führen§) .

Ich wende mich nun zu dem rechten Ufer der Fuld, um die Grenzen des Hef-
sengau's von da an nach der Werre hin, bis zu ihrer Vereinigung mit der Fuld,.
zu bestimmen. Auch hier giebt uns das Frizlarer Archidiakonatsregister den sicher¬
sten Aufschluss. Die vorerwähnten Dekanate von Braach und Gensingen, die
den eben beschriebenen Distrikt durchliefen, breiteten sich auch auf dem rechten
Ufer der Fuld aus, und das nemliche gilt weiter hinunter von dem Dekanat Kirch-
ditmolll) . Soweit ihre Dekanatorte von dieser Seite reichen, soweit reicht

auch

8 . l .ull! Beil . XII. S . 17. als in ? sgc> Hallo- Sloxunt. D II. p. 517. Ioannis urtheilt I. c.
rum gelegen vor ; andre dieser Akt, die näher an p. 544- ganz richtig, daß dieses Illieilsiclii mit
den OberLohngau grenzen, habe ich schon in den dem vyslicks einerlei sei, wo in spätem Zei-
vorhergchendcn Anmerkungen angeführt, und ten die adliche Familie von Dalwig angesessen
eS liessen sich ihrer noch weit mehrere anführen, erscheint, und noch ist. Es ist also daS Dorf
wenn man auch nur die Urkunden aus den näch- Dilch A. Borcken zu verstehn. Ob der Namen
sie» Zeiten nach der,Gauverfassung zu Hülfe neh- des Phirnigau's von dem gleich bei Dilch liegen¬
men wollte, wie schon die Beil. UII. und XL. den Dorf Verne hergenvmmensei, getraue ich
von den I . ii2Z. und 1196. zeigen, die eine nicht zu entscheiden, und eben so wenig läßt sich
Menge Dörfer aus dieser und der ganzen um- der Umfang desselben bestimmen, da man noch
liegenden Gegend enthalten. Ich habe mich dar- zur Zeit nur einen einzigen Ort daraus kennt. —
über schonS . gg6. erklärt, daß ich in der Gau- Von dem ?sgu->Stsiilungs habe ich schon not.x)
bcschreibung keineswegs ein ganzes Dorfregister die einzige Stelle angeführt, die wir davon
aus dem Mittelalter zu liefern denke. Die Na- haben. Es könnte aber auch sepn, daß ksgus
men derselben, in so fern sie in dem Urkunden- hier blos soviel als locus oder vill» bedeute,
buch Vorkommen, kann man ohnehin in den dem- Den Dekanat von Äirchditmoll will ich in der
selben angehangken Registern finden. folg. not.L) verzeichnen, ich bleibe also hier nur bei

- ) K. Henrich II. gi-bt im I . 1008. dem den Dekanaten von Gensiingen und Braach stehn.
Erzb. Willigis von Mainz tauschweis ein: xre. Lrr/eFae
6ium guog nor hsbuimusin loco^ü-eL--cb- äicto, Ceniingeir, Stellungen, örunslsr, Velspsrg
et guicguig»6 illam cnrtlm xertinet, in ksgo ( Lccl. incorporsr»orüioi 1suton.) 8xsn§snberg,
?br>-7lr'§°«'- Lomitat« ^ r-l--rrc- Lomrt-'r, UNd 6r>lkts, Fichtenauve, Lytsrdsin. Ricbenbacli»
läßt sich dagegen von dem Erzbischof den, dem ( Loci. incoi-porsta nröinil'öuton.) . I-uäsudsch»
BisthlllN Bamberg gelegner«, curtim Suociiine- Velinekle, v/slberg, Loäsgern, ilVolüerrliulen,
bacii _ in kago kangouus in Lomitatu /täat - Lcdtvarkeoberg , VViäelbacd, (ssuentel, Lrabs-
ksrti Loinitir jseentem einraUMtN. somut. 88. nnuve, Helsoroäe, ketcraäe, Stemkoriskussu.
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auch der Hessengatt . Freilich wird dadurch der Umfang des leztern ungleich be¬
schrankter , als man sich ihn bisher vorgestellt hat . Man hat ihn bisher ohne
Anstand bis an die Werre ausgedehnt , und diesen Fluß soviel eher als die allge¬
meine Grenze zwischen Thüringen und Hessen annehmen zu können geglaubt , da
man auf dem linken Ufer desselben keinen andern Gau zu finden wußte . Und
Hoch ist diese Vorstellung nur von dem untersten Theil der Werra richtig . Es

gehörte nemlich das ganze Hanövrische Amt Münden , soweit es zwischen der
Fuld und Werra liegt , also auch die Stadt Münden selbst , ursprünglich noch
zum Hessengau . Wie hatte sie sonst , mit denen ihr zugehörigen Dörfern , unter
dem Frizlarer Dekanat von Kirchditmoll stehn können ? Sie bestatigt ' s aber auch
ausserdem selbst , da sie sich im 1 .1247 , als der Herzog Otto von Braunschweig,
nach dem Ausgang des Thüringischen Mannsstamms , die Stadt an sich zog , das
Fränkische Recht aus dem Grund bestätigen ließ , weil sie auf Fränkischem Grund
und Boden liege O - Eben so gehört das Hessische . Kirchspiel Ziegenhagen noch
zum Dekanat von Ditmoll 0 . Die Stadt Witzenhausen wird zwar nicht darun¬
ter genennt , ob sie gleich , ihrer Lage nach , gleichfalls dahin gehörte : ich muß
aber überhaupt bemerken , daß jenes Frizlarer Archidiakonatsregister , das uns
allein noch übrig geblieben , nicht so genau ist , daß nicht einer oder der andre

Kirchort darin übergangen seyn sollte " ) . Witzenhausen gehört soviel gewisser
zum Hessengau , da der Stadtrath noch im 1 .1482 . die eidliche Aussage thut,
daß dieser Stadt , vermög ihrer durch einen unglüklichen Brand ( 1479 . ) zu
Grund gegangnen Privilegien , Fränkisches Recht zukomme , weil sie auf Frän¬
kischem Erdreich liege " ) . Aber gleich über Witzenhausen lauft , von der ' Werra

an , über den Meisnerberg , und über die Schneeschmelze hin , die hier überall den
Ge-

vsrnlirnn , Liirle , >VaI<lsroäs , Obermnellungeo,
venduten , Lsxell » in Lsläsnbsck.

Lcc/e/ae r'n Leite L^aebe .'
LrscliL. Lebera , Uotevberx , Lenlm-

len , /Uäeuinorlen , dlrnveninorlen,
L^braclNsNuleli, Lsnlelt , ktich)-Ks , Obern-
6u6 », , ljslels , kLnskulen , LIn-
dsck , L^nlorte , IVIockelsr, Uockebscii . t -ixxeu-
Imchn, Laltrs , LMerskuleo.

O Ich habe schonS >164. davon geredet.

«) s. unten not. L) . Zu Ziegenhagen ge¬
hören die Filiale Ziegenberg und Laubach.

« ) Es kommt z. B . die jezige Stadt Gros¬
allmerode gleichfalls nicht darin vor , die doch im
I 1506, worin dieses Register aufgesezr worden,
wohl gewis schon eine Kirche oder Kapelle Hane.

-v) s. die oben S . 164. not. ->) aus Kopp
Hess. Gerichlsverf. Th . i- Beil . III . angeführte
Urkunde, welche sich wieder aus eine andre von
Landgraf Henrich dem Kind besteht. ,
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Gewässern den Ablauf giebt , die Grenze des Hessengau ' s dergestalt zwischen dem

Ursprung der Bache hinauf , daß sie , etwas unter der Stadt Hersfeld , an das

rechte Ufer der Fulda stößt . Die Schneeschmelze machte bekanntlich in dem alten

Teutschland ohnehin am gewöhnlichsten die Gaugrenze , und es stimmen hier aus¬
serdem die Grenzen der Aemter Lichtengu , Spangenberg und Rotenburg mit den

Grenzen der vorgedachten Dekanate von Kirchditmoll , Gensungen und Braach

aufs genaueste überein " ) . Aber noch mehr ! Auch die in dieser Gegend aus dem

Hessengau in Urkunden vorkommende Orte stimmen damit aufs genaueste überein.

Es werden das berühmte Kloster Kauffungen , die Dörfer Vellmede , Soltz und

Rönshausen ausdrücklich , in den Hessengau gesezt - ) ; von andern naher nach der

Fuld gelegnen Orten , wozu besonders auch die Terminei der Kirche zu Grebenau
gehört,

«, ) Ich will diese Grenzen nach denen im Archi - worin das Kloster lag ) , d§e-re,e« c->«/e7>§a , r/o/c-
diakvnatsregisterangegebenen und vorher not . ,) Ee,d »/o?r ( vollmaröhausen A. Neustadt ) , L-u-
angeführteiiKirchorten zeichnen , und die zu jedem l---l ( Auschlag im Hanövr . A. Münden ) öictas
gehörigen Filiale und eingepfarrre Orte in Klam - in ütss , in Lomiraru Lo-
mern einschließen- Sie fängt gleich über Witzen - miri --. Ledder Hose  kleine Schrift . Th . H.
Hausen — ich rede nach dem Lauf des FluffeS — p. 236 . Andre Kauffunger Urkunden werden
an der Werra an , und zieht auf der Schnee - im fünften Abschnitt verkommen . Nur eine vom
schmelze dergestalt herunter , daß sie das Dorf 1 .1017 . kann ich hier nicht ganz unbemerktlaffen,
Traudenhiiusen , und dessen Muiterkirche Luden - worin eben dieser Kaiser dem Kloster Kauffungen
dach , die Diöcesailvrte Vellmede ( Fil . Romrvd ) curtein tta -ieminr-r sttsm in ? sxo Lae«r'§o«nr , in
Walburg ( Hof Hambach ) , Reichenbach ( Hop - Lomirstu Herirnsnni Lomitis schenkt I . c. x . 2str.
selb , Holstein , Wickerode ) , Weidelbach (Vo - Das Hanövrische Städtgen gedeminden , das
ckerod , Bischofferod , Dinckelbar ) , Seifarts - unmittelbaraufdemrechtenUferder Werraliegr,
Hausen ( Danckesrod , ErckShausen ) , Schwarz - wird hier in den Leingau gesezt ; ein deutlicher
Hassel ( Armuthshausen , Braunhausen , Rauten - Beweis , daß sich der Hessengau nicht jenseits
haüsen ) , endlich auch Solz ( Imshausen ) , Iba dieses Flusses erstrekte — helmia « vellmede,
und Gilfershausen alle noch auf der Seite des A. Lichtenau , führt das Lreviar . 8 . 1.ulli Beil . XII.
Frizlarcr Archidiakonats liegen laßt , und zulezt S . 17. als inklü/lni -um  gelegen an.
an den Diöcesanorten Rönshausen ( Meckbach) jx, in Lomitstu Lomitis.

undMecklar ( Rvhrbach , Friedlos , Tann , Rei - Beil . XXIV . ist Solz , A/Rorenburg . — Kol¬
los ) vorbei , gleich unter Hersfeld an die Fuld te,b »/e» xrseäium . wovon eineUrk . vomI . 1061.
stößt. SP. Lckann . Trsä . kulll . n . 6iz . p . 256 . redet,

» ) K. Henrich II , schenkt im I . 1019 . dem wird , nach dem Zusammenhang dieser Urkunde,
Kloster Kauffungen ( Lokangs ) : ipluin uwnsüs - in ksxum üslllss stesezt, und ist Rönshausen,
riurn Oneie »co»/e »L<i ( das heißt , den Ort selbst A. Rotenburg«
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gehört , versteht sich' salso von selbst , wenn sie auch nicht alle namentlich dahin
gerechnet werden >) . Hingegen wird jenseits dieser Grenzen , und weiter nach
der Werre zu , niemals irgend ein Ort als im Hessengau gelegen angeführt - ) .
Was es mit dieser entferntem Gegend in altern Zeiten für eine Beschaffenheit
gehabt , werde ich unten < §>. XXXIX .) naher erklären . — Ueb .rigens verstehn
sich aus der bisherigen Grenzbeschreibung die zu diesem Distrikt gehörigen Hessischen
Aemtcr von selbst.

Der dritte gross Distrikt , worin ich den Hessengau zu soviel leichterer
Uebersicht vertheile , liegt auf der linken Seite der Fuld und der Eder , lauft an
der leztern hinauf ins Waldeckische bis an die Werbe , und stößt hinter Sachsen-
hausen an den HejsischSächsischen Gau , der von da an das Fränkische Hessen bis
an die Fuld umgiebt . Die Grenzlinie der beiden leztern Gauen hier zu wieder¬
holen , da ich sie schon oben ( S . 365 .) deutlich genug gezeichnet , würde über¬
fleißig seyn , und eben so wenig kann ich mich auf einige Schwierigkeiten in An¬
sehung der Dekanate von Schützeberg und Kirchditmoll , die das Fränkische Hessen
gegen Norden begrenzen , von neuem einlassen . Ich sage also nur kurz , daß der

Deka-

Beil .- X . S . i2 . kommt die Terminei der
von K . Karl demGrofen i»i I . 786 . 011 das Klo¬
ster Heesfeld geschenkten Kirche zu Grebenau,
A. Melsungen , vor . Alle darin angeführte
Namen zu erklären , überlasse ich denen , welche
die speziellste Lokalkenntnis dieser Gegend haben.

scheint der SchwarzelshofA . Mel¬
sungen , Mörshausen , r^ -'riien-
H-rbe Metzebach , .nierot Zetzerode , alle drei
im A. Spangenberg , Lncbe»c,-wert Büchenwerra
A . Melsungen , LreÄenLaeb Breidenbach , ltTit-
r-»Lscb warcenbach,A . Neustadt , zu seyn. — Es
kommen ferner noch manche andre Orte aus die¬
sem Distrikt zu Zeiten der Gauverfassung vor.
Lberk srä . dlonack . L. I. 0 . 54. führt trse^sp-
turss in terminln villas guae llicitur il/nr/ina juxta
kluviui» gui vncatur , als eine Fuldifche
Schenkung an . Das Flüßgen Pfieffe fließt bei
Spangenberg vorbei , wo es die Esse aufnimmt,
und fällt oberhalb Melsungen in die Fuld.
/ »a ist AlrenMorschen, A. Spangenberg, das

zwar nicht unmittelbar an jenem Flüßgen , aber
doch nahe dabei liegt . Der Mönch Eberhard
nennt eS I. c . u . 52. auch bturtsnsks , und in der
obigen not . x) angeführten Stelle iVlurE . — k5e-
Fr'nebabe ist Zeinebach , A. Spangenberg , Lrl'e-
rabo Bebra , A. Rotenburg , und werden von
dem Lreviar . 8 . l.ulli Beil . XU. beide in ?agum
ktallorom gesezt. Mitterode , A.
Rotenburg , Beil . XXXV . p. 45. ES kommen
zwar in der not . t) angeführten Grenzbeschreibung
des Hersfelder Walds auch mehrere Orte von
der rechten Seite der Fuld vor , sie gehören aber,
Iba , A. Rotenb . und einige schwer zu erklärende
Namen ausgenommen , nicht mehr zum Heffcn-
gau , sondern zum Gau Tulliftld , der mit der
Stadt Friedewald seinen Anfang nimmt . Ich
habe von Iba auch not . geredet.

- ) Diejenige , welche die Gaubeschreiber,
besonders Lüor . Orix . jur . xubl . UE p. LI Lc.
in diese Gegenden Hinsehen, beruhen auf lauter
gezwungenen oder gewaltsamen Erklärungen.
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Dekanat von Schützeberg die Gegend um Wolfshagen «) , der Dekanat von

Dittmoll aber die ganze Gegend um Kassel auf beiden Seiten der Fuld umfaßte O;

daß lezterer sich im achten Jahrhundert nicht so weit hinter Kassel erstrekte , als im

eilften , und daß zu dieser Veränderung eine HessifchFrankische Grafenfamilie den

Anlaß gegeben zu haben scheint , die um Kassel herum ihre Grafschaft hatte §) .

Mehrere unter beide erwähnte Dekanate gehörige Orte , Kirchditmoll selbst,

Zweren , Balhorn , Hasungen , Elmershausen rc. werden auch in Urkunden als

zum Fränkischen Hessengau gehörig angeführt -r) , und vorzüglich gilt dieses von
Kassel

«) ÜVürcktve. vloec . Aog. D. NI. x. 557-
Lcclessae r?r 8s8e 5cb»tsöer ^.

Wolffksxen , r° 6e!>ku5sll . Me , ^ rsnberx,
6rsen » Vsllioru , rkläenüeäs , Olhmxsa , Osüer-
selt , b>Ierbväeiiüein , LckutLberx , Lyells lu
IVontselclsn , Lsxells KImerLÜufeun.

IVürlltcv . I. s . p. 529 t
Lccle/lss r?r Dletbmollei ».

Ollel , Uünllen , vletUmolleu , Voifksn ^er,
Kruflun ^en , l 'vvsrn, k'rommerskulen , UuNver-
Kin, 8vmorkulsn , Velmsr , VV>msr , Volmers-
dnseii , Llclienli >u6t , Lrumbscli , V/skls , Nsl-
xenrs6e , Letlcukuken , Lerclteslmlsn , Uslltxrs-
benksirr, LLItsroäe , Hoclterskusen , Ilkllsclit,
Nu !-:e!nbs .-LÄ, Nells , 8pels , NsmpLck . Vergl.
S . Z65. 00t . 0 ) .

c) Bcil . XLV . S . 54 werden unterm I . H07.
in Lomitstum Verneri gesezt : ,
FroW»»ererd«/eir , ^ llm«rc , item <? n?i-
rcrrb «/ «?, , lr» 7«Lrsrb»/r»r, Kiese
Namen bezeichnen lauter in der Nähe von Kassel
gelegne Orte ; Vas Hanövrische auf dem linken
Ufer der Weser gelegne Dorf wahnhausen;
aus dem Hess. A. Ahne die Dörfer Frommer ».
Hausen , cvbcr - und vriedeMellmar , Zeckers-
Hausen , und aus dem A. Banne die Dörfer
Aengershausei ? und Guncershausen . In diese
Reihe gehört gewis auch das tt - rbaLinreF»» Beil.
LI . S . 73 , worunter das ausgegangne Dorf
ZadebrachrshausenA, Ahne ru versteh»ist, von

welchem Hr . R.R. Schm kuck in Nonum. N->lL
c °ll. IV. S . 6)7. umständlich handelt. Daß die
Gegend jenseirs der Ahne, und die daraus an¬
geführte Orte , in den ältesten Zeiten zu dem
HeffischSächfischen Gau gehört , und-sich dieser
ursprünglich bis vor Kassel erstrekt habe, davon
habe ich schonS . 361 rc. gehandelt; auchS . 362.
n«t. b ) und -7  von Len Dörfern Heckershausen,
Vellmar und Iringshausen , das gleichfalls in
diese Gegend gehört , und S . 321 rc. not. ?.
von Wolfsanger noch besonders geredet. In
Ansehung des ledern will ich zu der S . 321.
not. x ) gemachten Bemerkung über die Verschie¬
denheit der Abschriften jener Urk. vom I . 812,
hier noch hinzufügen , daß Eckhardt  krsno.
Orient, r . ll . p. 68 . feine ebendas. S . S64. ab-
gedrukre Abschrift aus dem Original genommen zu,
haben versichert, und daß diese Abschrift im We¬
sentlichen mit der Schannarischenübereinstimmt)
dahingegen eine andre von jenen sehr verschiedne
Abschrift, die Eckhardt  in Oilx. Ouelk. aus
einem 0<,-lMrs <lit . k «i<l. geliefert hatte , mildert
m Kckssttx . st Kredit. 88 . Ksr. 6erm . 1 . I,
k-. io . völlig übereinkommt. Es wird also da¬
durch mein I. c. gefälltes Urtheil bestätigt.

-l) Die älteste Nachricht von RirchdinmoL
sindet Man in der VitL 8. lleime,sai llp. Leimilt,
88 . V. I . p.568. wo es von dem Heimerad(s 2019 )
heißt : kolk ksec venit in villsm OlermtÄ,, ubi
cum sllsut äuss ecclslise , uns dsgtrrmslls et si-
ksrs »er»/ ue^lcrts , hsno stbr 7Zs!mer»8»r s Orss-

b^tero



4O8 Vierter Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung
Kassel selbst, der jezigen Hauptstadt des Landes. Ich habe schon oben( S . 67.)
der Vermuthung beigepflichtet, daß diese Stadt, wie so viele andre, aus einem
Kastell der Römer entstanden, und eben davon den Namen erhalten. Sie kommt
indessen vor demI . 91z. in bisher bekannten Urkunden nicht vor. Damals hielt
sich König Konrad, so wie im1 . 945. Kaiser Otto, darin auf; sie muß also
schon nicht mehr ganz unbeträchtlich gewesen sepn, und soviel gewisser kann man
auf ihr höheres Alter schließenO. Im

Hetero illiu8 impctravit ad celebranda ibidem di-
vina mMeri » Lcc: Der Ort war also schon da¬
mals sehr' alt. Die gedachte Pfarrkirche dessel¬
ben haue im I . 1170. den Graf Albrecht von
Schauenburg zum Vogt. Schminck Beschr.
von AasselS . 290. — in kaxo Ueül-
krsnconico ap . 8aracb . Usxiür . n . Z50. ist Ober-
vder Nieder-ZwerenA. Baune. Vergl. über
diese Art der RechtschreibungS . z61. not. -) —La-
/aborna in ksxo Hailorum oder Balhorn A. Gu-
densberg Lrsviar. 8. l-ulli Beil. XII.
ist durch den Aufenthalt des Heimerads und daS
nachher daselbst erbaute Kloster bekannt. Die
vorgedachte Lebensbeschreibung dieses Wunder-
thäters fängtl. c. x. 572. ein Histörchen von ihm
mit den Worten an: Lum guadsm 61s in vills
Ltdeiro , guas monti ( Halunken ) vicina eil , di-
vinism ^üsriiriuiiüeretSic . Es ist Ehlen A. AHne
zu verstehn̂, das Beil. XXXVIII.unterm1 .1074.
-lelebeine genennt wird . Das Lrevisr . 8 . Unlli
I. c. führt ferner neben Ballhorn auch iVr'etab-,
D <ssc/r- und in ?sxo Hg Isoruin an.
Sollte etwa IXieiaKe, weil es neben Ballhorn
steht/ gleichfalls das vorerwähnte Ehlen, und
das verdrehte Wort suHeixs den jezigen Hof
Pfürsche bezeichnen? ttsrabirx- kenneich nicht. —
Abt Marquard von Prüm giebt tauschweise an
den Abt Rabanus von Fuld: guod Ksbuit extra-
ditione I .a,i/k»rirn4«e mstronas , viduas -4§r/-erkr
Lomiti; , in loco nuncûato /UadFst, î ui sll in

kk«lFor«m, koc eil manloa XUV . cum toti-
äsnr insncixüs. Lcbsn ». Trad. Luid. n. 404.

1. 1008. erscheint sie als ein Königlicher
Curtis

p. 162. Es scheint Altstaten in dem Mainzischen
Amt Naumburg gemeint zu seyn. — K. Hen¬
rich der Heilige schenkt dem Kloster Kauffungen
im I . I0sZ. praedium̂ »rdrir̂bx/on, worunter
vermurhlichgerringshausenA.Baune zu verstehn
ist. 8ck»t. /wn. ssad. L. I. p.45z. Von
nrcrcib», in ?ago Ueüi Lranconico oder Elmers-
hausen, A. Wolfshagen, habe ich schonS . ;6x.
not . 0 ) geredet , und z6z rc. von Zierenberg
und OberElsungen, die noch zum Dekanat von
Schutzeberg gerechnet werden. Eine Urk. vom
I . 980. V. 982. führt einen locum L.ri-r-Le,b«/e»
dictum in ? <r§»kdnAse in Lomitatu Henninr, Lomr-

an, denK. Otto II. dem Herzog.Otto, und
dieser wieder dem Kollegiatstist in Aschaffenburg
schenkt. Luden. Lod. Dipl. T. I. x. z66. Dem
Laut nach stimmt dieser Namen am meisten mit
der jezigen Französischen Kolonie und vormaligen
Hof Leckeringhausen überein, der auch im I.
igL4. unter dem Namen Ü7e/-err',-cbu/ö»verkommt.
Kvpp  geff. Serichtsvers. Th. I- Beil. 81. Sin
andrer Graf Dicmo hatte im I . 1107. einen
Lomirstum im OberLohngau; Beil. XI.V.

e) Der AufenthaltK. KvnradsI. in Kassel
erhellt aus zwei Urkunden vom I . 91z,  einer
für das Kloster Hersfeld actum LbaFc/aba— F.
C. SchminckBeschreib. vonRasselBeil. I. —.
und.einer andern für das Westphälische Nonnen¬
kloster Meschcd an der Rur, actum-e-üFe/a, die8tan-
Zekol. >?nn . Lirc . VVeüpbal. I. II - p- 172. 8 cba»
ten . Hnn . ?sdsrb x. 244 . und zulezt Î uck en b»
Lnnal. Hals. LoU. IV. k- 258. «bdrucken lassen.

Don
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Cllttis oder Reichsdomaine, zu welcher der umliegende Distrikt mit mehrern Höfen
oder Dörfgen gehörte, die unter einem gemeinschaftlichen Meyer standen D.
Weiter kann ich mich hier in die Schiksale des Orts nicht einlassen, ohne einen be¬
trächtlichen Theil der folgenden Geschichte vorauszunehmen§) . Die Gegend um
Frizlar begrif der nach dieser Stadt genannte Dekanatb) . Wer die bisherige
Geschichte gelesen, dem brauche ich nicht zu jagen, daß sich um die Eder, die ihren
Namen von der Römer Zeiten her unverrükt erhalten, die Macht des alten Hes¬
senvolks wie in ihrem Mittelpunkt vereinigte Geismar war der Siz der Re¬

ligion,
Von Kaisers Otto I. Aufenthalt in Osstels wer¬
den die Stellen des ksßino, öViclekinä Lvrb. und
Lnsiist. 8ax. im fünften Abschnitt Vorkommen.

/ ) Beschreib, von Rassel Beil. Ik. K. Hen¬
rich der Heilige schenkt darin an seine Gemahlin
Kunigund ttortcr« OF-Äam iltsm in ?szo ksstia
ln Oomitstu nerv krUerrcr Lornitis cum omnibnL
«jux pertinentiiL uel »ppsnSitiiL , sreis , seclikcür,
in'Lr, _ liluiL, venstionibuL Sec. Was das Wort
Lortiz hier heiße, davon habe ich schon oben S.
z6y. an dem Lurris Roßbach ein Beispiel gege-
ben, auch Th. I §. Vlll. S . 6c>. von diesem viel¬
deutigen Namen weiter geredet. Auch Oitmsr.
dlsrieb . Lp. l ŝibnit . 88 . T . I. p . 40 ; . hatte von
dieser Schenkung Nachricht: laiper-nor—proxi-
M08  ro §Ltionon >6is8 in lispuuxumfuit , 4U0 ipfs
curtem lusni 6e crurtute , öicts , tr »N8-
tulit. Ditmar nennt hier den Ort eine civitLL,
das er in der Urkunde selbst nicht heißt: man
nahm aber damals dieses Wort überhaupt noch
sehr allgemein, und nennte oft jeden im Ver-
hältnis aegen andre nur etwas erheblicher»Ort,
der nach un ern jezigen Begriffen kaum ein grv-
sss Dorf seyn würbe, eine civitss oder oppiNum,
wovon ichS - Z74- not. / ) auch aus dem Hessi¬
schen Sach'en Beispiele angeführt. In früher,!
Zeiten hingegen brauchte man den Namen civl-
t»8 insgemein nur von altrömischen Städten,
wie z. B- WormS, Mainz, Koblenz rc.

Hess.Landesg.n.B.

5) Wer vorläufig mehr davon wissen will,
vergl. Kuchenbeckers  gistor . Bericht von
dem Ursprung der Sradr Raffel m Lnslect.
klsss. Loli. IV. S . 24; rc. und die vorerwähnte
Beschreib, von RasselS - i ; rc.

b) Vürsttv . Oioec. dlog. B. III . p. 42g.
466. ; io.

Lcc/e/iae rw Se-le
krit l̂ar , 6uäsn8ber § , IVlekr» , 2cuLlcüsn,

14>6snlts)-ns , kittsrfsns , kesse, Kitts , Luna,
Vorlckucrlupsrior , ssirpurx, krsumonüer , Ken¬
ner inferior , Kurbsrg, Karlen , I4i6äsrnIVIeIäs-
rick , dUsten, Obsro^ soner , ksclemsr , lleix-
m->r , kosn , ^Vsksrn , Llicken , LImeikLio»
Kob , Rlgersliufeo.

r) Nach dem was ich schon oben§. IV. S.
40. not. L) und §. XXXI. S . Ziy. not. ,«) von
der Eder bemerkt habe, wird gewiS niemand
mehr zweifeln, daß der altrömische Namen Hiirsna
mit denen von >!(i«rnL oderi)ilLros, die in dem
Mittelalter mehrmals vorkonmien, ganz einerlei
sei, und die in der folgenden not. L) an die Eder
gesezten Dörfer, so wie der imOberLohngauaus
ssrastit. l.,urisk. n. Z796. vorkvmmende ?L8U8
- r̂LbLsslt (im Wittgensteinischen) super ssuvia

werden' s noch unwtdersprechlichee
machen.

Fff
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ligion , Maden in den ältesten Zeiten so zu sogen die Hauptstadt des Volks , und
ob es gleich diese Ehre im Mittelalter an das nahgelegne Gudensberg abtreten
mußte , so blieb es doch wenigstens die öffentliche Mallstatt ( mullus ) oder die
höchste Gerichtsstatte im Hessengau , wovon ich noch besonders reden werde . Man
wird sich also auch nicht wundern , daß aus dieser Gegend , als der bevölkertsten,
so viele Dörfer in Urkunden Vorkommen̂

--) Ich bleibe hier nur bei denjenigen Orten
stehn , die zunächst an der Eder , und -war auf
der linken Seite derselben , liegen . Bei Ma¬
den , Frizlar und Geismar , von denen ich schon
in der Geschichte weitläufrig genug gebandelt,
brauche ich mich nicht mehr auftuhalten , und
von Gudensberg wird der fünfte Abschnitt in
der Geschichte der davon benannten Grafen wei¬
tere Nachricht geben. blelrlcbe Ober - oder Nie-
dcrMellrich , Ll. Felsberg , s>oben n»t. x ) . Villa
tZapc/ts ullrs Vriäeslsr lim. Beil . bl . n . Zs.
scheint daS Dorf Rappel , A . Gudensberg , zu
seyn . lbchonrerloMl ln ? ,>go bleüi b' rsncouico SP.
Lsrscli . kiexistr. n. 76 . 81 . 247 . und bslke  1 > .
clorb. §. 57. >95- ist Dorla A. Gudensberg.
Don 6 -Mba oder Gleichen , A. Gudensberg,
s. die folgende not . m ) . Die Vitskisinisrsiiisp.
I .eibnlt . 88 . 1 . 1. p. ; ä8 . sagt von diesem Wun-
derlhäter : lierrkelllis egreüus , imo expullus-
Vl lsmLrrcbebei'Lnomins , jnblsliis 6tsm, petiitäec.
ES ist Rirchberg , A. Gudensberg , und daß es
«uch das nemliche ffirchberg sei, worüber die Ab¬
tei Hersseld , nach dem was ich im fünften Ab¬
schnitt aus dem l.Lmbkrt . Lclislknsb . sch SN. 1064.
ic >66. weiter erzeblen werde , mit dem GrafWer-
ver Händel hatte , erhellt daraus , weil dieses
Dorf jederzeit ein Hersseldisches Lehen war , und
rS noch jezo ist. Vergi . Ledderhose  Raffel.
Rirchenstaar S . 6; . Ob das in ksgo
Hebllgs in c?om!tstu giionüsm Loinitis
dessen eine Urkunde in blsäer . ^ ntig . iZruvluic.
x . H7 , UNdOrix. Queis . R. III . p . 468 . erwähnt,
das Dorf golzhausenA. Gudensberg, oder das

) , und diese sowol , als dieDiöeesanortc,
führen

bei Jmmsnhausen sei, in deren beiden Gegend
wir d N Lvinirsriiin VVerneri finden , läßt sich
nicht mit Gewißheit entscheiden. Von einem an¬
dern Hvlzhausen , A. Homberg , habe ich vorher
nnr . p ) geredet . Es gab überhaupt der Orte
dieses Namens zu viel , als daß sie sich überall
gehörig unterscheiden licsscn. —
cbe in ? s^o biostoium. Oberlnirä. büonscb. sp.
8cksnn . Rrsä . p. zoä . n. 20 . Das erste ist Beffa
das andre Venne , ein ausgegangner Ort,  beide
in dem A. Gudensberg . Von iezlerem s. Kopp
Hess. Gerichtsverfassung Beil . 6r . und 6r . Die¬
ses Venne kommt auch in einer unten not . w)
anzuführenden Urk. vom 1. 104 ; . in ? sgo ttesti»
vor;  und wenn bei dem Ll-erlisrch lUonscii.
p . Z07. n . 45 . LnxsIIiere üe kisill » trsüiüitL . Lo-
nikscio bons ins in villis llusbui Rrteb-zfi- et
nabeg-r.- so scheint mir auch dieses ksnsbeüis nichts
anders als kanslie , so wie kitelielUs das Dorf
Rirce zu bezeichnen, es mag nun AltenRitte , oder
GrosRitte , A. Banne - oder auch Riden , A. Gu»
densberg , gemeint sepn , die alle drei nahe bei
einander liegen . Daß dieses keine eigentliche
Ortsnamen sepn sollten oder konnten , versteht
sich wohl von selbst; der alberne Koncipist wollte
vielleicht durch den Zusaz KeMr zugleich die Pro¬
vinz anzcigen , worin der Ort liegt , so wie man
etwa im deutschen Zessisch Venne oder hessisch
Ritte sagen könnte . Ein Kittslie findet fich auch
in L -evisr . 8 . chulli Beil . Xll . S - 18. neben 8to.
cllusen . welches leztere ein ausgegangner Ort in
dieser Gegend ist , der Beil . IM . S . 77. gleich¬
falls erscheint , Ob aber auch die Ms Rer/,«, in
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führen von selbst den Beweis , daß zu dem gegenwärtigen Distrikt die Hessischen
Aemter Ahne , Baune , Wolfshagen , Niedenstein , Gudensberg , Felsberg , so
weit sie auf der rechten Sette der Fuld und Eder liegen , und die Mainzischen
Aemter Frizlar und Naumburg gehören . So gerne man dieses bisher zugab , so
wenig ' haben sich manche , die das ganze Waldeckerland als einen Theil von Sach¬
sen anzusehn gewohnt waren , darein finden können , daß gleichwol so viele Dörfer
daraus als im Fränkischen Hessen gelegen Vorkommen . Diese Schwierigkeit ver¬
liert sich von selbst , sobald man weiß , daß die ganzen Waldeckischen Aemter Wal¬
deck und Wildungen noch ein Theil des Fränkischen Hessengau ' s waren . Was
davon auf der linken Sette der Eder lag , gehört unter den Frizlarischen Dekanat
Bergheim und mehrere Dörfer derselben werden in alten Urkunden nament¬
lich dem Hessengau zugerechnet « ) .

Es

conküii« k°nlclas et VVilsrss »p. ? Ulllg 8p !cilsx.
Lccies . conti » . ? . I . p . 21 . einer von den ange¬
gebenen Orken sei , getraue ich nicht zu bestimmen.
Wenn hingegen 8sr »cko n . IZ? . villss § e,cbc!» et
FNrtbcm sä/illi -r'»!» ÜNfÜhttt sv küNN
man daSlezrere ohne Anstand für Riden , A. Gu-
densberg , erklären , ob es gleich nicht unmittel¬
bar an der Eder liegt . — Die Lui-iss L -« «t
L§e/i»ai-e,b«sc»r , oder Lohne , A. Gudensberg,
und Elgershausen , A. Baune , die in der Stift
tungSurkunde deS Klosters Breitenauv I . urz.
verkommen ( IVlonuin. coli . I V. p 6 ; ; ) ,
und andre in später » Urkunden aus dieser und
den umliegenden Gegenden erscheinende Orte,
gehen mich hier nichts an.

k) IVürätv . vioec . Illog. 1 . HI. p. Lgt!
Lccte/rie r»

kercLdsim , gViläuuxen , Ssilenliuien , äfrn-
rnendusen , VVsl-lsclcsn , Mnburx , cie ^ner,
Lruningkuken , Oäerrkuien , keläerxiluksn , XVil-
äuo§en vsteris opiäi , kitrenliLln » lluääinxen,
Hsntksrts , Lifoläern , VVeläen, von » . Lrrn» -
ssläe , kroukuken.

m ) D«i,cbrtt »i» in ? . Heili k'rsnc . ap . Larach-
v . 8o . und bslke Irsö . Lorb . §. 6o . wo es neben
g?liuri ; louu steht , ist dag Städtgen Züschen , A.
Wildlingen Lerckem Dergheim s. vorher not.
0 und ivisnäSom Mandern not . x ) . _ In ei¬
ner Urk. vom I . 850 . heißt eS : Oxo Oormsr
trsäo et <Iono 8 . öonilscio — guicguiä proprls-
tstiL Iisbeo in ? »'or>r,!cr'a gusru Uelli inlisbi»
t»nt in loci! et villis guse vocautur
6r/rbbo , L«acbe/<r, I?r'e,nre»« r' , et ü/r-
b-V-mr. 8cksn . Irsg . kulä . p. igi . n . 462.
Lffoldern , Buhlen , Mehlen , liegen alle drei
im A- Waldeck , ciiilili » ist das not . / ) er¬
wähnte Gleichen , A. Gudensberg ; dagegen
gehören kiermenni oder viermund , 8cr <nM
oder Schreuse , beide im A. Frankenberg , schon
in den OberLvhngau . — Lunsku Boehne,
A. Waldeck; kolke  I'rsri. Lorb. P.-7Z. Einige
auf dem rechten Ufer der Eder gelegne Dörfer
aus dem A. Wildlingen werden in der folgenden
vor. 0) Vorkommen.

Fffs
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Es ist mir nun nur ein kleiner Distrikt des alten Hessengau ' s übrig , der

zwischen dem linken Ufer der Schwalm , und dem rechten Ufer der Eder liegt , und
hier die westliche Grenze gegen den DberLohngau macht . Der vorerwähnte De¬
kanat von Bergheim erstrekt sich auch auf der rechten Seite der Eder über das
Waldeckische Amt Wildungen ; das übrige gehört unter den Dekanat von Urff,
der das Hessische Gericht Jesberg , und diejenigen Dörfer begrif , die von den
Aemtern Borcken und Homberg auf der linken Seite der Schwalm liegen " ) .
Auch hier stimmen die Urkunden mit der Diöcesanverfassung überein : das
berühmte Buraburg , die Dörfer Wabern , Gros -- oder Klei ',,Engels , Gom-
bet,  Kerstenhausen , Zwesten,  Hüddingen , Mehlen , und A»e Stadt Wil¬
dungen selbst , werden namentlich dem Hessengau zugeschrieben ° ) . Zwar wird

unter

,r ) Vtürätvv . Oioec . Alox. 1 . III . x . 568:

Orck, Hellen , lenckendulen ( jezvAsberg ) »
Lilckusev , lValterLbruck , üerlia , tskuleu , >lr-
meikeläs , Lcstierbeck , Iebenke >n.

Nimmt man hierzu die angrenzenden Dekanate
auS dem Archidiakvnar von Sl . Stephan , die 8s-
steLkranckeneu , Lrusten , und Ire/ls prope 2is-
xendaia , die ich §. XXXVIII . die zweite r. und/,
not . umständlich anführen werde , so läßt sich die
Grenze zwischen dem Hessengau und Obersohngau
sehr bestimmt angebcn . Sie sind ungefehr die nem-
lichcn , die von dieser Seite das heutige Niederfür-
stenthumHcssenvvndemObersürstenthumscheiden.
Es laust nemlich die Scheidungslinie von der Eder
an , da wo die Werbe einfiießt , auf der ganzen
Grenze des Waldeckischen Amts Wildlingen derge¬
stalt herab , daß sie die Herrschaft Itter , die Hes¬
sische Stadt Franckenau , das Kloster Hapne und
das Dorf Lelbach ( Fil . Dodenhausen und Bat¬
tenhausen ) noch auf der Seite des Archidiako-
nats von St . Stephan liegen laßt , und da eben
dahin auch die Dörfer Densberg (Fil . Moischeid)
Scbberdervde ( Schönau , Gilserberg ) , Sach¬
senhausen ( Appcnhayn , Heimbach , Lischeid) ,

Lcndswideshusen , als demäusserstenFrizlarischen
Diöcesanort , und dessen Filialen Schlierbach und
Hundshausen , vorbei an die Schwalm.

- ) tk'- ser - Wabern , s. vorher not . ? ) .
zel§r/- Gros - oder AleinEngelö . Lreviar . 8.
I-uili Beil , XII . S . 17. nwrcL , ne»
den 8t >0AsIun Singels , In ksxo Hellen ist SuNl-
der ( Irscl . ksurisli . n . Z588 ) und wohl gewis mit
dem lZuntuotere einerlei , das kalke Ir . Lorb.
p . 73 , wiewol ohne Beweis , anführt . csr -M-
7-ed«/e» , welches unterm 2 - t044 - in ksxo Haf.
üa in Lonntatn Qero»-r Lomiti ; vvrkvmmt , ist
AerstenhausenA . Borcken ; 8ci >snn . Ulli , zvorm.
p . 53- — Zwesten , A. Borcken , s.
oben not . x ) . — Das Linon . 6ottrvic . p . 631.
führt in der Beschreibung des Hessengau ' s ein
Hunoldsrkulen an , gründet aber den Beweis da¬
von aufein bloses Versehen : dann die von ? a»l-
lioi äe I - Zir 6srm . p. 89 . ( in ejurä . Syntax.
Rer . 6erm . x . 581.) angeführte Urk. K . Otto I.
vom 2 942 , worauf sich das Lkron . Oottvvic.
zum Beweis bezieht , und die sich in 8ck »ten.
^nn . kasterd . 1 . 1. p . 286 . ganz abgedrukt findet,
redet gar von keinem Hunoiäesbulen , sondern
von einer Villa in Olterbeunrnsrea

Franckenhain und Diedershausen gehören , so in kago Hellen , wie ich S . 360 . not . c) weiter
zieht sie neben 2 esberg , oder dem vormaligen erklärt habe. Hingegen schenkt K. Otto I. im

3 . 969.
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unter ihrer Zahl auch die Stadt Trcissa , und das dabei gelegne Dorf Wiera,
genennt , die doch , der geistlichen Verfassung nach , vielmehr zum Archidiakonat
von St . Stephan gerechnet werden , also auch zum OberLohngau gehören sollten:
aber dergleichen kleine Verschiedenheiten bei Grenzorten verändern in der Sache
selbst nichts , und man kann darin noch öfter die Urkunden , als die Archidiakonats-
register , eines Jrrthums beschuldigen ? ) . — Merkwürdiger ist , daß einige alte

Schen-

I . 969 . wirklich ioüinctu kpiscopi
guoststsni prseäi n nowioswin tur.
ütum in ? rol,r,icr-i tkassorm» , guost istsm —Lxis-
copus in bsneüciuin hsbere vistetur , an das EtZ-
stlst Magdeburg . 8axitt »r. Hntiquik . b-Ii>8stsb.
§ . irr . x >68 - Man kann entweder Zundshau-
sen in dem Ger . Jesberg , oder Zunoldshausen
A. Ludwigstein darunter verstehn . Das leziere
wird zwar in dem mchrerwahnien Friziarer Kir¬
chenregister nicht angeführt ; es liegt aber ganz
auf der Grenze dieses Archidiakvliats , hatte im
zehnten Jahrhundert gewlS nach keine Kirche,
wie es dann auch nur ein prsestium genennt wird,
sondern hielt sich wohl zn einer der benachbarten
Kirchen , daher es soviel eher zum Heffenqau ge¬
rechnet werden konnte , oder auch wirklich noch
dazu gehörte . Es gilt auf diesen Fall auch hier,
was ich so oft von der Zweideutigkeit der Grenz¬
orte gesagt , ttunalstssliulsn wird übrigens
§ . XXXIX . noch weiter Vorkommen. — kstast«»-
«e»r in ? sgo Istelli ; 8srscko n . 26 ; . und Irsst.
Uorb . § . ri2 . scheint Falke richtig durch güd-
dingen A. Wildungen erklärt zu haben , östebr-
Ir«a Mehlen , A. waldech , s. die nächstvorher¬
gehende not . ,» ) . — Daß unter des Lberk.
Iston. c. VI . n. gs . ap. 8cbsnn . skrsst. kulst. p.
zo7 - nicht etwa lllnräff A. Wildlingen verstanden
werden könne , werde ich §. XXXVlll . not . r ) er¬
läutern . — in ? sxo Uslloram ; 8rs-
viar . 8 . Unlli I. c. Man wird es also jezo nicht
mehr für zweideutig halten , wann in Lüsten.
Lost. vipl . 1 . 1. p . 600 . unterm I . 1247 . Vor¬
kommen ; et sli » Laüra

st Oppists gue in psrtibur Usllls -t cr,-re norcun.
Die benannte Orte lagen wirklich in der

Hessischen Provinz , und das et circa geht aus
die unbenannte.

p ) In dem Lrsviar . 8 . l .ulli Beil . XII . S»
17. werden Drerse, tZro/!«« , IVrwrb»-
/e,l hinter einander in ? sxum 77sllorurn gesezt,
der daselbst ausdrüklich von dem ksgo Uogsnsnii
unterschieden wird . Der erste Orr kann , der
Reihe der Orte nach , worin ersteht , kein andres
als die Stadt Treyse an der Schwalm seyn , und
soviel weniger Anstand kann es haben , Las fol-
g . nde IVai-alia für das eine Stunde davon ent¬
legne Dorf Wiera , A. Zicgenhain , zu halten
(unterm I . 1490 . kommt auch eine Wüstung
Mirrelwiera in dieser Gegend vor ) , mit wel¬
chem eben daher auch die vills iu ? sgo
IsteKmr in LomitaM ilstê rrr/rrsti Lomiiis Beil»
XXIV. S . zi . einerlei zu seyn scheint: dann
wahre A. Rauschenberg liegt schon tief im Oder-
Lvhngau , und weren bei Gudensberg kann
man noch weniger dafür annehmen , weil dieses
in Urkunden immer entweder rrv - cTi oder ^ er¬
be,geschrieben wird . In der Vit » Isteimersstl
sp. Leibnit. 88 . I'. I. p. 57z. n. XXVIl. kbMMt
ferner ein Lerngerar krerb ^ ter ste
guae Villa üts sk in ? r0Drncra vor . Die¬
ser Ort kann kein andrer als Willingshausen,
A. Ziegenhain , nahe bei Treysa , seyn : dann
das im A. Schönstein gelegne Gilseberg , Vas
sonst , wie Engelhard  Raff . Erdbeschreib.
S . 646 . anführt , auch Willingshausen genennt
wird , har keine Kirche , sondern ist ein Zilial

Fff z von
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Schenkungsregister eines Dorfs Calriki gedenken , und daß sich ein neuerer Schrift¬
steller auf eine ungedrukte Urkunde beruft , worin in die davon benannte Mark
(Marcus Lulriki ) die Dörfer Zwesten , Buriaburg , Geismar , Züschen und
Balern gelegt würden . Ist diese Angabe richtig , so muß ihr Umfang nicht gering
gewesen sepn : dann die Dörfer Zwesten und Balhorn liegen in einer Entfernung
von drei Meilen von einander , und die Breite wird doch verhältnismäßig gewesen
sepn . Man kann daher diese Mark für nichts anders als einen Untergau des
Fränkischen Hessengau ' s ansehn , der den Namen einer Mark daher erhalten,
weil er von dieser Seite die Grenze gegen die Sächsische Provinz , oder den Hessisch-
Sächsischen Gau machte . Ohne Zweifel war er eigentlich ein Centbezirk , die
nicht selten zu solchen Unterabtheilungen Anlaß gaben . Den Namen Calrike
führt er wahrscheinlich von dem Keller,  einem beträchtlichen Berg auf der äus-
sersten Grenze des Waldeckischen Mts Wrldungen , oder einem gleichgenannten

darun-

von Sebbeterode / konnte also auch keinen ?re5 - ner noch einige aufder rechten Seite der Schwalm/
bMr haben / und soviel eher kann man bei Len l» den, ÄmtZiegenkaui , gelegne Orte / nament»
gegenwärtigen übrigen Umständen als gcwis an - lich Michelsberg , Allenborf an der LandSburg
nehme » / daß jener Lebensbeschreiber nnrer der ( bann unter dem /Uls »<torl props Oerstonbsrx
kroviucia Usstise nur den eigentlichen Hessen kann doch wohl kein anders verstanden.werden)
gau verstanden habe . Ebendas . S 57z . und und Nicdergrenzenbach ( Fil . Stein , Schön-
574 . werden auch die nahgelegnen Dörfer dorn / Rvhrheim / LeimSfeld) zum Dekanat
back und Uriocevbacb , ( Ober - ober Nieder - von Heilt » props 2iegenh »il> gerechnet ; und
Erenzenbach ) angeführt / aier ohne ihre Emqe - so müßte sich der OberLohngau von dieser Seite
hörung . in Hessen zu bemerken . Da man also noch ein kleines Stück au,s rechte Ufer der
ein dreifaches Zeugn schar , daß die Sradi Trepse / Schwalm gezogen haben : aber es waren viel! ?cht
die sonst einem besonder » Dekanat m dem Ober - jene Orte in den ältesten Zeilen , wo die Kir-
Lvbngauischen Archidiakomat von St . Stephan chenreviere noch sehr gros waren / und oft in
den Namen gegeben , und einige nächstanliegende zwei - oder dreierlei Gauen liefen — Wien» - oben
Orte in ältesten Zeiten vielmehr noch zum ergent - " «l . « ) an dem Beispiel der Kirche von Schlitz
lichen Hessengau gehört haben , so mag wokl hier gesehen — Filiale von irgend einer od,r der
erst in spärern Zellen eine kirchliche Verändrung andern OberLohngauischen Kirche , wurden also
vorgegangen sepn. Es kommen in dem Lrsviar . auch noch immer in den altherkömmlichen D kanat
8 . OuNi neben Iri -iis und lVarsK » auch nochürok - forrgerechnet , ohne daß sich daraus aufikre ElN-
Kun und dUveohulen in kago ^tattoruin vor , gehörung in den OberLohngau schließen läßk»
was aber für Dörfer darunter verstanden wer - Bei kleinen Grenzrevieren darf man ' s , wie ich
den , kann ich mchr sagen. — Nach dem Archi- schon oft erinnert , nicht immer so genau nehmen,
diakvnarsregister von St . Stephan werden fer-
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darunter gelegnen Dorf, vermutlich weil daselbst das Centgericht gehalten
wurdee) .

Unter den Orten, die ich bisher in den Anmerkungen angeführt, habe
ich manche, sowol ihrer Lage als Deutung nach ungewisse, ausgelassen>°) . Auf

einzelne
g) b' allce 7rL<l. Lord. §. 216. p. g66. führt

eine Schenkung in Uummi( gümme, A. Tren¬
delburg) etin c-Ui'-kr' , und §. 279. p. sio . nnam
kswilism in et SÜS!» in ( ent¬
weder Zweren, A. Banne, oder das schonS . z6i.
»ot . c) erwähnt - Zwerge », A. Zierenderg ) . 8 ->-
rscli . iießiü, -. n . 268 bemerkt eben so eine Schen¬
kung in <7̂ /orb/ r» ^,a?ico»rco, UIIÜ
v . zgy - in r« 74o//r^ ^ 7tco?iieo. In
diesen Stellen w-rd also von einem Dorf geredet,
und Saracho sczt zugleich seine Emgehörung in
den Fränkischen Heffengau ausser Zweifel. Wei¬
ter versteht auch wohl der Vers, der Virn Klei»,
rverci sx . I^sibnit . 88 . T . I. p . 5z ; . n . 54 . nichts,
wenn er die von einem Ver̂ umunUuL an Pader¬
born geschenkte XIl. sxro? et I. srsanr ln mai-cba
c -r̂ rlir , für welche ihm Bisch- Meinwerck I - rnan-
kumill Ovorsniiuerxisn ( GberZwcrgcn , A. Zie¬
renberg, vergl- S . z?6. not. §) angewiesen,
anführt. Hingegen sagt Falke  Zanövr . An;,
vomI . 1752. St . 45. S . ; yo, nachdem er von
der äussersten Grenze der Herrschaft Itter , nach
Hessen zu, geredet: „ Gleich dabei ging  der
„ ^ 1-c-u calr-kr an, wozu Zwesten, Buriaburg,
„ Züschen und Balern gekörten, welche zugleich
„ zum ksZo -ttesti Laxonico gerechnet werden,
„ davon zu einer andern Zeit ein mehreres. Die
„noch ungedruckle Urkunde, woraus obstehsnde
„ villas genommen sind, ist um vieler Ursachen
„ willen so wichtig und vortreflich, daß man die-
„ selbe künftig an einem andern Orte ganz nach
„ dem Originale in Kupfer gestochen mittbeilen
„ wird. " Ich habe mich, vermine st eines vor¬
nehmen Gönners der Wissenschaften, über diese
und einige andre Falkische Angaben zu Eorvei ep.

kündigt, und in der Antwort deS Kapitularen
und Archivars zu Corvei, Freiherr» v. Schade,
die einen gelehrten Kenner dieses Archivs vrr-
räth, die Nachricht erhalten, daß sich jene Ur¬
kunde in dem Corveischen Archiv nicht findet,
daß überhaupt alle Urkunden des Corveischen Ar¬
chivs aus jenem Zeitraum in den Faktischen Ira-
äit. Lord, schon wirklich abgedruLt sind, daß aber
auch seit Falkens Zeiten gar manches, und darun¬
ter selbst das vortrefliche kiexikrum8->oLclio»w,
die IrLüitiones Loiboleuleü, und das Lkrvnico»
Lorbeieriks (von lezterm eine Abschrift aus dem
fünfzehnten Jahrhundert ausgenommen) in dem
Fürstl. Corveischen Archw nicht mehr vorhanden
find; daß indessen Falk- auch manches aus andern
Archiven gehabt habe. Bei diesen Umständen muß
man erwarten, ob etwa jene so sehr gerühmte
Urkunde dereinst noch aus einer andern Quelle
erscheinen möchte: dann Falkens Treu und Glau¬
ben darin ganz in Zweifel zu ziehen, wäre doch
wohl zu unfreundlich. Er hat sich hier und da
auch auf manche andre ungedrukre Urkunden be¬
rufen, deren doch wirklich einige seit seiner Zeit
erschienen sind, worunterz. B- auch diejenige
gehört, die ich Beil. XXiX. S . 37. abdrucken
lassen.

7) Ich habe schon hier undda in den vorherge¬
henden Anmerkungen manche solcher Orte ange¬
führt, die sich entweder gar nicht erklären lassen,
oder doch zweifelhaft sind. Ich setze hier noch einige
andre hinzu, klilts 6e blsstw wsstisit8.Lonikacio i„
Livit-rrs unam analem Xll. juxsra et
vinesrnvllsm «/tr-aKbn -m». kbsrk . IVlooscl,. e.Vk.
». Z8. Daß der Geber aus Hessen war, beweißt
Min genommen noch nicht, daß auch die ge¬

schenkten
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einzesne Orte kommt es hier ohnehin am wenigsten an, sondern auf die Richtigkeit
der Gaugrenzen, und diese glaube ich, im Ganzen genommen, ausser Zweifel ge-
sezt zuh-,iben. Es erhellt daraus von selbst, daß der alte Hessengau von dem heu¬
tigen NiederHessen noch sehr verschieden, von manchen Seiten enger, von andern
wieder weitlauftiger, aber im Ganzen doch die Grundlage dazu war. Ich werde
davon noch besonders reden.

So wenig hier meine Absicht sepn kann, die alte ursprüngliche Gerichts¬
verfassung des Hessengau's auseinander zu setzen, so steht doch wenigstens eine
allgemeine Bemerkung über den Siz des Gaugerichts an ihrem Plaz. Nach dem,
was ich oben( §. VIII.) von Mattium oder Maden erwiesen, daß es schon zu der

Röme§

schenkten Güther ebendahin gehörten, und eben
so wenig ist das Kapitel, worunter"der Mönch
Eberhard seine Schenkung bringt, ein hinläng¬
licher Beweis, weil er sie gar oft unter falsche
Kapitel einträgt. /Iot»snslis Livita» ist vermuth-
lich die Stadt Andernach, zumal da der zugleich
geschenkte Weingarten ultr» kksnum lag. —
Letnabc , »rmca io ? »gc>I-leslen . 1>?äit . t-suris-
lism . n . z ; 87. ist vielleicht Berndshausen A.
Homberg, vielleicht auch mit der oben not. t)
erwähnten Uetsnebermsrc» einerlei. —

in ? SZ0 Helli krsnconico ; 8 »r»ck. kegiür.
o. z;o. Bei Falke§. 417. kommt es neben üies-
hnr vor, welches leztere8»r»cli. 0. in den
Lvhngau sezt. Die untermI . n ;o. andasKlo¬
ster Breitenau von dem Mainz. Erzb. Henrich
geschenkte lllv»llt»in ?»§->Siüolfeiäacb (Schminks
dgonum . Ilsls . Loli . IV . p . 6; 7 ) gehört nicht
mehr in den Zeitraum, von dem ich rede. Ob
daS Wort psgux hier etwa nur eine Dorfgemar-
kung anzeigt, lasse ich dahin gestellt sepn. O«-

et in ? sgo Uelsen ; 'stL-
öit . I .»uri !>ii, n. z ; 8; . gehören wohl eher in den
OberLvhngau; s. §. XXXXVIII. not. - ) . L§-»-
k>e-»- und ks-UrnFomsi-cir giebt IUI Ke p-7Z. ohne
Beweis an. — kurxeri<Iek»gc>Uslsoruin traäiäit
8 . 6onif »clo bon» su» io Ll-->F «ts et io rn/eerorr
kkitati ( m Vit » Ueimerräi »p. keiknit . 88 . 's . I.
k>. 574- kommt eine vill» kentere mit ürincen-

b»ck oder GberGrenzenbach vor ) «t io vill»
s'b»Fer«nLc« et in vill» Lderli.
dlonsck. e . 6. n. 50. Es gilt auch hier, was
ich vorher gesagt: der Geber war aus Hessen,
die Dörfer schwerlich. — kameliTrzenem-itca in
? »xoU»slorun>s. obenS . ZZ7- not. x) . — La»4-
b»e/k in ? . Uelli l' rsnc. kalke §. 219. 8»rscl>o
n. 27; . — Oisceptst. et Oblerv. korenr.
x. 704. führt den Extrakt einer ungedrukten
Kauffungischen Urkunde aus liolsmsnn. Vol. III.
vsr . 8 »xon . an : 8ub Oonilno Hlullovico Kegs
lsctuin eil klacitnm in ksgo gni llicitur ssaFi,
io vill » t^ ilse»balm/oir - - guoll et!»m tellilicsti
sunt te„ as et ktimoec , Herirnsnn , 8 !gs.
llicl , Hernuü , Liboä , keginboä . kullo lk, Ooclo,
lZecno , öurciiarll et - »Iii gugmplure ». Was
für e>» Ort unter diesem XVilsenl>»l,olon zu
verstehn sei, hat noch niemand erklären kön¬
nen. kalke Iraä . Cork. k>. 7Z. führt ihn un¬
ter denjenigen an , die er in seiner versproch-
nen, aber nicht zu Stand gekommnen, Ge¬
schichte des Klosters Schacken weiter erläu¬
tern werde. Er muß ihn also wohl in den Ur¬
kunden dieses Klosters gleichfalls gesunden ha¬
ben, und ist dieses richtig, so scheint er näher
nach dem Walteckilchen zu gelegen zu haben.
Schon die Form des Namens verralh, daß er
sehr verdreht und verunstaltet ist.
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Römer Zeiten derHauptsiz , oder , wenn maus so nennen will , die Hauptstadt
der Chatten war , wird man von der Vorliebe der alten Teutschen für das Herkomm
ihrer Vater von selbst erwarten , daß der Ort , im Fall nur seine Fortdauer er¬
weislich ist , diese Wichtigkeit auch in spätem Jahrhunderten nicht verloren , soviel
weniger verloren , da in der Nähe davon , zu Geismar , auch der Hauptsiz ihres
Gottesdienstes war . Und so ist es wirklich . Man hört im Mittelalter von einer
Grafschaft , von einem Landgericht in Hessen , das von Mainz zu Lehen gehe , an
andern Orten wieder von einem Obertribunal in Hessen , dem auch andre Centen
unterworfen seien : aber man hat sich dabei auf mancherlei Art verwirrt . Einige
haben , was blos vom eigentlichen Hessen gilt , auf die ganze Provinz Hessen aus¬
gedehnt , oder seltsamerweise wohl gar ein Landgericht zu Hessen mit dem spätem
Begrif der Landgrafschaft verwechselt 0 , und andre haben wieder , um diese
Träume zu widerlegen , lieber eine Mittelgattung von Landgerichten angenommen,
die zwar von einem allgemeinen Justizgericht noch weit entfernt gewesen , aber doch
mehrere Centen unter sich begriffen hätten ^) . Alle diese Schwierigkeiten verlieren
sich von selbst , sobald man nur gehörig unterscheidet . Die Gauen waren bekannt¬
lich in Centen eingetheilt , und diese wieder dem allgemeinen Gaugericht unter¬
worfen , dem der Gaugraf selbst vorsaß , und das an einem der vornehmsten Orte
des Gau ' s , oder doch in der Nähe desselben , seinen ständigen bestimmten Si;
hatte . Hier geschah es nun oft , daß an eben dem Ort des Gaugerichts auch ein
Centgericht war , eben so oft , als es heutzutag geschieht , daß sich an einerlei
Stadt ein Untergericht , oder Amt , und der oberste Gerichtshof zusammen
finden ») - Wir werden in der Folge (H . XXXVUI .) selbst noch in der Hessischen

Pro-

») Solche wunderbare Erklärungen , die sich
auf Unkundc der alten Gau - und Gerichtsver¬
fassung gründen , sinder man in verfchiednen
Deduktionen des Teutschen Ordens gegen Hes¬
sen , die Ko pp Hess. GerichtSvers . Th . l. S.
251 . l>° >. , ) , samt den Gegenschriften , anführt.

r ) s. die folgende Note.
7- ) Von dieser Art war auch das berühmte

Landgericht zu Mitrelhausen in Thüringen.

Hess. Landesg. u.B.

Es war dieser Ort erstlich der Siz eines Land -
oder Ccntgerichts an der schmalen Sera,
aber auch zugleich eines Oomitstus Urovia-
cisll -l über ganz Thüringen ; Qrassliok Orix.
stque Hntiquit . IVIuIiiIius. p . 8z. Ersteres war
Lehen , lezteres aber nicht , und gilt also hier
das nemliche Verhältnis , das ich gleich weiter
von dem Landgericht zu Maden behaupten werde.

Ggg
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Provinz , in demOberLohngau , ein deutliches Beispiel dazu entdecken ; die Stadt

Wetter war der Siz eines Centgerichts , und zugleich auch des ersten Tribunals.

Das nemliche gilt nun auch von Maden . Wir finden daselbst erstlich ein Land¬

gericht , eine Grafschaft (Lomicia , Lnmitura ) , beides Benennungen / die auch

ron bloftn Centgerichten gewöhnlich sind , und die übrigen Umstande rechtfertigen

diesen Begrif . Es werden .Burg und Stadt Gudensberg als in diesem Landgericht

gelegen angegeben , andre zugleich benannte und benachbarte Hessische Städte und

Schlösser aber nicht , zum deutlichen Beweis , daß es nur einen geringen Umfang

Hatte ; und das nemliche erhelltauch daraus , weilErzb . Siegfried von Mainz im

1 . 1074 . die sämtlichen Novalzehendcn desselben an das Kloster Hasungen schenkte,

das sich wohl von einem blosen Centgericht , aber gewis nicht von einer ganzen

Provinz reimen laßt --) . Dieses Landgericht war es , was Hessen von alten
Zeiten

» ) Nach Beil . XXXVIII . schenkte Erzbischof imJ . izn . ohne männliche Erben gestorben war,

Siffried von Mainz dem Kloster Hasungen , als und ihm sein Bruder Otto in den hinterlaßnen
er es im I . 1074 . in ein Kanonikatstift verwan - Landen nachfolgte , so entstand darüber ein weit-

delie , ausser den Kirchen zu Ehlen , Hasungen , laustiger Streit mit dem Erzstift Mainz , das

Schutzeberg , auch die äecinistiones super omrr/a jene Theilung als eine Todthcilung , also auch
rurs novitsr cults vel colsnZg , / »/- Om, ',», -! die Mainzsschen Lehen Landgraf Johanns als er-

Matbei -N» rctr'neiit »-,-. Niemand wird doch wohl ledigt und ihm heimgesalle» allsehen -wollte , de-

glauben , daß der Erzb . diesem einzige» Kloster ren keines Landgraf Otto zugab . Der Erzb.
«lle sowol gegenwärtige als künftige Novalzchen - Matthias sezte daher im I - izr ?. ein Mannge-
lden in dem ganzen grosen Hessengau werde ge- richt nieder , und legte demselben ein umständ-

schcnkt haben ; von einem blosen Cenrgericht hin - liches Verzeichnis der ihm angeblich heimgefall-
Hcgen wird man ' s ganz natürlich finden . Die nen Lehen vor . Das erste darunter war die
Landgräfin Sophia erhielt vermög ihrem eignen „ Sraveschaffr vnd dasLandgerichrezugeßen,
Reverse vom I . 126z . von dem Erzstifr Mainz ->daz man nennet das Gerichte zu Maden , Gu-

iinter andern zu Lehen : Com-'c-'a»- live densperg Bürge vnde Stat die in dieselben
vr'cbt , omrre, Lomicis ipüus , „ Graveschasstvnd Lantgerichte horent , mitallem

Kveii .leu4ztae gut slüü , Lve non . L06 . „ dem daz dazu höret , vnd alle die Zehenden,

Dipl . V. I . I>. 702 . Was unter dieser Oomicia „ die in dieselben Graveschafft vnd Landgerichte
Iive I. snt §ericht kIgLÄe zu verstehn fei , wird aus « horent , sie habe wer sie habe , oder fit! verlu-

Beil . cLXevm . S . goo . deutlicher . Es hat - » wen oder unoerluwen " worauf noch mehrere

icn sich nemlich die beiden Prinzen LandgrafHen - Städte und Schlösser , und das Gericht zu D :r-
richs des Kinds , Grto und Johann , in die vä - moll , genenntwerden . Aus dieser Urkunde las-

lerlichen Lande dergestalt gerheilt , daß der er - sen sich mehrere wichtige Folgen ziehn . Erstlich

stere das Oberfürstenthum , der andre das Nie - diese , daß die Grafschaft und das Landgericht zu

den 'ürstenrhum erhielt . Nachdem aber lezterer Maden lediglich nur Niederheffen angieng , weil
dieses
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Zeiten her , und noch jezo von Mainz zu Lehen tragt . Aber ganz davon verschie¬
den ist das Gaugericht in dem eigentlichen Hessengatt , das oberste Tribunal ( ma^u5
Irikunsl ttalssae ) , dessen Sprüchen der ganze Gau unterworfen war , an das
man in bestimmten Fallen von den Centen appelliren konnte , und das sich in dem
Hessengau langer , als in andern Gauen , erhalten hatte " ) . Maden liegt nur

dieses allein dem Landgraf Johann . unterworfen
gewesen , auch in Oberhessen ohnehin andre Ge¬
richte dieser Art Vorkommen ; und dann , daß je¬
nes Landgericht ein bloses Cenlgericht war . Es
wird nur Burg und Stadt Gudensberg als darin
gelegen angeführt , die übrigen Schlösser aber
werden darauf besonders specificirt , und eben
dadurch als nicht darin gelegen angegeben . Von
den Schlössern und Städten Grebenstein und
Jmmenhausen , der Burg Schartenberg und
der Stadt Zierenberg will ich hier nicht reden,
weil diese ursprünglich zum HessischSächstschen
Gau gehörten : aber die Schlösser und Städte
FelSberg , Melsungen und WolfShagen , samt
dem Gericht zu Dikmoll , waren unwibersprech-
lich Theile des Fränkischen Hessengau ' s , hätten
also auch nothwendig , eben so gut w:e Gudens¬
berg , in jenem Landgericht begriffen gewesen seyn
müssen , wenn dieses einen wcitläuftigern Bezirk
gehabt hätte ; ja , was noch mehr ist , sie um¬
schließen jenen Theii des Amts GudenSberg von
allen Seiten , so daß , wenn man noch weiter
die alte , dem Erzseife seit langen Jahehundcreen
eigenthümliche , Stadt Frizlar mit ihrem Zugehör
dazu nimmt , deren Gerichtsbarkeit und Zehen¬
den es gewis nicht den Landgrafen von Hessen
zu Lehen verlieh , diese auch nie in Besiz harten,
gar nicht abzusehen ist , von welcher Seite sich
dann eigentlich das Landgericht zu Maden weiter
ausgebreitet haben sollte , dem nicht einmal das
so nahe gelegne Gericht zu Ditmvll untergeben
war . Es tragen ferner die Landgrafen non Hes¬
sen nach den beiden angeführten Urkunden von
i2üz . und i ; 2; , so wie überhaupt in allen Lehn¬

eine

briefen , von dem Erzstift alle Zehenden der Graf¬
schaft und Landgericht Maden zu Lehen. Dieses
würde falsch seyn , wenn man unter diesem Land¬
gericht einen grosen Distrikt verstehn wollte : dann
eS zeigen sich die Erzbischöfe von Mainz in-sUk-
kunden noch überall im Besiz sehr vieler Zehen¬
den im Hessengau , die sie zum Theil nach Will-
kühr an andre verleihen . — DaS Centgericht zu
Maden bestätigt ferner eine Urkunde vom I . 1272,
worin Landgraf Henrich dem Teutschen Orden ei¬
nen Hof zu Werkens oder Zveren schenkt , und
zwar mit der Befreiung »K »mnibus xrecsrnr,
vecturix , exsctloiiibus cujuLÜbet , , !ccs »^e.r 4 -tc

j>ro tempore skerr 't rn Mariens »//aru babebr't rn Fre-
llicta S«rrasnrr,rirctro7iein , live tuis sttinentnn gui-

bu -icungus ; s. die Kassel . Dedukt . gegen den Teut¬
schen Orden , Historische Nachricht rc. Beil . 40.
Kein Kenner wird doch hier etwas anders als ein
Centgerichr suchen : dann unter dem Centgericht
standen die liegenden Güther zunächst, und von
der allgemeinen Landesgerichtsbarkeit konnte über¬
haupt kein Guth befreit werden . Also überall
die deutlichsten Beweise , daß unter dem von Mainz
lehnbaren Landgericht zu Maden weiter nichts,
als ein bloses Centgericht zu verstehn sei ! Es be¬
stätigt sich dieses auch aus dem Vergleich , den
endlich 1247. Mainz und Hessen über die vorer¬
wähnten Lehen Landgraf Johanns traffen , worin
nur schlechtweg von dem Gericht zu Maden ge¬
redet wird , das Landgraf Henrich von neuem zu
Lehen empfangt . Quäell . Lost. Dipl .1 . lll . p . ZZY.

<w) Die älteste Erwähnung des 6omitatus di»,
äsnun oder Maden geschieht in der bekannten in
dem Fürstl . Isenburg - Biersteinischen Archiv zu

Ggg 2 Offen. .
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eine halbe Stunde von Schloß und Stadt Gudenöberg ; die Grafen von Gudens-
berg , und ihre Vorfahren , waren die Gaurichter zu Maden , und weil man in

dem

Offenbach noch jezo im Original vorhandnen Ur¬
kunde vom I . 104; , die Ko pp Hess. Gerichrs-
verf. Th. I- Beil . 47. abdrucken lassen, und wo¬
durch K. Henrich III: einer vornehmen Dame
Luniks schenkt : tsls xreälum , gusle vili smnus
Kaders ( s. von Venne oben S . 410.
not . k ) in st-IAO stse/st,l Ltczus in
dcrr Loinrtr, scilicet clicto sttum . Es
läßt sich freilich aus dieser Stelle noch nicht ent¬
scheidend behaupten , daß unter jenem Lomieatus
Liaäanun kein Centgericht , sondern vielmehr
das Gaugericht selbst zu verstehn sei : aber dem
gemeinen Urkundenstil nach wird man doch gewis
auf lezreres am natürlichsten fallen , sobald man
einmal aus andern Gründen den Siz des Gau-
gerichls daselbst zu suchen berechtigt ist, und das
ist man , soviel ich einsehe , allerdings . Ich be¬
rufe mich besfallS vor allen Dingen auf eine in
Luäso . Loa . vipi . T . I . p . ; 97 > abgedrukte Ur¬
kunde vom I . 1247 , die kurz nach dem Ausgang
des Thüringischen MannSffamms ausg -stellt wor¬
den , mit welchem das Erzstift Mainz alle von
ihm bisher getragne Lehen erledigt hielt . Die
Brüder Hermann und Henrich von Wolfershau¬
sen bekennen in dieser Urkunde , daß ihnen der
Erzb . Siffried von Mainz die ihrem Vater vor¬
mals von dem Landgraf ( Henrich Raspo ) mit
Unrecht entrißnen furisälctiooes gus <7e»te vo-
crmtur — et specialiter ju <-isäictionein super villam
V ^ckme/te gus ol>ei'/ ?e <? err'cbte vocutur , wieder ZU
Lehen gegeben ; daß er ihnen ferner zur Sicherheit
einer Geldschuld äecimss süss in Kastei et in
Veltksxen , et inluper ormrer guss 8cul-
teti Ns Kassel kactenus procuraveraut verpfän¬
det habe , und schliessen mit den Worten : licet,
licut preäictum est , Lentas guasäsni nobis in
seuäo concesserit » et alias nobis titulo pixnorir
obiixaret : lloiniues tsmeo in ipssruin Lentsrum
teiiuiuii commorautes , nickilominuz tenebimtur

venire sä Tr-rsaAu/ k/astse , st ex
aiigua causa iNuc luerint evocati . Kopp  l . c.
§ . 242 . glaubt mit Recht , daß unter den omni-
dus Lentis guas Lculteli äs Kastei procurarunt
alle die Schöppcnstühle zu verstehn sind , die noch
heutzutag die drei sogenannten Rasselen Aemrer
Baune , Ahne und Neustadt ausmachen , und
chmalS eben so viele Centen waren . Also allein
schon gegen zehn Centen ! und diese waren es
doch noch nicht alle , die nur allein die Brüder
von Wolfershausen in Psandschaft hatten . Alle
diese Centen — und niemand wird wohl glau¬
ben , daß es die einzigen in ihrer Art waren —
standen unter dem msjus Tribunal Lomitstus
llastias . Unter Ilsstis , wenn der Namen nicht
ausdrüklich , oder nach den Umständen , als stro-
vincia genommen wird , versteht man in diesem
Zeitraum gewöhnlich nur den eigentlichen Hes¬
sengau , und hier kann man soviel gewisser nichts
anders verstehn , da der OberLohngau , wie wir
in der Folge sehen werden , hierin seine eigne
und ganz verichiedne Verfassung hatte . Was ist
also natürlicher , als unter jenem insjus Tribunal
das Gaugericht zu verstehn , das sich im Hessengau
noch immer in seiner alten Verfassung erhalten
hatte ll Daß Maden der Siz desselben gewesen
sei, liegt zwar nicht unmittelbar in der Urkunde:
wer aber weiß , daß diese Gegend von den älte¬
sten Zeiten her gleichsam der Mittelpunkt des
Chattenovlks , und Maden insbesondre der Haupt¬
ort deS GaueS gewesen , daß die nachmaligen
Gaugrafen , die Grafen von Gudensberg , das zu¬
nächst bei Maden gelegne Schloß unter so vielen
andern als ihr Hauptschloß ansahen , und sich
eben daher auch darnach benannten , wird es,
glaube ich, zum voraus vermuthen . Es bestä¬
tigt sich aber noch weiter aus einer zu Anfang
des dreizehnten Jahrhunderts ausgestellten , und
in K 0 pps Hess. Gerichtsverf . Beil . ; 6. abge-

drukten
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dem Mittelalter ohnehin gewohnt war , die umliegende Gegend als Zugehör des
nächsten Schlosses zu betrachten , mit dem sie in Verbindung stand , so sah man

soviel

drukten Urkunde , deren ganzen Inhalt hier an-
Zufuhren zu weitläustig, und zugleich unnöthig
seyn würde, weil es schon Äopp I. c. §. 199.
S . 272 rc, gerhan . Ich sage also nur kurz , daß
es die Hälfte eines von Graf Gottfried von Rei¬
chenbach lehentührigen Zehendens betraf , den
der Inhaber desselben , Guntram von Stecks-
dorf , an das Kloster Haina verkauft Hütte ; weil
er aber darüber starb , ehe er noch den Kaufpreis
empfangen hatte , und Graf Gottfried von Rei¬
chenbach nunmehr diesen seinen Ministerialen er¬
ben , also auch jene Hälfte des Fehendens , ein¬
ziehenwollte , so gcricthdaö Kloster Haina , oder
dessen Pater Kellner , mit Graf Gottfried in ei¬
nen weftläustigen Streit : pvttremn äeuentum ek
in locum , qui vacstur ibkaäc« , / eäcm/cr'/rcet f »-
ä-crelem. IM poll multa ; litixstiones inter c?o-
inilkm et Lellerarium — tanäein viri » honeüiz
mcälsutibnr gmics compolitio iatercellit . Vor
einem blvftn Centgericht hätte sich der Graf von
Sdichenbach gewis nicht persönlich gestellt , der
Zehende , worüber der Streit war , lag auch gar
nicht innerhalb der Cent Maden , sondern viel¬
mehr im OberLvhngsu , zu Halgehausen , A.
Hapne : aber vor einem Provinzialgericht konnte
der Graf , der im Heffengau zu Haus war , und
elen deswegen daselbst von dem Kloster belangt
wurde , seiner Ehre unbeschadet erscheinen. Zu
dem allen kommt endlich noch , daß nach dem AuS-
gang des Thüringischen Mannsstamms beinah
die ganze zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhun¬
derts durch so oft luäicex rerrse läsillss , suäicez
terrae Hsüiae oräiusrii , suäiees ? rovincisleL Vor¬
kommen , die immer nur von dem eigentlichen
Hessengau zu versteh» sind , worüber ich einst,
weilen aufKopp  I . § . 200 . verweisen will,
weil diese Stellen in der Geschichte ohnehin noch
weiter verkommen werden . Ein luäex xrovin-

cislis sezt doch auch wohlein lualcium provlnciale,
einen mallum publicum voraus , und von diesen
zeigt sich nirgends eine Spur , als in Maden,
wo unrer andern auch aus jener Zeit ein 6 . mi-
ler älctus Vs Venne gb/äei- ri provrncra/r :5^
ro,rSrt »r«r , viclelicst Oomino Alberto äs IValäen.
kein millts , vorkommt , der dem suäicio slsäsn
vorsijt , und den K v p p I. c. S . 279 !c. soviel rich¬
tiger für einen bestellten Vicarlnr jenes Oberrich-
ters hält , weil nach alter Teurscher Sitte jeder
Richter seinen Stellvertreter hatte . — Beidiesen
Umstanden wird , wie ich hoffe , niemand mehr
zweifeln , daß in Maden der Siz eines Ccntge-
richts und des obersten Gaugerichks zugle -ch war.
Indessen war die Vorstellung , die sich der ge¬
lehrte und scharfsinnige Kopp  davon machte,
sehr verschieden. Weil er sähe , daß von dem
Gericht zu Maden in Urkunden bald so groS,
bald wieder so klein geredet werde , so glaubte
er diesen Gordischen Knoten dadurch zu lösen,
daß er es für ein sogenanntes mittleres Land¬
gericht erklärte , das zwar mehrere Centgerichte
unter sich gehabt , aber doch von einem allgemei¬
nen Gau - oder Provinzialgericht noch weit ver¬
schieden gewesen sei. Er ist überhaupt , nach dem
Beispiel des berühmten Strübe (Nebenstun¬
den Th . I- S . 297rc .) viel zu freigebig mitsolchen
Mittlern Landgerichten : ich wüüschle , daß er nur
ein einziges dieser Art in der ganzen Hessischen
Provinz erwiesen hätte . Was er dafür aus-
giebt , scheinen mir durchaus lauter Centcn , und
die suälcM principsli » zu Wetter und Reuschel
im OberLohngau , worauf er sich beruft , waren
von ganz andrer Art,  wie ich m dem folgenden
§. weiter e, weisen , und zugleich das , was ich
schon Th . I. S . 78 . darüber gesagt , näher be¬
stimmen werde . Ich glaube überhaupt nicht,
daß dergleichen mittlere Landgerichte zu der Zeit,

Ggg Z als
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soviel eher das Schloß Gudeirsberg als das Hauptschloß in Hessen an , und auch

die darunter gelegne gleichgenannte Stadt nahm , selbst noch in spatem Zeiten,

an dieser Ehre Antheil . — Der Eenten , die zu diesem Gaugericht gehörten , war

eine gross Menge : dann es ist wohl keinem Zweifel ausgesezt , daß die Graben-

siühle , in welche noch jezo manche Niederhessische Aemter abgetheilt waren , eh-

mals eigentlich alle Eentgerichte waren *) . Mir scheinen indessen die Centgerichte

überhaupt in den ältesten Zeiten ungleich größere Distrikte umfaßt zu haben , als

unter denen sie in später » Jahrhunderten Vorkommen ; man findet sie wenigstens

in allen Beispielen , soviel uns derselben aus ganz alten Zeiten übrig geblieben,

nicht anders . Es führen daher auch solche Centbezirke oft selbst den Namen der

Gauen , ob es gleich nur Untergauen waren , und man konnte ihnen soviel leichter

einen großen Umfang geben , weil damals die Dörfer noch sehr gering waren.

Aber so wie die Bevölkerung zunahm , viele Meierhöfe zu erheblichen Dörfern,

und Dörfer zu Städten anschwollen , so mußten auch natürlicherweise die Gerichts-

bezirke verengt werden , wenn der Centgraf der Last gewachsen bleiben sollte . Ich

halte daher den oben ( S . Z49 -) geausserten Gedanken , daß , so wie die Archidia-

konate nach den Gaum , also auch die Dekanate ursprünglich nach den Centge¬
richten

als die alte Gauverfassung noch völlig im Gang
war , jemals existier haben ; wenigstens habe ich
noch kein einziges deutliches und » weißliches Bei-
spiel dazu entdecken können. Das alle Teutsch-
land weiß nur von zwei Civilgerichtsinstanzen in
dem Gau selbst/ dem Centgericht und dem Gau¬
gericht . Erst später , das heißt , nach dem eiisten
Jahrhundert , als die Gauverfaffung scheu überall
entkräftet war , bestellten manche Herrn von HL-
herm Adel , die an dem vormaligen Gaugericht
keinen Anthcil harren , ober in einer Gegend stark
begüthert waren , zuweilen über die ihnen zuste¬
henden Cemen noch ei» höheres Gericht , an bas
man von jenen appelliren konnte , wovon ich
LH. I. S . 8; re. an der Grafschaft oder Landge¬
richt Haselberg ein Beispiel gegeben . Daß hin¬
gegen in manchen Gauen , wo entweder , wie in
dem Hessengau wirklich der Fall war , die vor¬
maligen Garirichter selbst die grossen Landesbe¬

sitz» waren , oder andre Ursachen eintraten , die
alten Provinzialgerichte , oder der mallux pudli-
cus des Gaues , noch lange Zeit , auch nach Ab¬
gang der eigentlichen Gauverfassung , beibehal¬
ten wurden — nur daß ihm die vormaligen Gau-
richter nicht mehr in dem Verhältnis König !. Be¬
amten , sondern als Landesherrn , Vorständen,
oder durch ihre bestellten Richter vorstehn ließen —
ist unleugbar , und eS werden in diesem Werk
noch mehrere Beispiele dazu Vorkommen. Man
kann leicht denken , daß die mächtigern Herrn,
wenn sie einmal in solchem Besiz waren , oft,
zumal in Rüksicht auf die geringern Guthsbesiz-
zer , politische Ursachen hatten , warum sie hierin
in der hergebrachten Lüstern Form nichts ändern
wollten . Man würde daher sehr unrecht thun,
wenn man in solchen Fällen überhaupt allge-

meinx Regeln festsetzen wollte.
»-) s. die nächstvorhergehende not. «>) .
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richten geformt gewesen seyu mochten, allerdirrgs für gegründet; wenigstens spricht
schon dieses davor, daß die Dekanate , auch selbst in spätem Zeiten , mit den
Centen meistens einerlei Siz hatten. Von den neun Dekanaten , in die der Hes¬
sengau vertheilt war , gaben die zu Ditmoll , Gensingen, Braach , Otterau,
erweißlich eben so viel Centgerichten den Namen ; von dem zu Frizlar kann mans
gleichfalls voraussetzen, und von den übrigen ists ohne Zweifel nur weniger be¬
kannt worden ^) , oder es hat die Cent von irgend einem Nebenumstand, oder
von einem Berg , worauf sie gehalten worden, den Namen erhalten.

Von dem grosen Buchonien oder Buchtvald , der auch noch ein Stück
des Hessengau' s umfaßte , und von dem der Ehnngswald , um die Stadt
Hersfeld herum , ein Theil war , werde ich in dem folgenden Paragraph reden

H. XXXVIII.
Von dem OberLohngau , den beiden Grafschaften Reufche ! und Wetter , in die

er abgetheilt war , und den Archidiakonaten zu St . Stephan und Iohann.

- Die Lahn, die in der Grafschaft Wittgenstein ihren Ursprung nimmt,
und einen beträchtlichen Theil des Oberfürstenthums Hessen und der Nassauischen
Lander durchfließt, gab von den ältesten Zeiten der Teutschen Geschichte her
der ganzen umliegenden Gegend den Namen -Für einen einzigen Gau wäre
dieser Distrikt zu gros gewesen, man theilte ihn deswegen, wie verschiedne
Urkunden beweisen, in den Ober - und NiederLohngau ab , deren jeder
seine besondre Grafen hatte. Aber die Existenz dieser Abtheilung ist auch
alles , was man davon sagen kann , und sie kann uns in der Geographie
dieser Gegenden kein größeres Licht geben, weil die Urkundensteller keinen Ge¬
brauch davon machten, sondern alle daraus angeführte Orte nur überhaupt in

den

§>) Von dem obersten Gericht zu Dirmvll
s. vorher not. -u,) . Von dem? !enorio (juälcio)
/ «ita Utt »5 irr s. K 0 p p I. c. S.
277. Braach ist noch jezo ein Gerichtsstuhl,
und das Centgerichrzu Otterau bezeugt der Weiß-
rhum Beil , ccccxuvu . S . 487.

r ) Von der8>lvs Lberin-Pr'rfl, oder dem
Ehnngswald, s, obenS «299, Lvt. l) .

«) Von der Lahn s. §. XXII. S . rsy . not.
e) , und die älteste Benennung des l .o§enslii
oder Lohngau' s , in sofern sie vom OberLohngau
zu verstehn ist , §. XXXI. S . Ziy. not. « ) .
Er heißt sonst auch
L.oxsnsuliz ksxus Sie.
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den Lohngau sezten̂) . Der OberLohngau war ein Theil der Hessischen Provinz,
und eben daher werden mehrere Dörfer und Hofe desselben, ohne weitere Gau¬
bezeichnung, geradehin der Hessischen Provinz zugeschrieben, nur sind der Stellen
zu wenig, als daß sie der Grenzbeschrcibung vorzügliche Dienste leisten könntenc) .
Es bleibt also auch hier kein besseres Hülfsmittel übrig, als die Vergleichung der
benachbarten Gauen, und besonders die Archidiakonatsregister. Der OberLohn-
gau war in zwei Archidiakonate vertheilt, und jeder derselben war mit der Probstei
einer Kollegiatkirche zu Mainz, der zu St . Stephan, und der zu St . Johann,
ständig verbunden. Es ist, wie ich in dem Sächsischen Hessen(S . Z8H) be¬
merkt, ein sehr seltner Fall, Archidiakonate aus zweierlei Bisthümern in Einem
Gau zusammen zu finden, aber auch das ist schon selten, aus einerlei Bisthum
zwei Archidiakonate in Einem Gau zu finden, da sonst gewöhnlich jeder Gau,
oder, wenn er klein war, einige zusammen, ihren besonder»Archidiakonus hatten.
Es mag seyn, daß bei manchen die vorzügliche Gröse, dergleichen wirklich auch
der OberLohngau hatte, den Anlaß gab, wiewol andre von gleicher Gröse
doĉ auch nur Einen Archidiakonat ausmachten. Mir scheinen in solchen Fällen
insgemein spatere Einrichtungen zum Grund zu liegen. Ich bin es wenigstens
vom OberLohngau überzeugt. Die Kirche zu St . Stephan in Mainz war schon
ums I . yyO, und zwar gleich Anfangs, zu einem Kollegiatstift von Erzb. Willi¬
gis gegründet worden, und da, wie ich oben(S . Z97.) weiter erinnert, gewöhn¬
lich nur mit Stiftern dieser Art die Archidiakonate verbunden wurden, der Probst
zu St . Stephan auch schon imI . iizz . in herkömmlichem Besiz seines Archidia-

konats
O Eine Stelle vom?S§U8 OLsre»-Lo§e?mb- Lobngau, und schiebt in der Specification ders. in der folgenden.not.m). Der?sgu8 Orte zwischen beide einen dritten Gau, nemlich

Lo§nabr kommt in 8c!i-lnn. Pr»a. ssvl-l. den Mainzer Gau oder Nahgau, ein, nennt
n. Z2o. undz;s. p. iz, . 145. unten de»1.821. aber doch einen wie Len andern nur ksgum Uo-
824. zweimal vor: es sind aber auch diese drei xanenlem.
Stellen meines Wissens die einzigen, die diesen c) Der Fuldische Mönch Eberhard braucht
Unterschied beobachten. Die übrigen Fuldischen den Namen von Hessen, als Provinz betrachtet,
Schenkungsbriefe, namentlich auch der Lber- nochammeisten. s. die folgenden not.r.L-. - . .̂ e) ,
lisrä . bloriscli. , so wie die Hsäit . Usurisk . und wo nicht etwa einer und der andre , sondern
alle andre Urkunden überhaupt, brauchen ohne pMe offenbar zum OberLohngau gehörige Orte
Unterschied nur den allgemeinen Namen des überhaupt in Hessen gesezt werden. Ich
Lvhngau's. Das Lrevisr. 8. I_ulli Beil. XII. werde§..xmv . von der Provinzialbedeutung
S» »7. redet zwar ausdrüklich von zweierlei diOS Namens noch besonders reden.
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konats erscheint , so ist ihm vermuthlich gleich bei der ersten Gründung des Stifts
der ganze OberLohngau zu seinem Kirchsprengel angewiesen worden <?) . Hinge¬
gen war die Kirche zu St . Johann wohl als Kloster ungleich alter , vielleicht die
älteste in Mainz , war auch schon ums 1 .IOZ7 . von dem Erzb . Bardo in ein Kol-
legiatstlft verwandelt worden , aber ohne ein Archidiakonat damit zu verbinden,
das sie schwerlich eher erhielt , als nachdem im I . 1189 . die Stelle des Probstes
darüber mit der eines Domkustos auf immer verbunden worden . Dadurch be¬

kam

-0  Von dem Ursprung des St .StephanSstifts
s soann . 83 . IVInzunt. p . ; lg Ärc. Beil . l .V. S - 8l.
unterschreiben eine zu Mainz im I . uzz . ausge¬
stellte Urkunde desErzb . AdelberkS unter andern:

Lrr/kIae , und eS werden
unter dieser Rubrik angeführt : llsnricus msjor
kraepoiituz , /Vllelbertus? raepol>tu88 . ?stri , 6o-
lleLcsIcus? rsspolitu8 8 . dlsris ( inLsmpir . Lullen,
l? . I. p. yv .) LunoOecLNU5, kiartmaunus Lsntor ,
Illsnrieus ? rÄepolltu8 kinguias . Der Domprobst
Henrich war zugleich Probst zu St . Victor ( soaun.
88 . blloxunt . 1 . ll . p 272 . 615 .) , stand also, da jede
dieser Würden mit einem Archidiakonat verbun¬
den war , zweien zugleich vor . Probst Albert
von St . Peter kommt schon im vorhergehenden
I . nz2 . zugleich alS Probst zu St . Stephan
vor , und hatte daher gleichfalls zweiArchidiako-
nare zu versehen , Lullen Lull . vipl . I . p. 106.
Der Domsänger Hartmann , der in den folgen¬
den Jahren auch Dechant und Probst wurde , er¬
scheint bereits im I . 1127. als Lsntor rnajorw et
kruepoütus 8 . lVIsuritii. losun . l. c. p. Z2s.
Was der Dvmdechant Cuno für ein Archidiako¬
nat hatte , ist schwierig : dann als Domdechant
war er kein Archidiakvnus . Vermuthlich versah
er damals das Archidiakonat 8 . Striae sll gr »-
llus , und der vom I . 1128 - 115 ». als Probst
zu St . Maria vorkommende äolelinus ( soson.
I. c. x . 664 .) war auf diesen Fall , weil er gleich-
wol in jener Unterschrift unter den Mainzischcn
Archidiakonen nicht mit erscheint , entweder nicht

einerlei Person , oder war damals sonst auS einer
Ursache von seinem Amt entfernt , öderes müßte
der Archidiakonat über lue Wetterau in dieser
Zeit noch nicht mit seiner Probstei verbunden ge¬
wesen seyn. Wenigstens konnte damals der Dom-
dechant Cuno eben so wenig zugleich Probst zu
Aschaffenburg , vderzu St Barthvlomai in Frank¬
furt , oder zu Frizlar gewesen sepn , deren Pröbste
wir auS diesem Zeitraum alle kennen . — Der
Probst Henrich von Bingen , der damals gerade
in Mainz gegenwärtig war , war in seiner Art
gleichfalls ein ArchidiakonuS , obgleich nur in¬
nerhalb der Grenzen seiner Parochie , und be¬
stellte darin einen Archipresbyter oder DekanuS.
Würlltrv. Diese . dloxunt . 1  I . p. ; 8 ärc. Nach
dieser Erläuterung haben wir in jener Unter¬
schrift alle in der Stadt Mainz befindliche Archi¬
diakonen zusammen : aber keinen Probst von St.
Johann , weder den Toriberr , der bis ins I.
ng2 . in dieser Würde vorkommt , noch dessen
NachfolgerGoyberr , derimI . uz ; . zum ersten¬
mal erscheint . Lullen , l. c . P . I . p. 106 , li ; .
i2o . Soviel glaublicher wird man finden , waS
ich im Text weiter behaupten werbe , daß der
Probst von St . Johann damals noch keinen Ar-
chidiakvnat hatte . Warum sollte er sonst , zu¬
mal in einer so wichtigen Sache als die wovon die
Urkunde redet , die einen eigentlichen Archidia-
konatsgegenstand betraf , ganz allein ausgelassen
worden seyn?

H hhHess. Landesg . n . B.
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kam diese Stelle mehr Airsehn, man wollte nun dieser Probstei gern auch ein Ar-
chidiakonat geben, aber wo? Sie waren damals schon alle mit andern Stiftern
verbunden. Bei dieser Gelegenheit, und da sich das Stift zu St . Johann des
zu St . Stephan ohnehin auf andre Art verbindlich gemacht hatte, mag es gesche¬
hen seyn, daß lezteres von seinem so weitlauftigen Sprengel einen kleinen Be¬
zirk an ersteres abtrat°) . Eben dieser so sehr geringe Umfang des Archidiakonats
von St . Johann, der mit dem von St . Stephan nicht in dem geringsten Ver¬
hältnis stand, scheint mir ein neuer Beweis dazu. Wurde man wohl, wenn
beide gleich durch die erste Vertheilung zu ihrem Besiz gekommen waren, eine so
auffallende Ungleichheit beobachtet haben? Man hat zwar von dem Archidiakonat
von St . Johann kein Archidiakonatsregister mehr, man kann aber doch, wie ich
gleich weiter zeigen werde, die Grenzen desselben, vermittelst der Grenzen Bucho¬
wens, der Wetterau, des Hesscngau's, und des Archidiakonats von St .Stephan,
von denen er umschlossen wird, sehr genau bestimmen, und sie schranken sich auf
wenige Aemter und Gerichte des Oberfürstenthums Hessen ein. Der Archidiako¬
nat von St . Stephan hingegen füllte mit seinen acht und dreissig Dekanaten den
ganzen übrigen Theil des grosen OberLohngau's aus. Der Probst hielt seinen
Offizial zu Ameneburg, und noch im I . 1Z71. bestellte er ihn selbst: aber im
fünfzehnten Jahrhundert zogen auch hier die Erzbischöfe von Mainz die Archi-
diakonatsgeschafte unmittelbar an sich, und bestellten zu Ameneburg blos aus
eigner Macht einen Kvmmissarius über die Archidiakonate von St . Stephan und

Johann,
e) Von dem Kloster Sr. Johann, und sei¬

ner Verwandlung in ein Kolleaiatstists. I<Ev.
88. dlogunt. II. x. 692 Lc. Ich habe in der
vorhergehenden not.<i) , wo nicht erwiese», doch
wenigstens sehr wahrscheinlich gemacht, daß die¬
ses Stift imI . " ZZ. noch keinen Archidiakonat
hatte, dagegen das St , Stephansstist damals
schon lange in diesem Besiz war; eS folgt also in
dieser Voraussetzung von selbst, daß, wenngleich-
wvl in später» Zeiten die Pröbste von St . Jo¬
hann gleichfalls mit einem Archidiakonat im Ober-
Lohngau erscheinen, sie diesen nicht anders alS
durch Cession von dem St . Stephansstist erhal¬
ten haben können. Wie die Probstei zu St , Jo¬

hann imI . H89. mit der Domkustossielle stän¬
dig vereinigt worden, und wie sich der damalige
Domknstos das St . Stephansstist dergestalt ver¬
bindlich machte, daß ihm dieses eine beständige
Prabende in seinem Stift verliehe, s. sosnn.1.c.
p.694. Man findet in bisher bekannten Urkun¬
den den Probst zu St . Johann imI . 1224. zum
erstenmal als Archidiakonus, worin er einen
Streit über das Patronatrecht zu oder
(Vbernohm entscheidet. Qustso. Lo-l. OPI.1*. l.
k 4Sr. Niederohm gehörte zum Archidiakonat
von St . Stephan, und gab einem besonder« De¬
kanat den Namen; s. --or. /) .
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Johann , die indessen den Namen von diesen Probsteien bis nahe vor Luthers Re¬
formation noch immer fortführten O.

Ich habe die Grenzen des Heffengau' s gegen den OberLohngau in dem
vorhergehenden umständlich bestimmt, und da die Grenzen des heutigen West¬
falens , der Wetterau und des Fuldischen Gebiets gegen das Oberfürstenthum
Hessen mit den ehmaligen Grenzen des OberLohngau' s ungefehr übereinstimmen,
so könnte dieses zu einem allgemeinen Umrist des leztern schon hinreichen. Ich
must aber hier ins einzelne gehn.

Ich fange mit dem östlichen Theil des OberLohngau' s an , und zwar ins¬
besondre mit demjenigen Distrikt, der zwischen dem Fuldischen Gebiet oder dem
westlichen Grabfeld, zwischen der Wetterau, der Ohm ( ^ mena) , und dem Hes¬
sengau liegt, so weit leztcrer zwischen der Fuld und Schwalm, ganz überein-
stimmig mit der heutigen Grenze des Kasselischen gegen das Darmstadtische, an¬
stößt, und schneide dann, von der Schwalm an, diesen Theil des OberLohngau' s
durch eine von Heidelbach bis an den Einfluß der Wohra in die Ohm , bei Kirch-
hain, gezogne Linie, von den anliegenden übrigen Theilen des OberLohngau' s ab.
Nur die Grenzen gegen die Wetterau und gegen das westliche Grabfeld bedürfen
hier eines Beweises. Es kommt uns zwar hier kein Archidiakonatsregister zu

Hülfe,

/ ) V̂ürälev. Vlasc. L4oZ»nt. 1?. Hl. p. 246.
liefert ein solches von Erzd. Jakob im I . 1505.
crihciNes Kommissorium, worin er Len Dechant
zu Ameneburg per ?rsepoliwr->8 Lcclelisrum
laoctorum 8tspt>sni etsoanrü»Loioinillariuni iw-

8-nerslem bestellt, und die keverlals ; , die
I. c. p.248. im I . i ; i4 -ein neuer KommiffariuS,
der SnftSkantorzu Ameneburg,ansgestellt, nen¬
nen gar diese Archidiakonatsbezirkenicht mehr
nach den Stiftern St . Stephan und Johann,
sondern vrelmehr nachd«n Aufenthaltsortdes
Kommissarms, termlNor?rsspoülur!»evtmsc«cL«r-

In einer Urkunde Landgr.Henrichs, und
seines VeuerS Hermann, vomJ . 1371. reden diese
noch voa dem kraspokw8. 8tex!»!NÜ erst«»05-

llciali io ^ mslburx, so daß also der damalige
Official von dem Probst zu St . Stephan noch
Unmittelbar bestellt worden zu seyu scheint, 6u-
<lcr>. I. e. P. III. p. 504; oder es müßte dann
der Landgraf hierin nur nach der allen Form
geredet, und diese Form soviel lieber als die
einzig rechtmäßige anaesehen baden, da es ihm
natürlichenreise weit angenehmer seyn mochte,
den Probst eines kleinen KvllegiatstsstS zum Ar»
chidiakonus in seinem Land zu haben, alS eine»
unmittelbaren KommiffariuSdes mächtigen Erz»
bischvfs selbst, der den ewigen Streitigkeiten
über die Grenzen der geistlichen Gerichtsbarkeit
ein gröseres Gewicht geben konnte.

HhhL
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Hülfe, weil wir von St .Johann keins haben: wir kennen aber erstlich die Gren¬
zen der Wetterau aus dem Archidiakonatsregister von St .Maria, und dann wis¬
sen wir wenigstens so viel, daß die Stadt Grünberg und Ulrichstein, und die
Dörfer Obernohm, Groseichen, Felda und Bobenhausen noch zum Archidiakvnat
von St .Johann, also auch zum OberLohngau, gehören. Nach dieser Regel lauft
die Grenze zwischen Grünberg und Laubach auf der Solmsischen Grenze über Grosel-
chen fort, laßt den hohen Feldkrücken, und den Vogelsberg überhaupt, noch auf der
Seite des OberLohngau's liegen, zieht über den Herchenhainer Berg, und stößt dann
unter Crainfeld, als dem äußersten OberLohngau ischen Ort , an Buchonien, oder das
westliche Grabfeld, an §) . ,Dieser Gau machte die östliche Grenze gegen den Ober¬
Lohngau, an den von dieser Seite die sogenannte Fuldische Cent unmittelbar anschloß.
Wir haben noch jezo eine Grenzbeschreibung der leztern vomJ . iOi i , die sich wieder
auf eine noch altere aus dem neunten Jahrhundert gründet, und die Scheidungs¬
linie zwischen dem westlichen'Grabfeld und dem OberLohngau aufs genaueste zieht.
Sie stößt oberhalb Crainfeld an die vereinigten Grenzen der Wetterau und des
OberLohngau' s an, lauft dann über die Riedefelischen Dörfer Moos, Alten¬
schlirf und Rixfeld, daß Fuldische Dorf Salzschlirf, das,Sradtgcn Schlitz, und
von hier gerade bis an die Grenzlinie des Hessengau' s , die Josbachb).. Nach

dieser

§) Die eigentliche Grafschaft Solms gehört
ganz zu der Wetterau; sie und der OberLohngau
haben also auch, da wo sie an einander stoßen,
einerlei Grenzen, und so wie die Grafschaft
Solms nach dieser Gegend zu aufhört, machen
die Wekterauischen Orte Schotten( Fil. Götzen,
Reinrod, Rudingshain) Lruninge-itzeim oder
Braüngesheim, lUrcKenbaxii(Hartmannshain,
Sichenhausen) die Grenzen gegen den Oberllohn¬
gau. VVüräUv. Oioec. IVlog. III. x. 12. 87-
Damit stimmen auch die zum Archidiakvnat von
St . Stephan gehörige Orte, die vvüriluv. I. c.
k- Z49  aus Urkunden angiebt, 6rlinbsr§, von
dem ich in dem folgenden Distrikt weiter reden
werde, Lwen» iuperior, Lücken oder Gros-
eichen( Kleineichen, Ruppentrode, Zeilbach,
Untersieberterode) Lobenliauien( Obersieber-
terode, Feldkröcken, Kvltzenhain, Wonfeld,

Heckersdorf) , ttlricküein, Veils oder Felda
(Windhausen, Kestrich, Schelnhausen) voll¬
kommen überein, und gehören alle noch zum Ober¬
Lohngau. Crainfeld( Bermuthshain, Greben¬
hain, Ilbeshausen) bleibt nach der Grenzlinie,
von der ich in der folgenden Anm. d) rede, noch
auf der Seile des OberLohngau's liegen.

d ) 8ckann . Nuckoo. vst. p. Z27. Es halte
nemlich die Fuldische Kirche in ihrem Gebiet meh¬
rere vögce( Hävocatv!) , oder, wie dieser Na¬
men hierzu erklären ist, Centgrafen, unter de¬
nen Graf Alands, ut ioter ls et
tt, , §»r' /e xe, psx
et concoräis ürmior perinaneat , den Umfang des
ihm zukommenden Bezirks genau bestimmt zu
sehen wünschte. Der Mainzische Erzb. Ercken-
bold, der vorher Abt zu Fuld war", und diese

Stelle
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dieser Richtschnur fallen die Riedeselischen zur Reichsritterschaft gehörigen Gerichte
Freienstein , Moos , Altenschlirf , Stock - und Landenhausen , samt der Herr¬
schaft Schlitz , noch ganz auf die Seite Buchoniens oder des westlichen Grab-
feldö -' ) . Dagegen werden die Gerichte Crainfeld , das Amt Ulrichstein , oder

die

Stelle noch ferner beizubehalten suchte , auch An¬
fangs behauptete , ftzte daher jene Grenzen,
nach Maaßgab einer altern von Abt Sigehard
(870 - 899 ) gegebenen Bestimmung , umständlich
fest , und sie kommen , wie Schannar dabei an-
-merkt , mit der heutigen sogenannten Fuldischen
Mark , die ein besonderes Amt ausmacht , im
Ganzen überein , nur daß sie an manchen Orten,
besonders nach dem OberLohngau zu , etwas
weitläufiger sind. Es versteht sich von selbst,
daß der Abt von Fuld in jenergeit , wo die Gau-
verfaffung noch bestand , einen Gerichtsbezirk
nicht aus einem Gau in den andern hatte aus¬
dehnen können , und soviel gewisser stellt die
nach dem , OberLohngau gerichtete Seite zugleich
die Grenzlinie desselben vor - Die Grenzbcschrei-
chung fängt an ubi ( die Josse ) inlluit in
kuläsm , ich fahre aber nur da fort , wo die
Grenzlinie auS. dem Innern des Fuldischen nach
dem OberLohngau über Calbach , Flieden und
Weidenau herauskommt : per keinevusck orgus
sä Ltelrsnäsoüein , inäs in ( Obermoos)
inäe in v -xerem Änarepb -n» ( Altenschlirf , oder
auch die gleichgenannte Bach dabel) et sic äslcen-
äenäo per vetersnr 8luerepl, »rn nsque sä terrni-
nos villss fkerr'bL,übte,b «/e„ ( ausgegaNgen ) , inäs
sä ReM/er/elt ( Rixfeld ) - et stc äeorkum per
Äx - I'epbsnr (Salzschlirf ) nsi ^us in ÄLt -LM»
( Schlitz ) , et ibi per gusNäsnr vism nrgus in
Akei/enxeicerä in illsnr 8trstsm , et sic per illsnr
Ltrstsm äekcenäeoäo usgue in inäe äeor-
lum per IsLsks usgue in Fsiäär «.

- ) Ich kann indessen , obgleich dsefe Gegend
den OberLohngau nicht unmittelbar angeht , doch
einige sie betreffende Stellen nicht ganz mit Still¬
schweigen übergehn, weil sie mit andern Erläu¬

terungen in Verbindung stehn. Hieher gehört
besonders die Tcrminei der Kirche zu Altschlirf,
die ihr von Erzb . Lintbert von Mainz im 1 .885,
als er sie auf Bitten deS Fuldischen Abts Sige-
hards einweihte , angewiesen wurde . Sie kann
der oben S . 400 . not . rr ) erläuterten Terminei
der Kirche zu Schlitz , mit der sie mancherlei Na¬
men gemein hat , zu weiterer Erläuterung die¬
nen , und hängt ausserdem mit dieser und der
Kirche zu Crainfeld , von der ich not . m ) reden
werde , ein groses Kirchenvier zusammen ; Nssc
sü terminstio s prssksto /zrclnprseluls eitlem loco
äele ^sts äs nsgus sä ,
äeinäs in (Dorf SchlechtenwSg ) ,
inäe sä räte,ro,eM Är-re/m» (Salzschlirf ) , inäs
sä inäs sä ksntem psntsm (zwischen
Landenhaufen und Angersbach , s. die Schützer
Terminei I. c.) , inäs sä k.snäezlli 'srrsnr inter
msäiUm et , inäs sä

(f , I. c ) , inäs sä Lr/cberreir/e( im
Birkes ) , äs Lircliinenls us^us Sliereksnr nbi
Lcclelis conüructa sk . Lcstsno. Lucbon. vst.
p . 374 - wo zugleich angemerkt wird , daß Alt¬
schlirf , samt Kirche und gehenden , ehmals der
Probstei zu St . Maria bei Fuld eigen gewesen.
Mit dieser Grenzbeschreibung steht , den Orren
nach , eine andre ums I . 9Z0. ausgestellte Ur¬
kunde in Verbindung , worin Graf Aonrad
(Kurzpvld .) dem Fuldischen Abt Hadamar ( reg.
927 - 936 . ) tauschweise eingiebt : propriststear
lusrn in Äii 'e/ü in berbsrär et in loco
itkri/lib et in KoF-/»/e/t in Lspturs Itsni et in
Lspturs Llsäsbrsktes , gnsr ei kex Hroolkus äo-
nsvsrst ; kse vsro Lsptnrss in nnsin nunc con-
junctss longituäinem psrtingunt s Mre/e usgus
sä inonteni czui äicitur 2>»tbr<ibtê cr„ , io Isti-

H hh z wäins
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die darunter begrifnen Gerichte Bobenhausen und Felda , die Gerichte Dbernohm,
Engelrod und Schwarz , die Cent Laukerbach , und das Amt Grebenau , alle für
denOberLohngau abgeschnitten . Rechnet man zu dem allen noch die Stadt Grün¬
berg , samt dem grossen Theil des nach ihr genannten Amts , so hat man zugleich
den ganzen Umfang des Archldiakonats von St . Johann : denn was sonst noch
von den Aemtern Alsfeld , Romrod und Homburg innerhalb des Bezirks liegt,
von dem ich hier rede , gehört alles schon in den Archidiakonat von St . Stephan,
und wird unter den Dekanaten von Heidelbach , Alsfeld , Kirdorf und Niederohm
begriffen ^) . Der Dörfer , die aus diesem Distrikt in den Zeiten derGauver-
fassung Vorkommen , sind nicht sehr viel ; Alsfeld , Heidelbach , Breidenbach , Hopf-

tllllins s 5l -> c/cl-al> ( die Schlirfbach ) tlLgiis Lit
liccuin rivulum 2crrmarochr »i>irei, , ialupsr csptu-
rZm Urteil ( vielleicht weidmes oder weiden,
sei Altschlirf ) , et ^uicizuiä prvprietstis III5»iL/en.i-
erir(Schmalnau im Fuid A Weyers ) et UI sllprL
äictiHociL comprehsiisuniell . 8clnnn . "vraa . bul >j.
o . 572 p , 2z ; . Von solchen Lspturiü , die nicht
selten von ihren ersten Anlegern den Namen
erhielten , s. Lclisnn . Zucbon . p. Z2r . Von
Altschlirf vcrgl . noch weiter die folg . not . m) .

t ) Von der Stadt Grimberg , und welches Tbeil
LeS davon benannten Amtes noch zum Archidia-
kvnat von Sk . Johann gehöre , s. not . ?) _ kau-
terbach war der Siz eines Dekanats ; dann es
unterschreibt sich in einer Urk. des Fuld . AbtS
Marguard vom I . 1287 : kieuricu ? / trcbrprsi-
ö) kc>' in t .»terc»bab. Lckann 8uclioo . vet . p z6; .

/ ) Ich liefere auch hier das Archidiakonatsre-
gistcr , so weitläuftig es auch beiden , Oberrohn¬
gau ist , weil doch nicht jeder meiner Leser das
Würdtweinische Werk zur Land haben wird.
Auster dem Nutzen , den eS als Archirjakonals'
rcgister leistet , kann cS zugleich ein Zeugnis von
der alten Rechtschreibung der Namen , und von
wehrern seit der Zeit ausgegangnen Dör ern
und Höfen seyn. Dos gegenwärtige ist eigentlich
«in UeMrvm 8 >nvärls Lsc . XV . WürätiV.
Visse . Llox . I . UI . p. 271.

garten,

bester i» tlkeT-steläaeb.

kostichin , tlsz 'äelbscii , Lsroltsksla , Lrlkkeils
daili ( ein Hof ^ vielleicht das S . gal . not.
angeführte SornerF « ) , ttolsburs , V/>trslllIorL

Keiler l» /Uchekr.

kkoniburx props TUcieuburz , Liillslas , kkoen»
berx msjux , Ue^ ^eorssts , VLs , Livadeursäs,
Llopp entarten.

r» TvircbstorF'. I, e. p . 284.
Laläerxtorks , XelnmenLäeoberxs , Omestlks,

Ko6e luiuor , biartvvsrttlinlsn , Uruclcenäorlr , llab-
bertskullen , Llcieurs -le , h' ocluuLiiaiu , ke >Morl ( ,
Lle ^ ns supsrior , Uocioslrkuteu , Lauberbsck,
lnzeraäs , kluleltirclieo , Obenrscie , Lüii ^ela»
rocte , ttrinASsliulen , Oberäorlk , Wockeoracks»
Ooriinxen , L ^nliusse , ijirtenroste . Leite , Vüen-
virckel , Stalen » Lrbsnliu5e >i , iVstrenrruIs»
kle)'mer -I>ufsii,ldermav5Li >sin , Vieleiir -uis , dis/,
clexershuseri , Oübsiitsil , Nummenriüas , 8ibolL.
clorkk, kecktensäorü ', Oe^ nriule , lieilberirlm-
sou , Uülisr -itiuleu , V̂iugeroiclt.

5s,lei r,l /tmeua ( pstiederohm ) I. c. P . 285.
Xonimelssssen , ZVastenliulssn , WritclisUasten,

8ckouboon , ? sterzbacii , Uerunleläe , Hmsoa,
Lumme , -ätrsuliei » , lVlerlaiV» kensdacü.
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garten, Liederbach, Lauterbach, Niederohm, Groseichen, Crainfeld, und einige
andre

Ein
Lccleks in kk--'ä-st-sbe kvMMt UNtSkM I.

io; 7. vor Beil . XXXV. S . 45. Der Namen
der Stadl Alsfeld scheint ursprünglich.Adelsfeld
zu seyn; wenigstens kommt er in dieser Form
in den ältesten Urkunden vor. Erzb. Siegfried
von Mainz und Abt Widernd von Fuld verglei¬
chen sich im I . 1069. wegen der gehenden, die
der Erzb. in seiner Diöces auch von den Fuldi-
schen Güthern forderte, unter andern dahin,
daß der Abr im ungestörten Best; seiner gehen¬
den bleiben solle, und namentlich in /isteter/etr,
Roäobem- ( entweder Äodheim A. Giesen, oder
A. Nidda) , 8cksun Oioec. kulll.
x. r ;2. UmsI . 1076. Lomes st uxor

trsäiäsrunt 8 . Lonilscio kukss X. in
il-oxere-boZen st in t^ «ilen''ocb et in /44ele5/ett ter-
tism psrtsm cum äeeimis . 8cksnn . Tr . Lulä.
v. 615. p. L?8. Fockenhain kommt noch im
Dekanatsrcgister von Kirchdorf( s. vorhernut./)
als ein Dörfgen oder Hof vor, und ist die jezige
Wüstung Oölckershain im Gericht Kirdorf:
dann Hagen oder Hain ist bekanntlich einerlei.
Wambach ist ein Hof , A. Rauschenberg; es
beißt aber auch bei Alsfeld ein Gehölz die Wam¬
bach, wo chmals ein Hof gestanden haben kann.
Gelcgenheitlich merke ich hier an, daß der Frhr.
v. Gudenus Lost.Dipl. T. I. p. 267. eine Ur¬
kunde vom I . 1178. irrig von Aldenburg bei
Alsfeld erklärt, indem der Ort , von dem die
Rede ist, wie die Urk selbst sagt, im Archidia-
konat von St . Peter lag. — Vills 6/e?-- cvber-
vder Okiedergleen, vergl. auch unten not. «-) .
Lberd. Mvnscli. c. Vl. n. Z5. — Die Orte, die
schon in der S . 400. not. « ) erläuterten Termi¬
ne! der Kirche zu Schlitz unterm I . 812. aus
dieser Gegend vvrgekommen, will ich hier nicht
wiederholen. Von Outersndsh oder Laurerbach
s. ebendas, und 8cksm>. Luclion. vst,x. Z64. Das
in einer Urk. vom2. ross,pyrkymniende-4me«a

in ksgo Obsrs»Oi>§e«sbe in Lomitstu ist
HTiederohm, sosnn. 88 . dloxunt. T. II. p. ; rä.
stlberhsrä. dlvnsch. c. I . n. g; : Lileior. trsä.
in loco iTemulräc( Niedergemünden ) Ulism csp-
tursm , gusm üuvius I-e/tcrsceba trsnsmsst . Un¬
ter diesem Flüßgen oder Bach ist die Fest zu ver¬
stehn, die beiNiedergemündenin die Ohm fließt.
In dem Dekanatsregister von Ufieiden kommt
neben Lsmllnäsn infsrius auch ein kvltsruclcsn
vor,  f unten not. 0) . _ Erzb. Bardo von
Mainz hatte im1 .104— mit dem AbtMeginhec
von Hersfcld einen Streit über eine Kapelle i»
loco gui ciicitur sä ( Sroseichen Ger.
Obernvhm) . gusmkrecellor noksr LrIcLnbsläuL
^rcliiepiscopuL äeäicstsm terminstione ürmsvit.
Der Abt trat endlich an den Erzb. ab: gmcguiä
sll terminstiooix äs konte rivi cusuxäsm qni vo-
cstur 5te/irbscb uxgue sä Osi'äsnöscb, gnoägue
etisni sä villsm psrtinet , gue iinnliter äicitur
Laiäeritslb ( das SolmsLaubach. Dorf Larden¬
bach, an der Steinbach, gleich unter Grvsci-
chen) , nsgus sä prseäig L"cr. estuäso.
T. I. p. Z69. — Lrer'ichät Lberb . dlon. c. I. 0.
IZ4. Von der Einweihung und Terminei der
dortigen Kirche führt 8chsnn. Lnclion. vst. g.
Z44. aus einer alten Urkunde an: >luno sb in-
csrnstione Oni dIXX. Inäict. III. äeäicsts eil
Lccleli» in Lreru/et, sd ltrleanbsläo kloguiitino
-Irckiepiscopo in llonors8. Väsirici Lpixcopi.
Hic slt terminus ezusäem klcciellse. Oe
x,»,c ( vermuthlich vom Entspringen der Mose.
EinWaldsiück in dieferGegend heißt der Springs-
Hain) lurium usgne sä I5era!itoltes-8neits (viel¬
leicht ist der Namen des Dorfs Bermuthshain
bei Creinfeld, von dem es ein Filial ist, eigent¬
lich aus Berrholdshain entstanden) , inäe sä
lontem Änrcrr Losr/atrr ( heißt noch sezo der
Mönchöborn , in der Wüstung Arnsburg) ,
iuäe äsorkum( dikHaseibach entspringt

aus
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Ein andrer Theil des OberLohngau ' s wird von dem linken Ufer der Ohm,
und dem rechten der Lahn , der Wetterau und dem NiederLohngau umschlossen.
Die Wetterau hat auch hier die nemlichen Grenzen gegen den OberLohngau , die
sie noch jezo hat . -Die Solmsischen Städtgen Grüningen , Lich und Laubach sind
die aussersten Grenzorte der Wetterau " ) . Von der Wetterau nach der Lahn hm
macht das Busecker Thal , namentlich die Dörfer Albach , Rödgen , Altenbuseck
und Grosbuseck , und ausserdem das Dorf Lollar , die Grenze gegen den Nieder¬
Lohngau : dann alle diese Orte gehören noch zum Archidiakonat von St . Stephan,
hingegen Giesen , Schiffenberg rc . zum Triersschen Archidiakonat von Ditkirchen.
Die Grenzlinie geht also von Albach an , und stößt zwischen Wisseck und Lollar an
die Lahn . Der ganze Distrikt , von dem ich hier rede , wird unter den Dekanaten
von Ameneburg , Oberusteiden , Londorf , Winnerode , Buseck , Treys bei Nor¬
deck, und Ebsdorf begriffen ") , und nur ein Theil des Amts Grünberg gehörte

dem

stimmt hierin ausserdem der Wetterauische Archi¬
diakonat von St Maria mitbemOberLohngaui-
schen von St - Stephan vollkommen überein.
Soviel gewisser kann man - als einen Fehler oder
Unwissenheit des Urkundenkoncipisten ansehn,
wenn in einer Urk. vom I . 109z . sx . sosns.
88 . dlvxunt . 1°. II. p. 7Z9- prseäium in ksxo gu»
äicikur , juxts 74i>räccxa , guoä jscst
in angeführt wird . Nach den Orten,
die in der folgenden not . r ) namentlich in den
Oberkobnqau gefeit werden , und worunter die
ganze Lvndorfer Mark begriffen ist , kann sich die
Wetterau unmval ' ch bis nach Udenhausen bei
Nordeck erstrekt baden , oder man müßte , einer
einzigen Urk. wegen , lieber allen andern Zeug¬
nissen widersprechen wollen.

v) V/ürätrv. Oioec blox . 1'. III. p. rzr.

Lvnärstskelä , Xirckksin , Oberobsn - tt/-
äs- tvsläs , Uolrxliulen , L>ls , He>merräorff,
^eilksxm minor , Lontxelnäorlk , Luerbscli,
öorclckoltx , 8cirrigiieäs , Lsrteuliusen , tt >m»

«lela-

aus dem vorgedachten Mvnchsbvrn ) , iuäs urgus
sä läa/a/aba , äeinäe Ä -er-f«,» tluvium (die oben
erwähnte Altschlirf ) , äeinäe äeorlumusgue tVor-
kcubosc, illäe usgue sä inäe lupr» sä

inäe sä inäe tur-
kurn urgve blolesprinc . ksäem blccleks äolsts
eü cum Hub» in 6«,'ed»,/c,roäe (verMUthlich das
nahgelegne Burkhards A. Nidda ) st cum äeci-
mstione guse in ( SchwickerrS-
hausen A. kisberg ) äswr . Im 1 .1067 . schenkte
Erzb . Siegfried zu Mainz der neugestiskeren
Kirche zu Lruninxesksgo oder Breungeshain
A . Nidda unter andern auch den Zehenden m
OsFr 'ir/e/k , und dem mehrgedachten 8 !ierspks.
6uäew . I. p. 376 . — Uebrigens muß ich auch
bei diesem Gau einmal für allemal bemerken,
daß ich in der Anzeige der Orte nicht über das
eilste Jahrhundert hinausgehe , und daher in
spätern Urkunden , wie z. B . Beil Ml . und XL,
gar viele verkommen werden , die man hier ver¬
geblich sucht. Vergl . S . 346 ic.

« ) Grüningen , Lich und Laubach werden
§ . XM . als Wetterauische Orte Vorkommen . Es



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. H. xxxvm . 4z;
dem Archidiakonat von St . Johann zu An Orten, die zur Zeit der Gau«
verfcrffung in Urkunden Vorkommen, ist dieses Revier des OberLohngau's reicher,
als irgend ein anders. Ameneburg war gleichsam die Hauptstadt des ganzen Ober-
Lohngau's , wo deswegen auch Bonifacius den Anfang seiner geistlichen Opera¬
tionen in Hessen machte, und das erste Kloster stiftete-) . Auch in dem nahge-
legneu Grosenselheim hielt er sich öfters auf . Hachborn war nicht jünger, und
ist nachher durch sein Kloster noch berühmter worden0 - Von den übrigen Dör¬

fern
mslxberxe, 8tusssnbacl>, öoppenlinlen , /4»t?sn-
lare , Krücke, Liürlclikusen, kscNtomsrkussn,
Kolioris msjor , kollorü mluor , Llsrtorff» Llonc-
liuson, 8s/lkelm m^ or, kleine , Lporberskain,
Dsmyerickt̂ linssn, Llusckeäs, kuciiolrê m, ku-
terilet«, Linpsüorss , Hatrbacii , -4l-
äbnüorss, Crpäorkk, bllmesäoisl.
8eücrr» (Oberufiriden). i. c. p. 284-

Ok-ckenbsck iupsriur , 6emiin6en fuperiu5,
8cl>scksnbscli, IrmenraNs, Llüleubscli, kuilolk-
tersäs , 8l/ile,ir »6e , 6omün6sn iiifsriur , kin-
ckeliiiaiii, k'olki-ucicsn, 8rmc!ix!iusen, llirksii-
racie, (Uinrsrskuisn , Ulklê clen ivferiu8, Hsr-
linsen , Weltei-ulmien, Horbsck , ks/slsäorff,
Otterback, ^ mvvinrsäs , lslpenrsäs , Ile^mbsck,
llubsie , Hppenrsäs , kurelske , Oscltenback ln-
ssrius , kubelssslüe , k'r/msrnne , Opprackr̂ kn-
sen , VVMrummeskulen, Honi§xen , OKs/ckea
suxerins.

r» ko--̂ orF". !. c. p. 285.
lläenkuson , LV>6raitsKsin, dlorüernaks , üp-

pcnborns , Lteinbolls , Alimxsck , lVIolenbsck,
(lsvvs sLliusen. /^näresk, Ullilinzê kussn , Xeüel-
dscli - W^tsenkain , konäortk, ^ läenüorls, kll-
Kartskusen.

5e,Ieer'-r rr'rklütM'eiit.
Hartenra -le , /zitp»ck , öurgkarkselt , Will.

Senraäe , Lernzr-uls.
8cüei in LnFecLen. I. c. p. 2g6.

Maen - dnsseclUll, kruckslinrlcircksn, Küren,
kuilecke , koäe » Lltenkrollt , W^xsnwkullsn,

Hess.Landesg.n.B.

Opperosts, Hmelunxezkulen, Willinküssn, kus-
seclcsn

8cüerr» Dre/lä/-roj>e TVoivier/irir. I. och
klgartrkuseu, Ire/sr , LsUbscli inferior, Do»

üenliussn, 8eilbsck superior.
5cücr rn et l . c.

Oüenkusen, kutlisrtrkussn, Ouclcenback,
LlLlltLsIar» verbürge, Koller, Xirckbsrx, Us-
xersknssn, Weksrnsre et kursckisä.

5cüer in Nr'̂ srF' (Ebsdorf) - 1- c.
Hsstsnkusen, Wermbrsckteskulen, Husss,

Heilteksia, Wittslrberx, kaffeberg, kuöeksbe,
Vrbersliusen, Wulmsr8äorsf, Linien, lLbi8iloris,
krê äenbsrn, keltersliusen, kroäekussn, Iläsn-
kulen> molen liinuin ciictum äie knsbekinuls,
Lnpelis, Usckenborne» IIlriclirkusen, Ootsn-
liusen, kelnliusen.

-x) Ich sage, nicht das ganze Amt Grünberg
gehörte zu St . Johann: dann die Gerichte Nie¬
derohm und Merlau waren unter dem oben not.
l) beschriebenen 8e-le« Hmsn-» begriffen, dem
auch noch aus dem Landgericht Grimberg daS
DorsLembd, gewöhnlichLum, zugerechnet wird.
Vermurhlich war zu Grünberg ein Dekanatssiz.

?) s. davon§. XXV.
r) s. §. XXV. S . 224. not. 0 XXX. S . 286.

not. 0).
r) §. XXXI. S . Z22. not. 0) . In der Ge¬

schichte der Dynasten von Merenberg wird weiter
davon geredet werden.

I ii
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fern gehören Rosdorf, Holzhausen, Erfnrtshausen und Erbenhausen, Oberuflei-
Len , Ebsdorf , Heßkamm , Wermershausen , Leidenhofen , Nordeck und Uden¬

hausen , Londorf , mit seiner weitläufigen Mark , worein auch die heutige Stadt
Mendorf begriffen war , Mainzlar , Buscck , und einige andre , hieher , die ich in
der Anmerkung weiter anführen werde ^

r ) Ich will auch hier die Stellen / worin
mehrere Orte zugleich Vorkommen/ auf einmal
erklären / weil eben diese Zusammenstellung die
Erklärung erleichtern wird. ^ --§02 ( Lome?) et
conjux ejus Liubirc trsä . 8 . Lonik. bona lus in
loco M-'-ienFur, gui ek super ripain üuminis ^ ,»---

(jezo Bleiderod A. Burggemünden) in kexo
Koxenexe-u/e, in kll>1rb«/e,r ( Hvlzhausen Tl«Mar¬
burg ) Lrniiitsr et /4r/«/tve ( verninthlich Ober-
vdrr NiederaspheA-Wetter ) , in nieder,» ( s. vor¬
her not. , ) , in Monte gui äicitur Lk-rxenerLêc, in
2 eFe«rL,r-ie,r ( Burggemünden ) , tLcterFrik( die
Stadt werter , welcher der Urkundensteller jenen
Ausaz, zum Unterschied von Niederwetter, gab) ,
Ner-oda ( Hof Neye A. Kirchhain) , 6sie--?«
(Gberufleiden ) , s ->r-- (Wiera bei Treissa, oder
wohre A Rauschend) , Kr-vix-' ( Estor meint
Schweinsberg . Vielleicht soll eS 8urixi heißen,
lind der Hof Sorg A. Burggemünden seyn. ) ,
iNkm-7-e , ( Rüdingshausin im
Londorf. Grund ) . Lberb . Mon. c. VI. o. 6. —
L/r-?en/?at kvMMtl. e. n. I . Mit dem loco 8-i/ubrr
vor , worunter wohl Selen A. Rosenthal gemeint
ist. _ Nitrat tcslliäit bona Ina in bis locis
Ko/?-"/ ( Rosdorf , A. Ameneb. ) , ttolbtt, ( das
obige Zolzhausen) , L/crte,iL,«,»re» (Dreiden-
born , ein anögegangnerOrt bei dem vorigen, der
«och im DekanatLregistervon Ebsdorf vorkommt-,
s. vorher not. ->. Vergl. S . 224. not. t) ,
Kkobe-m ( Hof Zohmgen oder goingen A. Hom¬
burg an der Ohm) , KrLc»1'>-»,„re,r super riparn
sluuiinis , ^nvll äicitur /lntro/i , litis , in Lsxo
choxanabs, l. c. n. 7. Siebenborn ist ein aus-
gegangner Ort ; um aber den Fluß -inatrals zu
erklären , muß ich noch einige andre Stellen

Ich
vorausgehn kaffen. Rutbarä trastiäit cspturam
unam in / tr-'-r Locorrro juxta / «or«,u «4,rok>-u/ ! in
kaxn Is-iMe Krorir'no/oe. l. c. n. 2; . Lrunicbo et
ux. slta trag. propriststem snsm in villa 61 -,>e
(Ober - vderNiedergleen bei Ameneb. und Kir¬
dorf) et ŝ creLradr»b»/e» (wermershausen Ger«
Ebsdorf , das auch imDckanatsregister von Ebs-
dorswermbracktesimsen geschrieben wird , s. vor¬
her not. 0) , et unam bubsin in ?a§o/-?-/ ->>'»!» in

l c. n. gs. Man wird nunmehr
aus der Nachbarschaft der Orte , die in den ange¬
führten Stellen mir dem üuvio Hntrssa und der
Villa ^ ntraka zusammen Vorkommen , von selbst
vermuihen , daß beide in eben diese Gegend gehö¬
ren , und es bestätigt sich noch dadurch, daß in dem
Dekanarsrcgister von Londorf wirklich ein
vorkommt, s. vorher not. 0) . Was es insbesondre
für eine Bach war , die mit jenem Ort einerlei Na¬
men führte, ob die Zweffer bei Ebsdorf , oder sonst
eine kleinere, kann ich nicht entscheiden. Ich
muß nach dieser Erläuterung meine anderswo
gemachte Bemerkung , als sei unter jener >wa-
rrsüb die Amreß IN dem Amt Alsfeld zu verstehn,
zurüknehmen. — liunäicko traä . 8. Louis bona
lus in L->/ -"/ (das vorgedachte) , Dr-rri-xe»,
n/e,b «/en ( Dilschhausen Ger. Kaldern). I. c.
u . 15, Kuäuu cls Loxenabexsvve traö . 8 . Louis
bona sua in villa K->-?->d»/r-,r super tluvium gui
clicitur /lmarr-i. Illsrn traäi-iit in
in L ->1«b»/c?r et Lr'/>ce-iFa, . in Lirlrrr-Ioi/ , et in
Lk-r-derm. lLberb. slvn . c. VI . n. 4 . Der Mönch
scheint hier den ?3tzus Hellorum dem Lexus Lo-
xenabe entgegen zu setzen; er nimmt aber viel¬
mehr beide Namen als gleichgültig, und hatte
daher auch in der andern vorerwähnten Stelle

üobeim



der Hess. Lander nach Gauen und Archidiakonaten. H. xxx vm. 4; ;
Ich komme nun auf die linke Seite der Lahn, und nehme den ganzen

Distrikt zusammen, der zwischen ihr, der im Wittgensteinischen in sie fliessenderr
Panfe , und dem NiederLohngau begriffen ist. Die Grenze gegen den leztern
stößt, wie ich vorher gesagt, zwischen Lollar und Wiffeck an das rechte Ufer
der Lahn. Auf dem linken Ufer dieses Flusses zieht sie oberhalb Wissemar nach

ktoiieim in den Lohngau gesezt , worin auch die
angeführte Orte verkommen . Es sind Ebsdorf,
and die schon gedachte golzhausen und Sohin¬
gen zu verstehen ; LibsrsKa . hingegen weiß ich in
dieser Gegend nicht anzugeben , und doch scheint
es , da eS zwischen den beiden erster » Orten ge-
nennt wird , dahin zu gehören . L -Erstor / in
ksxo LsFEüF kommt auch in Lrsvisr . 8 . Oulli
Beil . xu . S . i7 - vor . Das nemliche Ebsdorf
ist wohl zu verstehn , wenn bei dem ILberiiarä.
bi »n, c. I. n. kVeistr'rstor/ et
verkommt ; wenigstens wird es dadurch wahr¬
scheinlich , weil der zweite Ork wohl gewis das
bei Ebsdorf gelegne Dorf Zeßkam oder geßkem
ist , wie es jezo irrig geschrieben wird , daS aber
Beil . XLll . S . 129 , und in andern Merenber-
gischen Urkunden , vielmehr tt - r/k-ncb--,» , und
in dem Dekanatsregister von Ebsdorf ( s vorher
not . -,) ttc -/?cbarir, heißt. — Lrsman . traäläit
8 . Lonik. iu 7.->Feiinbc in
in vill » guss clicitur Lti -er-b»/ -,- guingus Kuba,
et trer Lorten - - st in vills Lr/,/7r » d«/ew bin-
dam unam st - ream . Lbsrb . bston. c. VI . n . 2y.
Es ist Erbenhausen Ger . Ebsdorf , und das
Mainz . Erfurrshauftn bei Ameneburg . — K.
Henrich U. schenkt im I . ioi8 . dem Kloster Kauf¬
fungen preäium in I .!uste,!bl>ve (Heidenhofen
Ger . Ebsdorf ) in kago Lobelie in LomitstuAicb.
M»nstr Ledderhvfe  kleine Schriften
Th . II . S . 28z . — Von NorstecF» und Llle»-
b»/c» s. vorher not. n ) . — io kago
l .ox»asnli . örev . 8 . l -ulli Beil . XII. und Lberb.
bston. c. I. n . 89- S . »7- Villa S»rcbr>ik, in L»rr-

ist Lolnbach, wie mans jezv ge.

dem

wohnlich schreibt , in der Sprache des Volk»
aber Bornbach , A. Grünberg . Lbsrkarll . dlon.
c. I. n. ZA. Villa -4/te,!^orfe in Lonr<n/ere marc«
I. c. VI . n zy . ist die Stadt Mendorf an der
Lumbda oder Lum. Londorf war der Siz eines
CcntgerichtS , und daher werden mehrere Orte
in seine Mark gesezt. ^deiburk trall . 8 . Louif.
in LoFe?rabe omnem proprietstem fusm in
ki? villio 5Lk-»tk,ie (Salzbutten im
Weilburg . Amt Gleiberg ) . Item io villa Los !»
et I. c. n. 2. Von den beiden leztern Or¬
ten ist der erstere ausgegangen , und heißt noch
jezo ein Hof bei Londorf im Loch ; der andre ist
Rödgen im Busecker Thal , -^rnvvic trad . bona liia
in tNiitxeec,b »/em ( Hof Welkershausen A. Hom¬
burg an der Ohm ) cum omnibui guss kabuit in
Lrnrdovp. I. c. o . 12. — I. c. n. gg»
scheint 2lllarrshausen im Londorser Grund . —

in ? a^o Ooganabs I. e. o . zl . ist
Appenborn bei Londorf . Villa Zfanci/e^e sp.
Lherbard. bdon. I. o . 40 . Und kbsarc-lcr-?- ibid.
0. VI . 0. 14. rst Mainzlar A. Giesen » Trunvi»
et klberick trsd. 8 . Lonif . bona lua in ^«cbe/ck-
cbebe st in Svamoteii, guicgvid proprietstia I,s»
busrunt tarn in terria, ftlvis , domibun st fgmi-
lii -!. I. c. n. 47. Wahrscheinlich eher Altenbuseck
als Grosbuseck ; Lt -amarsn ist vermurblich
Beuern , im Busecker Tkal . Sollte das in Srev.
8 . Lulli Beil . Xll . im OberLohngau vorkommende

vielleicht der verdrehte Namen von
Buseck sepn ? Noch schwieriger ist das Le -ft«-
l-«bct , das unmittelbar neben diesem ebendas, an-
geführt wird . Beide folgen nach lhuudorf und
Hrnsua.

JiiL



4z6 Vierter Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung
dem Dünsberg, und lauft dann auf der heutigen Solmsischen und NassauDillen-
burgischen Grenze dergestalt fort, daß sie den grösten Theil des Weilburgischen
Amts Gleiberg, und des Hessischen Amts Königsberg, so wie überhaupt das Ober¬
fürstenthum Hessen, samt der Grafschaft Wittgenstein, auf der Seite des OberLohn-
gau's laßt. Die Dekanate von Kirchberg und Wissemar, von Lohr, von Gladenbach
und Breidenbach, die alle noch zum Archidiakonat von St .Stephan gehören, sind
der Beweis dazu Aber bei dem Nassauischen Dorf Mandeln, das als ein
Grenzort bald zum OberLohngau, bald zum Hcigergau, einem Untergau des
grosen NiederLohngau's , gerechnet wird, geht die Grenze ab, und zieht noch den
aussersten Theil des Fürstenthums Siegen, bis über die Stadt Siegen hinaus,
soweit er unter den Dekanaten vonFrommclskirchen und Obernetphe begriffen ist,
zum OberLohngau") . Wie viel von dem heutigen Oberfürstenthum in diesen

Distrikt
«) Den Dekanat von Kirchberg und Wisse¬

mar habe ich schon not. o) angeführt. Der von
Breidcnbach wird not. ») folgen: ich bleibe also
hier nur bei den Dekanaten von Lohr und Gla¬
denbach stehn. VVürsttrv. vioec. üüoguot. I . III.
k>. s°7-

r'ir

Roilkusen, Osmne et kexmersbükev, Olsten,
verso , knäenkusen , >VipoIäiiliu5en, Lelbach,
^V̂ llershuseu, l.or«, Verse.

Uirtprachteroste, LUrbsch, v ^äeoliüsen sth'a
^V̂ terslrusen, Lnstebach, VVomelstik̂oKeo, Ra-
inestiuseo, Lestelohusen, kronhusen , Lenclcenr-
Husen, kreäebrschtiihusen et Rickenbsck, Mo-
roltesbusen, Lrtrliuien , VV̂steuiiussii, Libcscb-
tirkusen, lkelnbacli, -^mmentiusen, IZuttenkiorn,
Llastlriback, ke ^merskuien et ksckholaliussu.

Vermag dieser Dekanatsregister lauft die
Grenze bei Wiffeck und oberhalb Wissemar über
die Lahn, und scheidet auch hier den OberLvhn-
gau vom NiederLohngau: dann Wissemar, Rit-
rershausen, Ovenhausen, Reinertshausen, Kirch-
Serö, Weibelshausen, gehören alle noch in den

Archidiakonat von St . Stephan. Tie Grenze
scheint also über den Dünsberg, und von da auf
der Solmsischen Grenze an einem Theil des kleinen
Ardfluffes hinzuziehen, der sich im Nassauischen
in die Dill ergießt. Altevers, Rolshausen,
Rotenhausen, Cndebach, und alle weiter hinaus
liegende Dörfer, standen dem Archidiakonat von
St . Stephan zu. Was ich ferner im Text ge¬
sagt, daß die heutige NaffauDillenburgische Lan¬
de, und der dahin gehörige kleine Gau Heiger,
bis an die Grafschaft Wittgenstein hin die Grenze
des OberLohngau' s machten, wird daraus er«
weißlich, weil Schlirbach, Kehlnbach, Lipfeld,
Frechenhausen, Simmersbach, Ober- und Nie-
derhorle, Rot, Achenbach und Oberdieten, lau¬
ter Grenzvrte des Obersürstenthums Hessen,
alle noch zum OberLohngau gehörten, S . weiter
not. v ) .

v) Würsttw. l. c. x. zzy.
äcstr- r» F>omelste,Lr>cbc?t LrcFcir.

Orumbach, Suchevbsch , Oitphe, V>rphs,
Ltenteoback , Rerreutrelk, Vellecliliusen, Müs.
sen, ^ eckelenhuseu, siusplio , Uollaela , kusch,
Raste, O)'sxe , V/illlnLstor/s, ksrochi«

extra
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Distrikt gehöre, wird, nach den oben bestimmten Grenzen, der erste Anblick auf
jeder Charte lehren. Es kommen darin zwei Untergauen vor, der PagUs Lare,
und der PagUs Pernaffe. Der erste hat seinen Namen von dem vorerwähnten
Dekanatssiz Lohr, in dem Amt Marburg, und es wird noch jezo ein besondres
Gericht darnach benennt, das aber in altern Zeiten vongröserm Umfang gewesen
sepn muß, weil auch Erfurtshausen, bei Ameneburg, hinein gerechnet wird") . Es

war
extra Llslelä , Hsmdscli , Lane , Illsn-
feläe , Livits« 8) gen , Lruxacb et VV̂äeuo in
ksroctiis 8)'gen.

1» h êt̂ be.
karrocllia Irrnengartsn eichen , dlletphs, in

parrocbia k̂ etghe comniunits« in AKkoläernbsck,
Rinäenrtoröl , Lernstorik , Lrusrrtoriik, §etxs,
Ke^nkerstorik , Ve<ieckel«husten vel Lcicmar-
huien , itert ^huven, Luntxenbscii, Obirna, Oris-
xhe , Ntrliusso , Heichenbscli, Ontre.

Ich gehe nun auf der not. «) gezeichneten
Grenzlinie fort. Sie verläßt in der Gegend von
Oberdieten das heutige Oderfürstenrhum, lief
unter demOberLohngauischenDorfFischbachnach
Mandeln (Mauusnülina) , das sowohl zum Nie-
derLohngau, als auch zum OberLvhngauischen
ksxui?ernuüe gerechnet wurde/ also ein Grenz¬
ort gewesen seyn muß( s. unten not. ») , und
schnitte noch einen Theil der Grafschaft Siegen,
bis über die Siege hinaus, nach der Niester zu,
mit Inbegrif der Stadt Siegen selbst, für den
OberLohngau ab, wie die beiden angeführten
Dekanatsregister von Frvmmelskirchen undOber-
netphe weiter ausweisen. Um die darin enthal¬
tenen One alle zu erklären, reichen die gewöhnli¬
chen Charten nicht hin; man vergl. aber, wenn
man von dieser Seite die Grenzen, die zugleich
die nördlichen Grenzen des NiederLohngauischen
Untergaues Zeigerahe ausmachten, umständli¬
cher erkennen will, Ioh. Jak. Kremers  Rhein.
Franz. S . igo rc. Die Dörfer Mrseld , Röth¬

gen, willigsdors, die noch zum Dekanat von
Frommelskirchengehören, liegen schon auf der
linken Seite der Lahn. Hingegen gehören die
Nassauischen Kirchspiele Ebersbach( in welches
Mandeln als Filial gehört) , Zaigcr, Hleukir-
chen, Emerichenhain, Burbach, Sr .Marien¬
berg, die Saynische Herrschaft Fraisberg, und
die SaynHachenburgischen Kirchspiele gachen-
burg, Alcstacr, Alpenrod, Roßbach, Lrop-
pach rc. alle zum Gau Heigeraha, und um¬
schlossen von dieser Seite den OberLohngau.
Kremer  führt >. c. auch die Filiale der meisten
dieser Kirchspiele an. Die Grenzen dieses Theils
der Dillenburgischen Lande, gegen Westphalen zu,
sind auch die Grenzen deS OberLohngau's.

Iv) (Zrsnimsnus lhsicn« gicbt dem Fuldischen
Abt Haicho im I . YI8. tauschweis ein proprista-
tem suain in kago I.ogenaka in 5te,r-
mon«r in vill» guae äicitur XVI. Hu¬
bs« - - et sä Huoba« II . - - e con¬
trario illi statum elt sb -tbbsks praekato sä 6/e,,e
(entweder ObergleenA. Alsfeld, oder Nieder¬
gleenA. Ameneburg, s. oben not.,») ubi Lccie-
lis eciiticsta elt. 8cbann. Trsst, Vlllä. n.
p.2.2.Y. Auch Lkerharä. k<Ivn. c. VI. n. ry.führt
diesen Tausch an, obgleich in den Tauschgüthern
etwas verschieden. Die Trall.-Uanrisk. n. ;6;z.
führen eine Schenkung aus dem neunten Jahr¬
hundert an in tiare in villa und
auch kberk. hlnn. I. c. o. 40. redet von einer
Schenkung in Hei,/! Das Linon, üott-

I i i z vic.



4z8 Vierter Abschn. Politische und kirchliche Abteilung

wor im Grund nichts anders als ein groses Centgericht , die , wie ich schon oben
(S . 422 . ) weiter bemerkt , in den ältesten Zeiten weitlauftiger waren , als nach¬
her . Das nemliche gilt von dem Gau Pernaffe . Er hat seinen Namen von
der Perf , einer Bach , die sich durch den Grund Breidenbach nach der kahn er¬
gießt , und stimmt genau mit dem Dekanatsbezirk von Breidenbach überein , um¬
faßte also , ausser dem gedachten Grund Breidenbach selbst , auch noch einige Witt«

gensteinische Orte bis an die Panse *) . Zu den bisher erwähnten Dekanaten habe

vic . p . 6; ; . sezt zwar diesen kleinen Untergan
richtig in den Lohngau , irrt aber , wenn es ihn
bei Lohrheim an der Arde, , unweit Diel ; , sucht,
wo sich kein Ersurtshausen finden läßt . Da
Lohr in dem Amt Marburg noch jezo einem
Gericht den Namen giebt , also auch gewis in
alten Zeilen eine Cent war , da Ersurtshausen
in der Nähe liegt , so läßt sich soviel weniger
zweifeln , daß der kaxum l.»re in eben d.eser
Gegend zu suchen sei. Indessen muß man doch
nicht , wie das Lkron . 6oMvic . l. c. , olle in
IrLcilt . l .»uiimk. vielfach verkommende Stellen
von l.»re und Tarsinsro » , die man in dem Re¬
gister desselben Nachsehenkann ^ ufden ? -»xuml .»re
deuten , von dem ich hier rede : dann diese gehen
vielmehr auf das in den kleinen Naxum krstsbs
gehörige Lahr bei Ellar , in dem UnrerLohngau.

») Ountdslstum krembitsr stellt im I . 91z . ejlie
Urkunde über einen Tausch aus , den er , mitKL-
nig Konrads Einwilligung , mit dem Kloster zu
Weilburg getroffen : sccspi stu-im le^itimss eccke-
1i»m, unsm In Villa L,'esteiil>aeb in NernoFir
in klom-'tae« Lbevlxrrstr: »Iterain in villa ülukon-
stori nuncupst » , in ? sgo kunnexcnvs , in comi-
t»iu slii kberksräi » slismgue Nuss ecclelism sä
iplam pertinentem. kcontr » vsro trsstisti stgu«
stonavi »st lupra msmorutum locum guistguist pro-
xristRtim tnnc kabsre Visum suin in praekt » vill»
Fr-rste-ll-acb, et in »lis gu»s sticitur 6/iisteLacb
( Kleingladenbach an der Perf , bei Breidenbach)
cum mancipiim utriumgue sexum Xl .Il . Orig,
tiusll . 1 . IV . p. 276 . — OsnFbrslit tr »st. 8 . Louif.
prresti » ku, in vüi » tteMitab , »bi xlumbuin

spersri pvielt , in keF-o« e kkeFor»»« in kuF»
Le,»»Fe. kberli . kstouseli. c. VI . n. 2Z. Es iss
hier das Wittgeusteinische Dorf Hesselbach , an
der Panse , dicht an dem jezigen Breideuba-
cherGrund , zu verstehn . Die Trastit . l .»urimd.
n . Z629. führen eine Schenkung in ? enraF«
in Villa iks«E -ttrir, !L an , worunter Mandeln im
NaffanDlllenblirgischen Amt Ebersbach , zu
verstehn ist , das sonst , als Filial der Kirche zu
Eberbach , auch dem Gau Heigerahe zugezehlt
wird . Rechnet man nun von diesem Grenzvrt
bis zu Breidenbach hinauf , und daß hinter die¬
sem schon die Lomici » lliustele , oder dasEentge-
richt Daurphe , anfängt ( s. die folg . not . r ) , st
machen Breidenbach und Mandeln die ganze Lange
deS vazum kernuKe aus , und soviel weniger wird
man zweifeln , daß er mit dem Dckanatsbezirk
von Breidenbach einerlei Umfang gehabt habe,
der , einige Wtttgensteinischen Orte abgerechnet,
beinahe ganz mit dem heutige » Breidenbacher
Grund übereinstimmt . Hier ist das Register
dieseS Dekanats susvl -iisttv . Oioec . Mox . T . III.
k>- Zi ? .

Keiler irr Lre^/icill-ecb.

kosten , Ibsmbusen, l .itremksit, kreli enthUsen,
2vve)-iiorls , 6instern » , Vikeniiulen supsrior , Vs.
seukussn inferior , 8tempksrpbe , ^ ctnmbacli,
tVastecliin , Liinmermbsch, kustsrbacb , Obbsr»
Olsten » , ^ ststern Obsten» , tVvIclrermtiussen,
lVe ^Kenbacli et Wilüu ^mliusen, 6otxk,usen , 61».
stsbrck , dlz-ststsrn l .ssmplis, dlelmbsck, Walen,
kisekelnback , lle )-sempsc!i, VVessotp»cll stOietr»
rrists , Lre/äenbacii.
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ich fü-e den gegenwärtigen Distrikt nur noch die von Lberweimar, MichelbaH
und Dautphe hinzuzufetzen. Kaum sind der einzelnen Dörfer, die man zu
dieser Gegend aus.den Zeiten der Gauverfassung anführen kann, so viel als bee
Dekanate; Wissemar, Salzbutten, Weidbach, Lohr, Gladenbach, Michelbach,
Goßfelden, Kaldern, Frohnhausen, Dautphe, Breidenbach, Hesselbach re. -) .

Noch
0) VV»rätv . I. c . x . Z07.

§säe, ,» kk(M-tt.
Hermer l̂iulen, V̂>rerLllu!en,L!oiiulsn,IIens,

dlellelbrsm, )Vobi«b»Ien, Minsks, 6olslber § »
RornbLssn, Walgern inlerius , VV)'w.sr L/risci,
6ermersl >uüen , ksäsmsbrllsen , L)'c!ien,
nrsr bstartini, kk̂ rnsr inlerius.

Helle, r«. illlicbeiäseb, !. c. p. Z2§. ^
kt-sräs , LInkusen , kĵ errliule» , Ksläirn,

kürtskulsn , dlunneobnlen etknäeskule » , Oielll-
bulen , He^ImerUliusen, Uertsbulen , Lsrmbacli,
Dtungirsbulsn et Lorgbeim , bliclielbsclr.

Helle, i» O »tpbc , I. c.
Lglreläistrlinlsn, Koinbscb, kk-ilgerbio , 8u-

cbensv , OutpliS, Oeinelsiiulen, LreäilnMstorpIi,
LlinNkuien , käumerrbulen, Lulburg , Hirt -:liu-
len , dlorluäilsliussn, Ounäerslinlen et liertrllul.
teil , -tläsnäodl , Uoltrliulen.

-r) kk̂i/em-ri-e nrai c/r in I.oxenelis. Irsä . l .sur.
17. Z7O9- kk-eille»isb sp. Lberkisrä käon. c. VI.
n. z6. ist Ober- oder Nicderweidbach oder Wei¬
blich A. Königsberg. — -togox äs dvxenslis
trsä bons lus in kkÄIclierräsrl ( Dber - oder
Niederwalgern im Ger. Lohr) et in gllê e,
beit», in vill» guogue kk'oi-M», ? ( Wollmar A.
Wetter ) meäism ejus psrtsm euin XX. msnci-
xi»8, I. c. n. z. — Ob in vroviocis-l.o-
xsns l. c. n. 26. das Dörfgen Selbach, , in eben
dem Ger. Lohr, sei,, laß ich dahin gestellt seyrn
Von Saltzburren s. oben not. t) und von Lohr
«ot . w) , von Cladebach , Breidenbach , Hes¬
selbach not. >-) . .4ie,b«, in ? sZo Uoginsĉ ove
sx . Larscii. K^ ittr» n. ; zr . ist vielleicht<vber-

oder Niedereissenhausen, IM Breidenbacher
Grund. — wiclleim trsä. 8. Lonik. dons Ins ln
AllicbelkerFerei»arr » , in vills <7«/a»ttvi äiÄs totum.
et Integrum cum äomibu 8 , sZris et Ismilüs.
kberii . lUon. VI . n . 42 . Michelbach und Ad¬
dern liegen beide im Gericht Kaldern, A. Mar¬
burg. Erzb. Ruthard von Mainz schenktei«r
I . no8. dem Kloster St . Disibodenberg, lnr
Nahgau, unter anderni» ttsjsi-i , jnxts klette¬
ren» ilbbscisin , st Ttlso; Iciiicet
^uicguiä in bis äusdun vrllis HeinricuL äs Llin-
xenburcli proprietstis zur« poüeäit . Quäen . V. I-
!>. Z7-72- FrohnhausenA. Battenberg lag der
Abtei Wetter näher, als das in demA. Mar¬
burg, und soviel wahrscheinlicher kann ich am-
nehmen, daß statt>UI<- eher Hdv zu lesen, und
entweder evber- oder Niederasphe zu verstehe»
sei, die unmittelbar bei jenem Frohnhausen, und
keine zwei Stunden von Wetter entfernt, liegen»
Von der uralten Stadt werter, und daß sie
höchst wahrscheinlich dask̂ etrrkst feie, von dem
der Mönch Eberhard redet, f. oben not. r) .
Fere- ies»» 171 ksgo Uoxsuenli . Lrev . 8 . I.uIU
Beil. XII. ist vielleicht BetziesdorfA. Schön-
städr, an dem der Zusaz von Dorf erst späterm
Gebrauch gekommen ftxu kann. — Ortelsb. trsst.
douL sus is . 7rFe »l-ab , puoä eü in Qo«/clär »s
,»»,'<?»; Lberli. lVIonscli. c..VU0. 24. Goßfel¬
den liegt in dem Amt Wetter, und Tissenbach
ist ein ausgegangener Ort, oder man müßte
dann lieber das nahgeiegene DreisbachA.Wer-
ter darunter verstehen wollen. In den irack.
Usur . n. Z58r . kommt das schon S . 4 t 6. not . >)
benierkte et ble/ito,pd in ?sxo>
LlrFi-?-. vor, Im eigentliche» HesseiW» sucht

M«L
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Noch ist mir der grose Distrikt des OberLohngau's übrig, der sich auf

der Lahn nach Norden zu, und zwar von dem Ursprung dieses Flusses bis an den
Einfluß der Wohra bei Kirchhain, von da auf der oben gezeichneten Linie bis nach
Heidelbach erstrekt, und gegen über auf der einen Seite das heutige Westphalen,
auf der andern den HessischSachsischen und HessischFrankischen Gau zur Grenze
hat. Die Scheidungslinien der beiden leztern Gauen gegen den OberLohngau
hier von neuem zu zeichnen, nachdem ich sie schon oben umständlich genug be¬
stimmt habe, würde soviel überflüßiger seyn, da der OberLohngau von dieser
Seite, im Ganzen genommen, mit dem heutigen Oberfürstenthum Hessen gegen
das Niederfürstenthum und das Waldeckische ungefehr einerlei Grenzen hatte-) .
Das Archidiakonatsregister giebt den deutlichsten Beweis dazu, und die Gauorte,
so viel ihrer in alten Urkunden Vorkommen, stimmen damit überein. Auf der
linken Seite der Eder schlossen die Dekanate von Battenfeld, Rödenau, Fromms-
kirchen̂) , auf der rechten die von Geismar, Fraiikenau und Voehl, den Ober¬
Lohngau theils an das Herzogthum Westphalen, theils an den HessischSachsischen
Gau an e) . Die Dörfer Battenfeld und Lepßen, nach welchem leztern man

kszus hier, wir so oft geschieht, mit ?rnviiicis Rüäeue , V̂armxliuleu, VVanAßnIiuiell, curi»
einerlei zu seyn, und in diesem Fall bleibt wohl koäsnpacli, hüteräorls, klestsls, vv̂ nrlsrxliulilea.
kein Zweifel übrig, d̂ ß unterm erstern Ort
DautpheA . Biedenkopf;» verstehn sei. Ob aber F><mE -rK-rck,-7», l. c. p. Z27.
alsdenn »slitorph für galsdorf A. Rauschcnberg ( Man spricht und schreibt jezo diesen Nameyt
gelten könne, lasse ich dahin gestellt seyn Die gewöhnlich Bromskirchen, aber irrig; der Ort
comiti » Ikuösfe Beil . LXMI S . 171. zeigrein heißt ursprünglich Fromökirchen ) . Lrverrlm-
Centgericht an, dergleichen Dautphe noch jezt ist. 0«"» Kupsrtxkuien. L>ii>Lnxllu5erl, l .>uxxlrs.

irrig
man diese Orte vergeblich; es scheint vielmehr r« K«ste»e, . l . c. p. gir.

Lelvksrsiiulen, kromelllexlrirclion.
») Vergl. S . Z66. Z86. 4ir.

c) Würstttv. Oioec. dllogunt. ^ III. p. zr6.Würätv/ . Oioec. ktoxrmt. Hl, p. zro.

ktevZerxhussrr, Ooäenave cun»guztunr viilix,
Rxgsrie, kruuel / et Veläenberge» xarrockia
VV»rlen!eit st K̂ Ueohulsn, Lrimgkat , Ountrsln-
lrusso, ^ lclsrräork̂ supsrior, kleine , Rsuxerx-
huleo , kxlnhvseu, Llclsrlsliu5en, Ô sssus, kea-
«ielliuüeu, I-ettsr » ^ Ueuäorch Inferior, Lrrttsn-
ilelclt.

Orcltso , Ilellsle , Lclireükks, kllsrxliulsw,
Nrunclilluken, k/erm ^o, Ssssenbsrg, Ire ^rpacli,
Qsxxmar, Lennsullufsri , Lurtrebsck , klsubsle,
vexr -läs , ^ läeriäorhs, llolt ^liuksn, -Vlberxliu5en,
klellels.

r»t , l. c. p. ZI7,
kr -rvennsw . Oaledsclr.
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irrig einen Untergau benennen wollen , gehören unter die ältesten in Hessen ; sie
gaben , wie ich oben erzehlt , schon im achten Jahrhundert einer Niederlage der
Sachsen den Namen ^) . Aus eben der Gegend kommen auch die Dörfer Röde¬

rrau,

5--r-5 rir p-ole. l. c. natürlich , daß sie nicht gerade auf einerlei Fleck
Volk , Harper -Mulea , Srunsckslmlen , vor - zusammen standen . — Düs Lkron . Oottvvic.

Kiwis » düorboäeoiisio , Hläenlotlis/nr , Lineäs - führt , bei Gelegenheit Battenfelds , eine
lotlw ^ m , Llöls , Hertigsbulen , -lueruliorü . Stelle aus denen im neunten Jahrhundert ver»

faßten Hctis I .u-l§sri » des ersten Bischofs
<r) S . die §. XXXI . S . zry . not . m) ange - von Münster , «n , dessen ich schon § . XXV.

führten Stellen der Alten , deren einige das Tees - S . 219 . gedacht habe : kersbant smem verscilH-
fen bei Battenfeld , andere bei l. ilwli , oder 2 ei- miviri äeäiscipniis «jus , yrwä guoäsm tempore»
sen Vorgehen lassen. In Beziehung auf diese äum sä co,»rtiit»m perzsns , per provr -icm/c, » ^»r
Stellen macht Abt Besse l in Lkron . 6 ottvvic. klaM ärc«iit »>' , iter sgeret , per oratioues mor-
p . 6x9 . dieses Uli zu einem besonder » ksxus , tuus revixerit . — 8 tst säkuc in eo loco Ispläss
der aber unter dem OberLohngau begriffen gewe- crux in mooumsntum mirsculi bujus sb incolis
sen , und glaubt dadurch jene Schriftsteller auf erects : et ex nomine ejuräem viri , <;uis L«ää»
einmal zu vereinigen , indem einige nur im allge - vocsdatur , csmpus ills § «ää!>7!veit usgus »ä iisäls
meinen den Untergau nennten , worin sich das Tref - nominstur . I. eibmt . 88 . krunkuic . r . I . p . 97.
fen zugetragcn , andere aber dasselbe noch näher Daß unter Suääonuslt nicht bas vorgedachte Hef-
durch den darin gelegenen Ort Battenfeld bezeich- sische Battenfeld verstanden werden könne , er¬
rieten ; man könne auch soviel weniger einwen - hegt aus den obigen Zeugnissen , die diesesOrtS
den , daß Ueli nur ein locus genannt werde , da schon unterm I . 778 . gedenken , und so lächerlich
dieses Wort öfters auch von ganzen Gauen ge- dieses an einem aufgehangken christlichen Pferde-
braucht werde . Ich für mein Theil finde in je- dieb ansgeübte Wunder an sich selbst war , so
uen Stellen nicht den geringsten Grund für diese kann doch wohl der Umstand , daß ein Dorf den
Meinung ; es findet sich auch nirgends eine Spur , Namen davon angenommen , nicht wohl vcrdäch-
Laß läeli je ein solcher Gau gewesen ( vergl . tig sepn : dann derMünsterische BischosAltsried,
weiter die unten folgende o ° t. c) , und es ist der jene -Icm Imäxerl , als seines dritten Amts ; -
dieser Ausweg zu Erklärung jener Schriftsteller vorfahrS , schrieb , starb schon im I . 84Y, und
gar nicht nöthig . Battenfeld und Leisen gehören hätte soviel weniger dieses noch so ganz neue
beide inS Amt Battenberg , liegen nicht über eine und beinahe gleichzeitige Faktum erdichten kön-
Stunde von einander , das eine auf der linken , nen . Man kann also wohl mit Zuverläßigkeit
das andere auf der rechten Seite der Eder : und das in der Nähe von dem Hess. Battenfeld , aber
was ist wohl in alten und neuern Zeiten gewöhn - schon im Herzvgthum Westphalen , zwischen Me-
licher , als daß einerlei Treffen von verschiednen schede und Winterberg gelegne Dorf Xircl, - Lu-
Schriststellern auch nach verschiednen benachbar - äenkeiä verstehn : indessen beweißt doch diese Ge¬
ren Orten benennt wird , auch mit Recht be- schichte soviel , daß man schon damals diese an
nennt werden kann , je nachdem sich das Tref - Westphalen grenzende Gegend des OberLohn»
fen weit ausgedehnt ? Die Sachsen wurden auf gau ' s zur Hessischen Provinz gerechnet habe , wo-
der Flucht angegriffen , und da ist ' s ohnehin von ich § . xi . iv . weiter reden werde.

Hess. Landesg . n .B . Kkk
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mu, Schreuf und Viermund als Gauorte vor°) . — Die Grenzen gegen den
OberLohngau machten die Dekanate von Gemünden an der Wohra(Loi-änn) ,
Grüffen und Treysa/ ) . An der Lahn hin liefen die von Schönstadt und Wet¬
ter§) , und mitten inne füllten die Archipresbyterate von Bentreff, Kesterburg
und Neustadt den übrigen Theil dieses Qberheffischen Distrikts aus )̂ . Aber

von
e) Ich habe§. XXXVII. S . 4" . not. ,») die

Stelle aus 8cbsnn. Track. n. 462. angeführt,
worin aus demH.essengau die Waldeckifchen Dör¬
fer Affoldern, Bühlen, Mehlen, undaus dem
OberLohngan die Dörfer Frei-me,-«- oder Vier¬
mund, 5c,o»Kvber Schreuff, in?ror,incrn,»quam
^ckeKinbsbitsnt , gese-t werden . Lberb . IVloo. c. Vl.
v.9. merkt eine an Fuld geschehene Schenkung an
in tTeFormn ln Kurenernarc«, in Latererckor/.
rsxu8 heißt hier soviel als krovincis . Der erstere
Ort ist RödenauA. Frankenberg, das dem
vor. L) angeführten LeckesK«cke,ie den Namen
gab. Eben weil dieses Rödenau ein Archipres-
bpteratsflz war, kommt in einer Urk. vom1. 1254.
kacraL ^ nockus in Kritbrire cslebraucks vor . Svpp
Hess. Ger. Verf. Th. I. Beil. XXVll. Lsterss-
ckorkkann, La es neben Rödenau stehr, wohl nichts
anders als das nah- und in eben dem Amt gele¬
gene Bortendorf sei.

/ ) Würckttv . vioec . Llo § . 1 . III . x . Z27 .
Lecker7« trern-irickeir.

^ lrsmünckeo , fosbsck » Moskcbxckt , L.inäen-
dorn.

Lecker r,i OriiFsn , I. c . x». Z28-
8enerterocke, / Îbsbuken, klabelsckorff, ktscks-

verxlr , Wintsrkcbeickt , l .icben5ckeickt,
dsck , Lckonavs , Willin §rkufeo , Mars , lket-
tioxisbnken » lieyrnersbuien , Uonckuken , kups-
rior Uolt ^bufen , inferior lckoltrbuksn , Tre ^ sbsclr,
Lockenckorkk , lcksickilnZesknfen , Oockenbufen,
t . ao § snckorff , Ke ) nbufen , 8 eluw , lckerbolckssbu-
keu , kioltLpücK , Levsnmr , Oanraäe » fiertrbu-
len , klerrvin , Uancüls , ^ lckenäurif , LcliiüÄ-
baclr , I- olebscli.

Lecker rn Dre>/ä Lroj-e ^ rê enbor» , l. c<p. 270.
krsnckeniiain , Lells , IVIĝnürlsIiufsn , kupsrior

kifebelbacb , knielknken , Wafenberxk .MittelleM-
dacb , Wnrrnerslrufen , Kosbuksn , keinkLrtsbaia,
^lckenckorffprops6erüenberx , Lrint ^enbscb , lilp-
penlrsin , Willioxeskufeo , l. exnibscli luperior,
8cbonboren , dkiclielsberx , Xnscbksbncb , üoltr-
inansliuien , Uunrersbufsn , Lre ^ tenbscb , Oiet-
Iisrtskuken , dienxssberxs , breckenracke , 8sllen-
bulen , Welnliüfen , Lanckasbuien , Wxckecben-
lisin , Uecüsrsbusen , W ^ rs , bckenxssberx xrope
klnt ^enrscke, Tikebelnbacb , Lelle , IVlê nkartsku-
ten( die beiden lezrern kommen schon vorher vor).

§) Würcktrv. I. c. p . ZI9.
Leckerr« LcboirFet.

ünsfslcken , 8cbrv »rt2enborn , 8tsxnlrsrtsliu-
te » , Lnrnnve , Qittinxen , Trinckssfslt , Kolbe,
Rosplre inferior , kofpbs rneckis, knrnebufen,
Letrxesckorik , Lirxele , kerosckorff » Osrnpersbu-
ken , ke ^ ckenbuken, W^ ckerlrbufen, Lckonüsckt,
nrolsnckiounr Ltubiks , rnolenckinmn Lrnpxen,
niolenckinuin kreminesbop.

Leckeri?r fetter , I. c.
Wetter , Kens , Hrnensrv inferior , ^ mensrv

knperior , Onckenbulen , WsrtLebscb , Wetterfu-
perior , Wetter inferior , Kr/Zssfeläe , Rok̂ Irs
luperior.

d) Würätrv . l. c . p. Z! 9.

Lecker rn Lerrtre^ .
Rokentsil , Lsntreff , Lrsclits , Lieben , W/-

äenknin , Kork » llsrgsrslnchen , Willersliukeo,
Tollliuksn.

Lecker
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-on der westlichen Seite war hier der OberLohngau noch weitlauftiger , als das

heutige Oberfürstenthum . Es gehörte nemlich noch die ganze Grafschaft Wittgen¬
stein dazu , die unter die Archipresbpterate oder Dekanate von Lasphe , Arfelden,
Raumland und Fodungen vertheilt war ' ) . Unter diesen kommt der von Arfel¬
den , als ein Centgericht , auch unter demNamen eines Gau ' s vor ^) . — Von

Orten weiß ich , ausser den schon angeführten , aus dem ganzen Distrikt , von

dem hier die Rede ist , kaum noch einen und den andern anzuführen ; auch habe
ich

r» Xc)?erä«i'F , I. c . p . Z20 .
Holtrlelt , Oecümsbacti , kn ^elbscli , ksräisbseli,

Iloltrkusen , kronbosen , Luckborn , -Vspke sups-
riur , SLiiebsck , , Oreyspscl, , krnttliulsn,
F/oUeiirieii, /gsplie inferior , kinZerliusen etSuclcsl 8
liuseu , V̂olclrer 8gorik , 8 ^mon 8kusen , wolnrar,
Lloncliliuls » , koäe , Lroncleliusen , Loppenäortk.

r'ir TViieücha-it , p . 270 .
Lpextvincleel , V7onäzervülei >, Ksipocli , I>Ium-

msnberZ , LntrenraUs , kkorlt , Ll/menüiüll , Ot-
tinraät , Oervin 8Üeim.

r ) VVüräNv. I. c. p. ZI 8-
5e-le, r»

l .ssplis , Lsnecüsr.
ri! l . 0.

Lllskk , ^ läerliussn , b4o5spraclitl8lluken, I.M-
püs , klizens , 8 cbtV»rtrenstV , N »äes !iu !sa,
6 vtprscüte 8ltussn , 8 tVLrt2ensvr , ^ rselöen , Ootr-
Isr , Lbiäenbussn , H'ollsräirlillseii , Oclrenselcisn,

5e<ler tir Kr»»lau§en , I. c. p . ZZ8-
6 srkartiZe 8Üusen , XVi»§elie 8liusen , 8 clron-

Isre , XV̂ äenliussn , t^äenborne , Luclrenbscli,
Krßsnrseldsr , Lontlienine ^ il, Lroiäenbnob , IVlen-
!reln8bosen , psrrocbia Runrelanll , Lsrclrliusen,
»lolenciinuin in Lerlsver §.

5e<ler in /-0lü«irFc» , I. c.
vanepks , ^ rmezartsnbrucks , ttoitrliulsn,

Ve ^ äinAen.

/-) In einer Schenkungsurk . an das Kloster
Lorsch vom 2 . Los . heißt es : exo Lormar et

eonjunx mes V̂illssuint äonsmnr . - in ? <r§»
^robese/t super gustuor bubL8 ve»
liitLS, et tertisrn in -iorninicotLM sä äusz carruxss.
^rLä . I.Lur!s>i. Z7y6. et not iblll . Im I . 8 ls»
schenkt gleichfalls ein Oocdmsr dahin in ? sxo - - -
in ss -ira/el -ler MLico X. lnanlo 8 et XXV . tnsnci»
pi» , I. c. n . Z586. Noch jxzo wird eine Quart
der Grafschaft Wittgenstein das Arselder viertel
genennt . — Ich habe S zz ? - not . x) die M-me-

marc« in Nsxo kisslorurn angeführt , und
S - 4 >6. not . r ) diesen Ort unter die mir uner-
klärbaren gesczt , so lange man nemlich den ? s-
xunr iÄssoruin von dem eigentlichen Heffengalt
verstehn will : nimmt man indessen hier den ka-
xus als gleichbedeutend mit vrovincl » an , wie
so oft gesch eht , und auch wohl hier gewis der
Fall ist, so bleibt kein Zweifel übrig , daß unter
kumelinxene das Wiltgensteinische Dorf Rum¬
land , oder wie es in der vorhergehenden not . -)
als 8 scle8 Hri Inprk 8b)' ter . geschrieben wird.
Rumlangen , darunter zu verstehen sei.

l ) Daß Aere- ier «» Beil . VUl . S . n . ver-
mutblich Betziesdorf Ger . Schönstadt sei , und
die Endigung aufDorf erst später üblich worden,
so wie auch von dem Dorf Wohra , und von
R ->stob«/en luper tluvium gui -vcitor/lmaira ( es
liegt zwar nicht unmittelbar an der Öhm , aber die
Urkundensteller nahmen eS in solchen Bestimmun¬
gen nicht so genau ) , oder Rodenhaufen A. Kirch«
Hain , von der Stadtwetter , den Höfen Neye,
und Wambach , den Dörfern Fronhausen und

K kk L Asphe
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ich schon oben erzehlt , daß die Bewohner dieser Gegend in einem Päöstlicheu
Schreiben an den heil . Bonifacius von der Wohra (Lorckso ) , die sie durch¬
strömt , den Namen der Bortharier , so wie diejenigen , die an der Lahn weiter
hinauf wohnen , der Lognaer erhalten >«) .

Ich habe bisher den OberLohngau nach dem Umfang der Archidiakonate
von St . Stephan und Johann beschrieben , und die daraus entstandnen Grenzen,
soviel möglich , mit dem Zeugnis der Urkunden bestätigt . Sie waren nach dieser
Regel von einigen Seiten wcitlauftiger , als das heutige Oberfürstenthum Hessen,
in sofern sie noch die Grafschaft Wittgenstein , und einen Theil des NassauDillen-
burgischen Gebiets begriffen : aber von einer andern Seite , nach dem NiederLohngau
zu , istauchdasOberfürstenthumwiederetwasweitlauftiger , als jeneArchidiaronats-
bezirke , und dieses bedarf noch einer Erläuterung . Unter Giesen waren , wie ich
oben erläutert , auf der rechten Seite der Lahn das Dorf Lollar , auf der linken
Wissemar die lezten Archidiakonatsorte von St . Stephan . Von hier gieng der
Trierische Archidiakonat von Ditkirchen , und zwar insbesondre der Dekanat von
Wezlar , an . Dieser lief auf der rechten Seite der Lahn über Wezlar und Weil-
burg hinaus an die Weil , so daß er den ganzen Landesstrich zwischen der Lahn und
der Wetterau , oder einen Theil des Amts Giesen , die Aemter Kleeberg und Hüt¬
tenberg , Braunfels , und noch ein Stück des Weilburgischen begrif ; auf der
linken Seite der Lahn gehörte noch weiter das übrige Solmsische Gebiet , und ein
Theil des Darmstadtischen Amts Königsberg , und des Weilburgischen A . Glei¬
berg dazu " ) . Innerhalb des leztern Bezirks lag der NiederLohngauische Unter¬

gau

Asphe s vorher not . m. «) . Das bei dem lkber-
Lsrö . sloiisich c VI n Z7>verkommende

ist Zalsdors A. Rauschenberg . Was
Winkelmann  Beschr . von Hess. Th . I . S - 7.
«nführt , daß in einem allen Brief vorkomme:

rnFiüLr, , ist entwe¬
der ein albernes Mährgen , das er andern nach-
gesagt , oder der Namen des Orts ist falsch gele¬
sen. Kein Mensch hat noch so eine Urkunde in
Hessen entdecken können.

,« ) s. § . XXVIII . S . 252 . Da die Wohra
schon in ältern Zeiten unter dem Namen der
LoräsL vorkommt , auch die andern zugleich an¬

geführten Völkerschaften nach Flüssen benannt
sind , so scheint mir die Ableitung der Borcha-
vier von jenem Flußnamen sehr natürlich , we¬
nigstens ungleich natürlicher , als wenn man etwa
an das Gebürg Rorhauer denken wollte , das
sich durch den vbgedachten Theil der Grafschaft
Siegen nach dem Wiltgensteinischen zu erstrekt,
von dessen Namensalter man ohnehin keine Spur
findet.

» ) Eine genauere Grenzbeschreibung brauche
ich hier nicht , und setze, zu näherer Erläute¬
rung , daS Dekanatsregister von Wezlar bei , wie

eS
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Zau Erdebe , der von dem Solmsischen Dorf Erda den Namen führte , vermuth-
lich weil hier der Siz eines Centgerichts war ° ) . Einzelne Orte kommen auS
dieser Gegend , zumal in dem Lorscher Schenkungsregister , in Menge vor , worun¬
ter ich nur die Hessischen Dörfer Groslinden , Langgönß , Kirchgönß , Pohlgönff,
Ebersgönß , Leigestern , Allendorf , Obergleen , und Waldgirmes zum Beispiel
anführe ? ) : sie werden aber alle nur im allgemeinen in den Lohngau gesezt , so

daß

es der gelehrte Dechant zu Limburg , Hr Cor¬
den , in einer kleinen bei Winklern zu Wezlar
1776 . gedruften Schrift : viktioue » xomiuse in
novillirni » elsktionidu » ilecsuorum cspituli rurslis

vikircl k̂nies publice propolitss ärc . bekannt ge¬
wacht hakt

LatOcbr ' ae Laprt » kr

a « tr ^ « r rr- Ltska »'.
ksrocbi » et 8eäe8 Lbrilliriuitsti » lVetrlsr !»

(cuniü Oecsnue ruraii » »ntiguitu » fpscisli titulo
>̂ rckipre »b)'teri ornsbatur ) , VVeilburx , b.»ngnu5e,
( k-siigunlo ) , poelxnuse ( Loklxunse ) , Ibürelin-
äen , Hi ^-lork , Lrge , Uvckelucbeim , Oberrllork
juxt » Lleberx , Wstr kuperior , U êtx inferior,
k.unrd »tb , Darier , ^ Itenlrircbsn juxt » Lraun-
fels , lioenixrbsrg , Oilüclieim . Oilbausen , No
clelieim , LisclioLkkircben , Nickejffbircden , büent-
roösn , klengerLltircben , t?rr>8rsoln >8 , 8cbvsl-
bscb , Leisen , Alterulors prope l -inrlen , Deun,
kecktenback super !»» , Lkirn»beim , LurZsolm » ,
Lieben supsriu » , Lieben inkeriu » . Leie , Lkulx
hsusen , dssberen , Lksbickenbe ^ , Lkusen , Nscb-
üorf superiu » , LreZelbacb , superiu » Loenbsck,
iossriur Lnenbsckl , Uksetxen , Xeibausen , iViübi-
beim , LruKtiibscb , kollenicirclien . Ulmen , VV»I-
üork , Luback , vel »ber § , Lsrbenlie/ , Ssnsnbo-
aen , Lrumbscb . /ziiar , Lkê avvs inkeriu » , Kol»
hsusen , -titenk -irciien prope Losoixsberg , >U-

spacb , biiite , Mtenlörcksn prope f/obensoim » ,

I^ilive ^pn , -ltipscb , -Utenüeten , Voipreckt »-
tisusen.

°) Ob der kleine Gau Lr <iebe von dem Dorf
Lrda , oder vielmehr von der kleinen in die Dill

fliessenden Ard den Namen habe , kann ich freilich
nicht mit Gewißheit entscheiden : es macht aber
doch dieser Bach nur die äusserste Grenze dieftS
Unrergaues aus , und kommt daher in chrsciit.
ib»uri»b. n. ZIgl . Lrclekermarcs (das Dorf Erda)
juxis kiuvium ^ r-iab» in L»xo Lräeks vor . Es
werden ausserdem in Iraä . l.suri5k . n . z66r UN-
ter andern aus diesem Gau die Dörfer Lrukwrpii
oder Crofdorf , Giesen gegenüber , Wslä ^ermico
Waldgirmes A. Königsberg , l .»rs Lahr beiEl-
lar , Lrsitenbacb , ln der Somls . Herrsch . Greifen¬
stein, dlitveren Neuborn bei Braunfels , Lonems»
äen Bombaden bei Braunfels , und an andern
Stellen die Dörfer Werdorf an der Dill , und
(Vberndors beiBraunsels angeführt , svdaß sich also
der Erbehe auf beiden Seiten der Lahn ausbreu ere.
Daß es indessen nur ein Untergau des Lahngau 'S
war , erhellt daraus , weil svwvl Erda selbst 1r »<lit.
Osur v. zi8o Z186 - 88 - als die übrige genann¬
te Orte , in andern Stellen der Usllit . lbaurirk.
auch in den Lohngau gesezt werden . UebrigenS
scheint Bessel Lkron . Lottevic . p . 590. richtig zir
bemerken , daß viele in Irs -lit . s.»uri»K. auö dem
Gau Lräsbs vorkommende Orte vielmehr in den
kbixuin ^ rclennse gehören.

p) In ll>s-iit . Laurisb . kommen die villse
Lriläcn , ^ l^snrio,pd ( das im A. Hüttenberg ) ,
5solrbr,/en in ksgo l-oxeneke neben einander vor,
und n. Zl6c>. vill» »lato» in ? . l.o§. Dee
Namen üuniiiin oder Lunilsen findet sich in den
Isrsllit Dnur . sehr häufig , ohn ? daß sich gerade
bestimmen laßt , welches Gsnß ober Sönß ei¬
gentlich gemeint sei , z. B . » . Zv7r . Irsilit . ^

Kkkz
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daß sich daraus allein noch nicht entscheiden laßt , ob der Ober - oder NiederLohn-
gau gemeint sei ? Die kirchliche Diöces hingegen entscheidet für den NiederLohngau,
wohin der ganze Archidiakonat von Ditkirchen gehörte . Und doch ist mir mehr
als wahrscheinlich , daß der unterm Dekanat von Wezlar begrifne Distrikt ur¬
sprünglich vielmehr ein Theil des OberLohngau ' s war . Zwar will ich darauf so
sehr nicht dringen , daß der Fuldische Mönch Eberhard, , der sonst unter seinen aus
dem Lohngau angeführten Dörfern beinah durchaus nur OberLohngauische Orte
versteht , dennoch mit mehrern naher nach Wezlar rükt s ) ; man könnte mir ein¬
werfen , daß dieser Mönch den Namen des Lohngau ' s , eben so wie die Lorschec
Schenkungsbriefe , im allgemeinen von beiderlei Gauen zugleich brauche , und
daß er von andern entlegner » Orten des NiederLohngau ' s schweige , weil ihm keine
an Fuld geschehene Schenkungen daraus bekannt waren . Aber soviel merkwür¬
diger ist ein andrer Umstand . Der berühmte unter König Ludwig dem Kind bei
Frizlar umgekommene Salische Graf Konrad der altere war bekanntlich Graf in
Hessen , das heißt im eigentlichen Hessengau sowol , als im OberLohngau , und
sein Bruder Eberhard Graf im NiederLohngau , worin dem leztern auch sein Sohn
Konrad Kurzpold folgte . Gleichwol wird das bei Braunfels gelegne Dorf Bom-
baden in die Grafschaft jenes Konrads des altern gesezt , und das Weilburgische
Dorf Grosrechtenbach , unweit Wezlar , in die Grafschaft seines jünger » Sohns
Otto , der ihm in dieser Gegend nachfolgte >-) . Wie hatte dieses seyn können,

wenn

ksgo I .o§sne ' >s io t 7»» iri/ere rnsrcs , n . ZO7 Z. io
6 «» n -/ere rnsrcs in loco sloltrkuseo , o . Z076.
io msrcs in loco gni cllcitur
viorpb - » Ler'caFer , Ler'kcVrre , Lcr'tLeFre oder
Leigestern Amts Hüttenberg , l. c. 0 . 2967.
ZI 28 -ZIZI . — Vills L/ebo » super rivulum L/coir
in ? s ^ o Lvj -eneke , I. c . n . gsgy . Lieber msrcs
v . güyz . Vrsliit . in Lieber msrcs io ss 'er -iol/er-
b »/en n . Z727 . — Irsält in Liberoba ( Hof Bl-
derot ) et io 6er »tt'ren . Lberli . bloo . c. VI . v . Z4,
Es kommt dieses Waldgirmes auch in Irsdit.
I .surisli . vor ; (̂ ermr- er msrcs io k. I.ogsnelis
L. 3141 - Zl4Z> Lerrneirrer msrcs 0. 3046.

B . c. VI . n . 14 . 4z . 49 . Lrultors , Lin-
cinbsli , ülittsbs in 8ul ^emesseremsrca ( Mutt
bei Crastsolms ) et in VVsnes6orss . das in vvri-
g r not . x) erwähnte Qermiseu , keckteobscli Sec.

r ) klerbo et conjnx ejus Uuolluc trsdi 'Isrunt
sei . 8 . Igsr.srium rir Lomrkotri in ksgo l .o-
ßenxovvs io vills Luna,nsrle » . Hsä . s .sur n . ZIZY.
Eben dieser Lonrsgus Lomes empfängt im I . 886.
von dem Abt Gerhard von Lorsch tauschweise ei¬
nige Güter io ? g§o XVeätereids in vills 6svsr-
ässlmlen , und giebt ihm dagegen Güter iM 'sgo
l .ogenebe in kk̂ mcirriorpber insrc » ( eilt «UsgegaN-
gener Ork in der Gegend von Kleeberg) , m

kV»'» -
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wenn der Dekanat von Wezlar damals zum NiederLohngan gehört hatte ? Meiner

Meinung nach stimmt hier die geistlicheDiöces mit der politischen Landesabtheilung

IV-«/ -, » ! ( Neuborn beiBraunselS ) - io
in 5ter,i -!orj>d ( bei Braunfels ) . Trs -lit.

I âur . n . Z040. Diese Urkunde bestätigt wenig¬
stens , neben den andern , daß Graf Konrad in
dieser Gegend stark angesessen war . Aber , so
wie ste in seinem Lomttstus lag , so war auch sein
jüngerer Sohn Otto Lomes darin . König Kon-
rad I . räumt im I . 912 . der Abtei Fuld einige
Güther in Thüringen , auf Bitten seiner Mut¬
ter , Glismud , ein , SS conättlons , ut praekst»
csrs Aenetrix nolkrs » praellikti blartziris Loeno-
dio in LoZ-r,!-rcxo»»e sppeilsto , in Lom-t-rk«
Otto»,- / »ater, »o/irr, locs guss vocitsntur ^/it-
t«Z, ^l/tr»cbr>-rcba, tt-te/iii-e-bichi, I .!»«« st d4r»»-
cbr'rr'bb-! - - in proprietstem secipist . Lcksnn.
Tra -i. kulii . n . 552. p . 227 . 0n §. 6uelk . T . IV.
x . 280 . Es find hier die Dörfer Murre und
Attenkirchen in dem Weilburgischen A. Wcil-
münster , Neukirchen und Lein , nahe dabei im
Svlmsbraunfelsischen , zu verstehn ; blekinesttu.
teo scheint ein auegegangner Orr zu sepn. Eben
dieser König Konrad I . schenkt in dem nemlichen
I . 912 . , der Kirche zu Weilburg gussäam rss
xroxrii juris nottri in ? »- ->Lo§e»ebe in Lomitstu
Otto»!,, , §erm-r»,' « ostrr, ütas , Imc eil curtem
Xechten -̂rob norninswm . Orix. Oosik. I. c. NllN
liegen die Weilburgischen Dörfer Gros - und
Kleinrechrenbach A. Hütlenberg zwischen Giesen
undWeziar , Las vorher angeführteDvrfMürce
noch über Weilburg ; man sieht also , daß sich
der Lomttstus Ottonis über den ganzen Distrikt
deS Wezlarer Dekanats erstreit har . Die Stadt
Weilburg selbst stand der nemlichen Familie zu,
und sagt deswegen der Hnnsliü » 82x02 -1 »u 91- .
x . 244 . »VN König Konrad I : lspultus eil in cr-
rrt -rte L - WVVVN ich IM fünften
AbschnM weiter reden werde . Daß hingegen
dem wahren NiederLvhngau biS zum I ? 902 . Gr.
KvnradS des altem Bruder, Eberhard, und

nicht

nach ihm dessen Sohn KonradKurzpvlds bis zum
I . 948 . Vorstand , setze ich als bekannt voraus,
und kann man allenfalls die Beweisstellen in
Kremers  Orig . Istassoic. §. XXXl . s-c. Xl .IV.
zusammen finden . Diese Beweise vorausgesezt,
kann ich mich auch noch auf den Lberksrä . blon.
c. VI. 0 . 46 . berufen: Lggevin -le IV-iA« trsäläit
8 . Sooikacio boNÄ suL in tz-e,t -iorf et Lê bb«/en
Dieses werdorf und Berghausen , inderSolmsi-
schen Herrschaft Greifenstein , sind Wezlarische
Dekanatsorte , und doch war der Geber äe lVsilia,
aus Hessen : werden also dadurch nicht auch jene
Dörfer in die^ Hrssische Provinz gesezt? Zwar
würde dieses Argument für sich allein noch nicht
genug beweisen, weil, wie ich schonS . 41; . not . ,)
bemerkt habe , der Geber aus einem andern Gau
sepn konnte , als das geschenkte Guth : aber das
leztere sind bei dem Mönch Eberhard seltene Aus¬
nahmen von der Regel ; man wird finden , daß
er inSgemein das Vaterland des Gebers nur in
der Absicht anzcigt , um dadurch dietage des ge¬
schenkten Gurhs zu bestimmen , und nach de»
übrigen angeführten Beweisen braucht man hier
eine solche Ausnahme nicht statt finden zu lassen.
Und nun überlasse ich dem Urtheil der Kenner,
ob man diesen so starken Gründen , deren einige
ganz entscheidend sind , den einzigen Umstand ent¬
gegensetzen könne , daß gleichwvl der Dekanat von
Wezlar zum NiederLohngauischen Archidiakvnat
von Dietkirchen gehöre . ' So ein trefliches Hülfs-
mittcl die geistliche Diöcefaneinrichtung z« Beur-
theilung der politischen Gauvertheilung ist , so
hat doch noch niemand behauptet , daß diese Re¬
gel untrüglich sei , und daß in jener nicht zu¬
weilen in spatem Zeiten erhebliche VerLndrungen
vorqegangen , dergleichen auch der berühmte und
gründliche Christ . Jak . Kremer,  in seinem
Rheinischen Franzien sowol , als andern in die

eingerüktto Gaubeschreitmngen,
mehr-
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nicht überein, sondern es ist jener Dekanat erst durch eine spatere kirchliche Verän¬
derung zum Trierischen Archidiakonat von Ditkirchen gezogen worden, da er vor¬
her dem OberLohngauischen Archidiakonat von St . Stephan untergeben war. Den
Anlaß dazu gaben vermuthlich die Luxenburgischen Grafen von Gleiberg, denen
nicht nur Giesen und Schiffenberg, sondern auch die Aemter Gleiberg, Hütten¬
berg, und andre Distrikte in dieser Gegend zustanden. Diese Herrn waren, als
Luxemburger, von ihrer Heimath her an die Trierische Diöces gewöhnt, und so
mögen sie es dahin gebracht haben, daß der Dekanat von Wezlar, es sei nuir
durch Tausch oder sonst ein Mittel, in eben diese Diöces verrükt worden. —.
Kaum weiß ich, ob es noch eine Bemerkung verdient, was ein neuerer Gelehrter
sonderbarerweise behaupten wollen, daß dieser Dekanat von Wezlar den eigent¬
lichen OberLohngau ausgemacht habe-) .

Der OberLohngau war, nach der bisherigen Beschreibung,, ein ausneh¬
mend großer Gau, einer der grösten in Teutschland. Soviel mehr verdient auch
seine innere Verfassung nähere Rücksicht. Man nimmt gewöhnlich zum Grundsaz

an,

mehrmals entdekt hat . Ich halte also den unter
dem Dekanat von Wezlar begrifncn Distrikt,
oder wenigstens den grösten Theil desselben, für
ursprüngliches Zugchör des OberLohngau ' s , also
auch der Hessischen Provinz , eine Beobachtung,
die ich zu der Zeit , als ich die Th . I. § . XVII.
S . 187 . angebrachte not . L) schrieb, noch nicht
gemacht hatte . Die späteren ebendas, bemerkten
Urkunden stehen dieser Behauptung nicht im.
Wege , wie ich zum Theil schon dort erwiesen,
und im fünften Abschnitt noch weiter ausführen
werde.

r ) Ich habe von dieser Meinung Ioh . Mart.
Kreme rs  Orig . Nsklmc. §. XI . I.XXI . schon in
dem ersten Band §. XVll . S . 137 . not . b ) ge¬
handelt . Dieser Gelehrte wollte die in der Hes¬
sischen Provinz vorkommenden Grafen gerne in die
Nassauische Genealogie bringen , wohin sie doch
ganz , und gar nicht gehören , und dazu sollte ihm
die S,4Zr . uot . m) angeführte Urk. vom I . roos.

dienen , worin In kaxo Oberen -l .o§ensks
in Loinitstu 611 onir vorkommt . Dieses >tmenL,
worunter das Hessische Niederohm zu verstehen
ist , erklärte er vielmehr für Amenau beiVilmar,
woraus er zugleich , da dieses Amenau ein Wez-
larer DekanatSort ist , den Schluß macht , daß
der Wezlarer Dekanat den OberLohngau ausge¬
macht habe . Scltsamers kann wohl nichts gedacht
werden . Dieser Dekanat soll , als zum Archidia-
konat von Ditkirchen gehörig , ein Theil des Nie-
derLohngau ' s seyn , und doch auch derOberLöhn-
gau heißen . Also Ober - und NiederLohngau in ei¬
nerlei Gau zusammen ! Der gelehrte Urheber die¬
ser Meinung muß gar nicht an die gross , in den
vorhergehenden Anmerkungen angeführte Menge
von Orten gedacht haben , die der Mönch Eber¬
hard , undandre , alle aus dem Lohngau arweben,
und die doch alle in dem heutigen Oberfürstenthum
Hessen liegen . Was war denn dieses für ein
Lvhngau , wenn der Ober - und NiederLohngau
schon in einem andern Gnu begriffen waren!
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ÜII, daß jeder Gau ein einziges, der allgemeinen Aufsicht seines Grafen unter-
worfnes, Gaugericht gehabt habe, und ich leugne nicht, daß dieses die ursprüng¬
liche Verfassung war, die sich auch, wie wir oben an dem Beispiel vom Hessengau
gesehen, in manchen Gauen lange Zeit, und selbst noch langer als die eigentliche
Gaugrafenwürde, erhalten. Aber demüngeachtet würde man gewis irren, wenn
man daraus eine allgemeine Regel machen, oder wenn man daraus allein, daß
ein Graf in einem Gau vorkommt, daß ein Ort desselben in seine Grafschaft(in
Lomicarum) gesezt wird, die Folge ziehen wollte, Laß er der Gaugraf war, oder
mit der Familie desselben in Verbindung gestanden habet) . Erstlich ist überhaupt
bekannt, daß oft auch blose Centgekichte den Namen einer Grafschaft(Loinicarus,
Comicia) führten«) , und dann muß ich noch weiter hinzusetzen, was weniger
bekannt ist, daß sehr häufig auch einzelne Güther, die irgend ein Graf, er sei
nun fremd oder einheimisch, in einem Gau besaß, zusammen genommen ein Oo-
micmu; hießen, ohne daß sich daraus weder ein Eentgericht, noch Gaugericht fol¬
gern laßt") . Aber diese Cautelen, so wichtig sie sind, reichen doch noch nicht

Es hat schon der gelehrte Scheid vrl§.
Quell, T. IV. k>. 478- not. ** diese Anmerkung
gemacht, und gewünscht, daß irgend ein Ge-
schichtforscher diese wichtige Materie auseinander
setzen möge. Es ist zwar hier zu einer eigent¬
lichen nnd umständlichen Ausführung der Ort
nicht: indessen will ich doch das nöthigste anfüh¬
ren, weil ich die dahin einschlagenden Bemerkun¬
gen in der folgenden Geschichte häufig brauchen
werde; ohne jedoch ein ganzes Kollektaneenbuch
auszuschükten. Ich führe zu jedem Fall einige
Beispiele an. Kennern, denen um mehrere zu
thun ist, werden sie von selbst zu finden wissen.

») Es würde unnöthig ftyn, Beispiele da¬
von anzuführen, deren unzählige sind, und auch
in dieser Geschichte noch häufig Vorkommen wer¬
den. Eines habe ich schonS . 428. n°t. an dem
Fuldischcn Graf Lands, und seinen Kollegen,
in dem Gau Buchonien, oder dem westlichen
Grabfeld, gezeigt. Es ist bekannt, daß in spä¬
ter» Zeiten zuweilen auch sogar Niederabliche,

Hess.Landesg. n.B.

wenn sie ein Centgericht, oder sonst ein Richter-
amt, verwalteten, den Namen eines Lomes ange¬
nommen, dergleichen im dreizehnten Jahrhun¬
dert auch in Hessen geschah. VerW >-Beil.
LLXXIll. S . 2go, wo das Beispiel des Lonrs-
äux Lome, <ls äValUenllein vvrkvMMt , UndAvpp
Hess. Gerichtsvers.Th. I. S -278. gor. Daß man
nicht etwa zwischen Lomicla und Lomitaws einen
Unterschied machen, und jenes allein auf die
Cenigerichte ziehen könne, wäre unnöthig zu
erinnern, da diese Worte bekanntlich eines für's
andre, und als gleichgültig, gebraucht werden.

" ) Man vergleichez. B. die§. XXXV. S.
Z74- not. e) und §. XXXVI. S . Z86. not. a)
angeführte Stellen, worin den Grafen Dodico,
Hermann und Bernhard ein Lomitstux in drei
und vier Gauen zugleich beigelegl wird. Im
I . ian . schenkte König Henrich II. dem Bischof
Meinwerck von Paderborn Lomrtar»,»', gusm

Uum vixit, tonult, lltum in locix ( heißt
oft soviel als pagis) Lr'mFa, N>r<rt»»at-2 l l
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hin , die Erscheinungen alle zu erklären , die sich desfalls in Urkunden zeigen.
Schon im neunten Jahrhundert war das Gaugrafenamt bei den Familien seiner
Besitzer durch das lange Herkomm so gut wie erblich , und in dem zehnten und
eilften Jahrhundert war kaum noch eine Frage darüber , weil die Gaugrafen
unter der Hand in ihren Gauen so reich begüthert wurden , daß es für jeden Frem¬
den schwer oder unmöglich geworden wäre , sein Ansehn zu behaupten " ) . Dis
Kinder oder Erben der Grafen behielten daher das Gaugrafenamt zuweilen , wie
ein erbliches Familicnguth , ohne Zweifel auch oft mit besondrer Königlicher Be¬
willigung , in ungeteilter Gemeinschaft , so daß ein solcher Lomwacus nach Meh¬
rern Grafen zugleich benennt wurde - ) ; zuweilen theilten sie aber auch den gan¬
zen Gerichtsbezirk , eben so wie die einzelnen Güther , unter sich, ohne daß man
behaupten kann , daß jener Bezirk ferner noch unter einem allgemeinen Gaugericht
gestanden habe ? ) . Diese ^ Heilungen geschahen wohl dann am meisten , wenn

der

/e/ll , Lr/üi 'Lr , Mit/cill , IVrterFa , 5i » Ktfe//i
Vitsüleiinv . sp . Leibnit . 55 . 1°. I. p. 524 . Eben
dieser König bewillige im I ior >. daß Graf
Otto von Nvrdheiw a» das Kloster Gandersheim
schenke tslein Oom/totmu , qusjem ex irrperisli
noüro nipuere inkrs lies guipps psxos

ct insu-
per guieguill bis cluobus Nsßis el

visus eü llskere . Orig. 6ue >5 "0 IV.
x . 4S7. Kein Vernünftiger wird sich doch ein-
lnlden , daß diese Herrn in jenen Gauen allein
das Gaugericht in Besiz gehabt , und sie alle
zusammen an das Bisthnm Paderborn und das
Kloster Gandersheim verschenkt haben ; wir
wissen ohnehin aus andern Urkunden das Ge-
gentheil . Cs kann also ein solcher Oomitsws
Nichtsanders heißen , als die zerstreutenGütber,
die jene Grafen in den benannten Gauen be¬
sessen hatten.

w ) Indessen gilt auch hier keine allgemeine
Megel. Die Kaiser behielten immer dao Recht,
die Gaugrafenwürde zu vergeben : aber sie mach¬

ten nicht leicht Gebrauch davon , so lange der
Mannsstamm einer solchen Familie nicht ausge-
stvrben , oder durch Rebellion uudKönigliche Un¬
gnade darum gekommen war . Ich werde zu an¬
drer Zeu weuer bemerken , daß in solchen Er-
ledigungsfallen manche Kaiser , besonders die
Sächsischen , die Gaugerichte gerne «» geistliche
Fürsten verli -hen , um dadurch das 'Ansehen der
weltlichen immer mehr zu schwächen.

2 ) K. Otto I . verleiht 940 . der Abtsi Cor-
vei bsunum super lrvmines — in ? SAo dSekFa,

r>r Oomrtüt » Oeirllr et ; bsllrs Ikrscj.
Oorb. p. 2VY. K. Otto III. schenkt in einer schon
oben bemerkten Urk. vom I . iool . an das Bis¬
thum Hildesheim Oskellum vslekem in fsxo

(Ostphalen ) üvs in c?o»-r-
totrr/ /rorm« LLbrotbr Ooiurkr- et nepotis nvüri,
Lccsrll . Uilt . Lenesl . krinc . Ssxon . super. x . 29; .

- ) Beil . VI . S . y. schenkt K. Karl im I.
782 . an das Kloster Hersseld ciscimsm lls 7/ss.
sexs cls Ooiirrtrr'r -juss ^ /berr'en et
nsliro tempore teuere vili sunt. K. ArNUlph
verleiht im1. 88S. einem gewissen Priester Pil¬

grim
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der Gau vorzüglich gros war; doch mögen sie in solchen Fällen zuweilen auch,
unabhängig von einer Fanulientheilung, altherkömmlich gewesen seyn. So lange
Teutschland noch einer halben Wüste glich, war auch nicht viel zu richten: aber
nachdem es ein eignes Reich und immer bevölkerter wurde, so mußten natürlicher¬
weise in einem Gau von so ungeheurem Umfang, wie der OberLohngau, nicht
nur der Geschäfte für ein einziges Gaugericht, das sich zumal nur etlichemal des
Jahrs versammelte, allmahlig zu viel, sondern auch den Partheien selbst die Ent¬
fernung des Orts nicht selten zu beschwerlich werden. Der OberLohngau war
daher wirklich in zwei Grafschaften oder Hauptgerichte abgetheilt, das zu Wetter,
und das zu Rucheslo. Ich will von jenem zuerst reden. Die Grafschaft Wet¬
ter hat ihren Namen von der Stadt Wetter, nach welcher auch eine in diese Graf¬
schaft gehörige Cent benennt wurde, und weil das Gericht vermuthlich vor dem
dortigen adlichen Nonnenstift, als der öffentlichen Mallstatt, gehalten wurde, so
heißt sie seltsamerweise in Urkunden auch die Grafschaft Stift . Die Grafen von
Battenberg, die mit den alten Grafen von Wittgenstein einerlei Stamms waren,

hatten

gkim einige Güthcr im Zillerthal: DsLiE vero
ei ia gui clicitur L-tacc/kate in

et L« »rt»»r noürornin tzuic-
guiä Vs-m§rim ibiäem in bsnekciuin Habers vilua
ek. Nachrichten von Iuvavia rc. ( 1784.)
Beil. ID p- io?. K. Otto I. schenkt imI . 959.
(in zweien Urkunden von einerlei Darum) den
Lhorherrn zu Salzburg: gus-sä-nn reu in loco
kch'-rbairstat in t ' a-a Lbrsmiir^owe r» Lonrr't/itiHttr
Otocbaiir , NFadar -Uoc 8- Lomituni ; ibiä.
Beil. LXVII. LXVIII. K. Arnulph schenkt im
I . 888-der Abtei Corvei guillguiä kkouusrllus in
ks §o !>r Lcz-erkr et Kert-

et »nanirr noltri beneiicü tsnuit ; kalbe
Irsä . clorb. x. 299. Wenn diese Gauen damals
einen allgemeinen Gaugrafen gehabt hätten,
warum hätten die geschenkten Güther nicht auch
hier, wie sonst gewöhnlich ist, in seinenc.'omiistmn
allein sollen gelegt worden fern? Besonders deut¬
lich ist aber die schon§. XXXIV. S . 356. not. t)
aus Orstll. Loä. vij>>. (̂ nsälinb. x. 16. ange¬

führte Urk. K. Otto II. vomI . 974. —eS steht
dort durch einen Druckfehler 794. -- wo bei an¬
dern zugleich genannten Gauen das geschenkte
Guth in den Loiniwtuin eines einzigen Gaugra¬
fen gesezt, in dem ttaräeuZo oder Hsrzgau hin¬
gegen zweic»niitstux, und eben so auch zwei
tloinitss angegeben werden. Niemand wird sich
doch wohl bei dieser Verbindung einfallen lassen,
daß etwa bei Len übrigen Gauen die wahren
Gaugrafen, bei dem Harzgau aber blos Cent¬
grasen angeführt seien. Der Gau war vielmehr
in zwei Gerichtssprengel getheilt, deren keiner
unter dem andern stand. Die Kaiser waren
hierin an keine gewisse Regel gebunden, sondern
konnten nach Willkühr Abändrungen machen,
und es läßt sich von selbst denken, daß sich zn
einer Zeit, wo noch kein Erstgeburtsrecht ein¬
geführt war, die jünger» Brüder nicht immer
gefallen liessen, in solchen Dingen den altem
nachziistehn«

L ll L
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hatten dieses Grafengericht schon im zwölften Jahrhundert im Besiz ; wie sie dazu
gekommen , will ich an seinem Ort weiter zu erläutern suchen . Erzbischof Konrad
von Mainz hatte sich mit ihnen , zu Ende des zwölften Jahrhunderts , in Traktaten
wegen dem Schloß Wittgenstein eingelassen , das sie , gegen eine bestimmte Summe
Gelds , künftig von ihm zu Lehen zu nehmen versprachen : aber Mainz hielt die
Zahlungstermine nicht gehörig ein , und ungeachtet es die Sache im 1 .12,2z . von
neuem in Bewegung brachte , so kam sie doch nicht zu Stand , oder vielmehr , sie
wurde durch einen andern , für Mainz noch ungleich intressantern , Handel wieder
aufgehoben O . Die Grafen von Battenberg und Wittgenstein verkauften nem-
lich dem Erzstift die Hälfte von Schloß und Stadt Battenberg , dem Schloß Kel¬
lerberg , und der Grafschaft Stift , um sechshundert Mark Silbers , vermuth --
lich , ausser dem Geldbedürfnis , zugleich in der politischen Absicht , um dadurch
gegen die Landgrafen von Thüringen und Hessen mehr Schuz zu bekom . .en,
die bei dieser Gerechtsam der Grafen von Battenberg nicht wenig intressirt
waren . Bei dieser Gelegenheit wird jene Hälfte der Grafschaft Wetter nach
den Centen bestimmt , die dazu gehörten . Es waren ihrer zehn , die zu Ar-
felden in der Grafschaft Wittgenstein , zu Rüdene , Bentreff — einem aus-
gegangnen Ort , und vormaligen Dekanatssiz , bei Rosenthal , — zu Treis-
an der Schwalm , zu Geismar und Fromskirchen , beide unweit Frankenberg,
zu Lixfeld , zu Dudusse , oder vielmehr Dautphe , zu Wetter , und endlich
zu Lasphe , m der Grafschaft Wittgenstein «) . Alle diese Eentorte waren,

das

Von diesem projektirten Lehensaustvag
des Schlosses Lvirlgenffein s. Lucke» . Lock.
Dipl . M I. p, 486 . Es ist nächster nie wieder
von einer Mainzischen Lekenschast in Ansehung
dieses Schlosses die Rede gewesen , sonder»
die Saynischen Grafen von Wittgenstein habe»
es bekanntlich im fünfzehnten Jahrhundert
de» Landgrafen von Hesse» lehnbar gemacht.
Die Sache gehl mich hier , wo ich sie nur des
Zusammenhangs wegen angeführt , nicht näher an.

a ) In einer Utk. vom I . 1228 . SP. Lucken.
Lock. Dipl . 1 . I p. sg . heißt es ! L §o Äkrickus
Lome » cks MckeLinüeia , Wickeümckunel ^Ver».

kerur kestrermsr , meckieistein Oskrorurrr Lstten-
durg , Xelieebsrxst Opicki iuteemeckiii et Loruicre
cke s Oskeo Lsttenbuex cksoelum sscerrtix»
cur» tuii> sttinenciis Oonrino Äkricko -^rciriepis-
copo pro iexcentis insrcir veirckickinrur. Auf
diese Urk. bezieht sich eine andre vom I . I2Z4.
Beil . XV . S . 151 , die nur im allgemeinen ms.
ckretster» Osker et Oppicki östtenburc » et Osker
Xeilerberc et Oomrcre <rttr ?re»er> anführt . Im
I . I2Z8 . heißt es endlich pro »reckietsts Oskro-
rur» Lstteoburx , itsllerdseg , et Opicki interjs-
centis » st Lomicrs gus ckicitur cksocksiunt
ärlricko Oorrütl cks Lstieirburg st kiix festrrbur

msrcs
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.düs einzige Lixfeld ausgenommen, zugleich lauter Dekanatsfltze; ein neuer Be¬
weis für meine obige Behauptung, daß die Dekanate ursprünglich mit dm
Centen übereinstimmten)̂ . Die hier genannte Centen erstrebten sich von
den äußersten Grenzen der Grafschaft Wittgenstein bis an die Schwalm, und
doch machten sie nur die Hälfte der Grafschaft Wetter aus; die andre Hälftex
deren Uebereinstimmung mit den Dekanaten man wohl auf gleiche Art voraussetzen
kann, muß sich also nicht nur durch den übrigen grösten Theil dieses Distrikts,
sondern auch nach Alsfeld zu erstrebt haben, wenn sie überall Raum genug finden
sollenc) . Uebrigens hat sich das Andenken dieser vormaligen Grafschaft Wetter

noch

Marcs lexcevts» worauf die Zahlungstermine
näher bestimmt, und Bürgen qest llt werdenr
Lc>ni!ci< gutem tunc mestieiax htomino. Brcliiepix-
copo elf astixnansta . Isti sunt ssermini : Lentg st«'
L4arte»fe/t , Lentg ste L»ttr » e, Leots stest . ,lrreFe
(öentrefss ) . Lenta cts ikrer/a : ists Leute ijuatuor
sunt ominno libsrs item Lenta st. 6er, „rare , eti
Lenta 6s LroMestz-rcs (iazo gewöh ' 'ich Broms-
kirchen): !n jstix stuabuxkunt Leotzrarii reliste-.tgx:
et juxLomnix liberum est omnino . liein Lenta ste
würfelt , iremLsnts ste Oastrssse, itemLenta 6s N'et-
ter , Itemr enra steL-r-pde: io illir Ultimi»Lantgra-
viux toUlt omnem suüitismviolsnter ^ Lüsten T . k.
x. 547- Die Cent Hartenseld ist wokl gewis
Arfeld im Wittgenstemischen, und eS wäre um
nöthig, lieber Sattenkelt lesen wollen Hin¬
gegen ist vustusse wahrscheinlich falsch geschrieben,
und mag soviel eher vüstuks hrißen sollen, da
es doch ohne Zweifel Daurphe anzeigr. Das
ausgegangne DorfBenrreff , nachw. lchem der
S . 442. not F) angeführte Lestsx/lrcbiprexb)--
terslix benennt worden, lag an dem Flüßgen
Bemrifr , das bei Rosenthal herabfließr, und
kommt auch Beil. LLXXiX. S . rzg. als eine
Pfarrkirche vor. Von der Cent Geismar , bei
Frankenberg, und von dem vormaligen Erbrecht
der Vögte von Kesenberg darauff. K opp Hess.
Gerichlsverf. Th. >. §. 2zi. S . zog. Im I.
lAör. hatte auch Kurmainz Anrheil daran» Beit.

LLLXLVir. S >41;. Vom Lixfelds. unte»
not . c) .

s ) Die unter diesenDekanaien begrifne Orte
sind in den bisherigen Äumerkungen angeführt
worden.

c) Einige von den übrigen, zu der ander!«
Hältte der Grafschaft Werter gehörigen, Ce-tei«
lassen sich allenfalls aus andern Urkunden er ra-
then, wiewol sich hierin in ivätern Zeiten gar
manches von der ursprünglichen Verfassung ab»
geändert haben mag.. In einer Urk- vom I,
1291. berichtet Gras Hermann von Battcnoerg,
daß. da er bisher Luit um Xel'erkez et Usttell-
burx » nec noir Opistunr kattsnbnrg Mit dem ErZ-
stisr.Mainz pro. instivilv besessen, er sich nunmehr
mit dem Erzstift deraestalr abgctbeilt habe, daß
diesem lezkern Lrürnm et Opjstum östrenburg»
cum tustciix it>Lv/e et in Latte,r̂elt ZUgefallen,
er aber Lastrum/Lellerberg,. et susticia in
stor/̂ in et iw Lr»Mo/ste,irrcLc,t für sied
allein behalten. Ausserdem soll der Erzbischof
das susticium io -Istrmrcb-t/e». so lange im Besiz
haben, bls GrafHermann erwiesen, daß es ibmi
als ein Mainzisches Lehen zukomme. Lüsten.
Lost. Dipl . 1 . I . p 854 Da Rödenau und Fro-
melskirchen, wie wir in vorigerAnm. a) gesehen,
Centvrke waren, so kann keinem Zweifel ausge-
sezt fepn, daß auch unter den sustieü« io L«z-st-„

Lllz  Lgt-
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noch bis ms sechzehnte Jahrhundert erhalten -?) . — Die Grafschaft Nucheslo
hat ihren Namen von dem obersten Gerichtsstuhl , den Ort aber, wo ihn der

Richter
Lsttsnrslt , ^ läsnäork et Nunicliliulen , Cent-
gerichte zu verstehn sind , so klein sie auch gewesen
sepn mögen , weil sie alle drei , samt denen zu
Bromskirchen und Münchhausen — der leztere
Ort , ehe er im I . i6zo . von dem HcssenDarm-
städlischeil Haus an daS Kaffelische verrauscht
worden — innerhalb dem heutigen Amt Batten¬
berg liegen ; oder sie müßten bann in altern Zei¬
len einen weitern Umfang gehabt haben . Das
Landgericht zu Dattenberg , wie es noch jezo
genennt wird , erstrekt sich zugleich über die
LLittgensteinische Vogiei Elsoff , und der dor¬
tige Landrichter oder Centgraf mag wohl zugleich
die Centgrafenstelle in den andern genannten
kleinen Centen mit verseh» haben : dann es ist
bekannt , daß öfters ein Centgras mehrere Centen
zugleich verwaltete . Daraus , daß Leysen hier
als eine befondre Cent erscheint , wird man kei¬
nen Einwurf wider dasjenige machen , was ich
oben gegen die Existenz eines ? ->§u8 lUsli ge¬
sagt : dann wenn schon zuweilen Centbezirke,
zumal grosere , auch k -»xi heißen , so kann man
deswegen diesen Namen noch nicht von jedem
Centgericht brauchen , so lange man keine sichre
Autorität von alten Schriftstellern und Urkunden
vor sich hat . — Von dem Centgericht oder csn-
turia LoueiUo civili in lZuIenüruä s.
Kopp l. c. § . iyy . und 200 . S . 272 rc. Man
Hat sich aber bisher einen ganz falschen Begrif
von dem Umfang dieses Gerichts gemacht , wenn
man,wieEngelhard Kassel. Erdbeschr . S . 551-
der in den LNachurg . Beirr . St . lV, S . 127.
davon enthaltneu Nachricht folgte , und das
ganze heutige Amt Rvsenrhal mit der Bulen-
strud für einerlei hielt . In einer Urk. vom I.
1362 . Beil , ccexcvil . S . 413 . wird dieses
Gericht zwar für ein Zugehör des damals Main-
zischcn Schlosses Rvsenthal angegeben ( vsrgl.
auch Beil . LLLVil . S . ziz >) : aber es werden

die Dörfer Todenhausen , Battenhausen , Ha-
dewerken — wird jezo unrichtig Haddenberg
geschrieben — aus dem Amt Hevne , und Seb-
berderode und Willingshausen aus dem Amt
Schönstem , als darin gelegen angeführt . Das
jezige Amt Rosenthal scheint vielmehr zu der in
voriger not . « ) erwähnten Cent Bentreff ge¬
hört zu haben , wie dann auch die Stadt Rosen-
thal dem Dekanat von Bentreff unterworfen war.
Der in den Marburg . Beirr . I. c. zum Beweis an¬
geführte Gerichtsspruch redet daher auch von dem
Gericht Rosenchal und Bulenstrur , welche Benen¬
nungen man irrig für gleichgültig angenommen,
da sie vielmehr zweierlei Gerichte anzeigen sollen,
die aber soviel eher mit einander verbunden wur¬
den , weil sie ohnehin zu einerlei Schloß gehör¬
ten , oder wenigstens in später » Zeiten dazu ge¬
schlagen worben . Die Cent Bentreff verwech¬
selte ihren Namen vermuthlich erst alsdenn mit
dem von Rvsenthal , nachdem jener Ort ausge¬
gangen . — Beil « LLVII . S - 219 . not . * kommt
UNterm I . 128 ; . ein Herboräus Lentßrebs äs

(wohre A. Rauschenberg ) vor . — DaS
Beil . LLLLIV . S . 422 . unterm I . 1365 . vor¬
kommende Gericht vor dem Bylsteyne vnder
Ameneburg war gleichfalls ein Centgericht . In
einer Urk. vom 1 .1420 . bekennen Spbatt Schulz
und die Scheffen gemeiniglich des Landgerichts
unter dem Bilstein zu Ameneburg , daß die
klagenden Herrn von Haina ( das Kloster Haina)
in den Schwalbecher Hof und Gut zu Bauer¬
bach mit Kissen und Stuhl cingesezt worden,
und dem Gericht Genüge gerhan haben , ä . ter.
II . pok keK. Inuit . Von dem Landgericht der
Herrn von Itter in OF-nLobc/e, das sich vcr-
muthlich nicht weiter , als über den Dekanat
von Voehl erstrekre, s. K 0 pp I. c. §. 178. S 238.

<0 ImI . 1460 . verpfändenGerlachundFou-
pelvvriköwenstei», Gebrüder, Margaretha und

Eli-
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Richter aufgcschlagen, kann ich nicht naher bezeichnen, als daß er, den Umstan¬
den nach, zwischen Marburg und Giesen gelegen°) . Wir kennen dieses Grafen¬
gericht überhaupt nur aus einer einzigen, aber soviel merkwürdigem, Urkunde
vomI . 12Z7. Die Dynasten von Merenberg, die dieses Gericht in Besi'z hat¬
ten, verkauftes um achthundert Mark Silbers an den Erzbischof Siffried von
Mainz, oder vielmehr, sie machten es dem Erzstift lehnbar, und sich selbst zu¬
gleich anheischig, die Richterstelle nicht anders, als an einen Mainzischen Mini¬
sterialen oder Vasallen, und zwar nach Gursinden des Erzstifts, zu Lehen zu geben.
Hiervon nahmen sie allein die Gerichte in denDörfern Gladebach, Lohr, Reizberg,
Kirchberg, Treyse an der Lumbde, und Reizberg aus; doch sollten sie demungeach-
tet verbunden seyn, auf ergangne Lantschrei vor dem Haupttcibunal
cipale'Ichibunal) dieser Grafschaft zu erscheinen, nur mit dem Unterschied, daß
die aus diesen Gerichten fallende Strafen und Buffen den Herrn von Merenberg
zu Lheil werden solltenO- Jene ausgenommene Dörfer sind lauter Dekanats¬

sitze,

Elisabeth ihre Hausfrauen, die von ihrem ver¬
storbenen Bruder und Schwager Johann von
Löwenstein ererbte Pfandschasr„ anedem Sloßc
Elnhoch, der Statt werter vude Graschaff da¬
selbst" an Goderde von Hatzfeld, Wiganden
sei. Sohn. ck. Dauerst nehest nach deine Iarstaae.
Kopp  Hess. HerichrSvers Th. l. §. i8o. S.
24z. fuhrt noch mehrere Leisp ele an ; daß
Landgraf Hennch imI . , 480. seiner Pfandschaft
auf der Sradt und Graveschafr werter ge¬
denke; daß im I . 1492. Crofft von Hatzfeld,
Landgraf Wilhelms Amrmann seiner Grafschaft
zu wecrer war;  daß es in der Reformation
und Ordnung des Eigengerichrs zu Epfenhau-
fen, A. Blankenstein, heißt„  Iiem was da
kombt aus der Grafeschaffr vonn werter — soll
beden vnnd Huenern vor ein eigen Mann rc.
daß sich endlich im I . i5ZY- einer von Hatzfeld
von feinem Landsiedel vorbehält„ eineFaerr, so
weprdie Grabschaffc von werter belangt, Ei¬
nige dieser Formeln sind indessen wohl sicherlich
dloS von der Cent Werter zu verstehn.

- ) Ich weiß nicht, worauf es sichg sinder,
wenn Müde niis , und nach ihm euch Kopp
Hess. Gerichrsverf,Th t. S . 244. die in folgender
not. / ) vorkommende Lomicis in K»cl?e./a durch
Reuschel erklären, ohne doch den Ork anzuzeigen,
wovon dieser Na.ven hergeleikek sep»soll. Ich kennt
keinen solchen Ort in Hessn. Vielleicht ist bi er
Namen vielmehr von dem Dorf Rachelöh rufen,
A. Blankenstein, einem Filial von Gladenbach,
entlehnt, w>lches leztere Dorf in der felgenden
not / ) ausdnik' ich in die Lornicis ktuclier'ogefczr
wird. ^ ew:e ist wavl, baß jene komicis nach
dem Sit ihres Gerichrsstuhls benennt ist.

/ ) dloverint uuiverst, quoll non _
IVIoguntine 8ellis iZrcbivpiicopus , cum llilecto
Lontsnguinso noüro LÄnrella nobili viro lle .'Ue-

, pro 1s st festes suo , super
Lomicis in Krmberko et universts kuis pertivenciis,
Villis , furibuL , st surisllictionibr s , sxceptirsu-
lliciis et furisllictionibns hsruin villsrum : (? /«-
lleLcrcb, / are , kcoillerSe/L-, kkrrcper̂ , 7>c)/s st

Lovtractum tecimuL kolempuem emtio-
»is
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sitze/ und gaben zugleich eben so vielen Centgerichten den Namen ; es ist also auch
kein

LÜ5 et venälkioviz , blcclells bloguntine , b̂ obig
«t 8ucce1Inribu5uoüris in Perpetuum ciureturum.
Uxcepte vills prenotzte tsmsn sä vocem ? reconum
Aiykrcr'a- ir ?ro/?rr ciicts Lomrc/e, ĉ uoll vuIZsriter
-äicitur La?it/cb>ere, fegusntur jukiciam tecunäum
Tsrre consuetuäinem , et Pi i-lcrpnir'r 2'rri-«?reirr
«Zicts k7o?»rcre communitsr recspts ( receptsm ) .
Its tsmen , guoä !i gusm .muictgm liveLmenäsm
Itomluss exceptarum villZrum xrekubunt , rlictis
I ôbilibuz et eorum libsris ceäere äebsbit . -
Lomiciam ltiprskiictam äicti Mobile» jure seucki
eonceäsnt aliguibus äs bliniksrixlibus live käeii-
DuL oaüriz , juxtL noüre beneplLcitum volunts-
tis ; polt guorum mortem sliox , guibus iwbis pla-
eusrit , inteuärbuot , nullo nobiz et lkcclslls no-
Itrs ex Iioc prejuäicio xenersto . Lelebrstux elt
die contrsctux emptioois et vsnäitioniz super äictx
Oomicia , re trsäits , et babita bäs äs precio,
viäeiicet octinxenti ^ marcis . — _ Actum r,r

spuä 5rFaräerb»/e?r. Anno Domini
ZVILcXXXVII. XVIII . Lsl . Isn . Lullen . Loll.
Dipl . 1 . 1. x . 544 . Die Merenberger verkauften,
weiches wohl zu merken , nicht die in die Domi-
eism gehörigen Dörfer selbst , sondern nur die
Gerichtsbarkeit , das Grafenrecht . Und auch
darin will dieser Kauf nur soviel sagen , daß die
Merenberger zwar die Besitzer der Gerichtsbar¬
keit an sich bleiben , aber das munus sulticisril
nur nach dem Willen des Mainzer Stuhls an
einen Mainzischen blmilterisism live kllllelem
vergeben , und diesen damit belehnen sollen ; ver-
muthlich mußten auch die Merenberger diese
Gerichtsbarkeit von Mainz zu Lehen nehmen,
welche Lehensunterwersung sehr oft den Namen
eines Verkaufs trägt , weil im Grund das llo-
nünium auf einen andern übergetragen wurde.
Die Bischöfe hatten in jenen Zeilen , wo die
Landeshoheit der Reichsstande noch nicht gehö¬
rig ausgebildet war , ihr gutes Jntresse dabei,
sch durch solche Mittel der weltlichen Gerichts¬

barkeit in ihren Diöcesen , soviel möglich , zu
versichern , die ihnen in der Hand eines Vasallen
niemals gefährlich werden , und sich alsdenn so¬
viel weniger der Ausdehnung ihrer geistlichen
Gerichtsbarkeit widersetzen konnte . Es grün¬
det sich dieses überhaupt auf die damalige ganz
besondre , von der unsrigen unendlich verschiedne,
Gerichtsverfassung , von welcher bisher noch nir¬
gends genugsam erläuterten Materie ich zu an¬
drer Zeit weiter reden werde . Aber konnten die
Herrn von Merenberg einen solchen Verkauf
ohne Kaiser !. Einwilligung vornehmen ? Trugen
sie diese Gerichtsbarkeit nicht vom Kaiser und
Reich zu Lehen ? oder befassen sie dieselbe jure
sllollü ? Die Gaugrafen übten die Gaugerichts¬
barkeit ursprünglich als König !. Beamten ; es
wußten sich aber , wie ich XXXVII . S . 419.
not. W) weiter bemerkt, viele mächtigere Gra-
senfamilien , auch nach dem Abgang der eigent¬
lichen Gauverfassuug , in dem damaligen ver-
worrnen Zustand des Reichs erblich dabei zu er¬
halten , ohne daß sich behaupten laßt , daß sie
dieselbe von Kaiser und Reich zu Lehen genom¬
men . Es gieng damit , wie mit allen Mißbräu¬
chen, die nach und nach durch langen Besiz zum
Recht werden . Erst in später » Zeiten , beson¬
ders im vierzehnten Jahrhundert , wodieStände
von den Kaisern keine Reunionskammern mehr
zu fürchten harren , licffen sie dergleichen Rechte,
um soviel gesiche. ter dabei zu sepn , mit gurein
Vorbedacht in die Aetchslehnbriefe einrücken,
die daher auch von der Zeit an unendlich weit-
läustiger wurden , als vorher . Auf welche Art
übrigens die Herrn von Merenberg zu jener Ge¬
richtsbarkeit gekommen , wird dereinst aus der
Geschichte derselben deutlicher werden . Man
wird indessen aus dem bisherigen von selbst ein,
sehen , warum sich die Dynasten von Merenberg
zuweilen auch Lomitss schrieben , wiewol sie oh¬
nehin von einer Grafenfamilie abstammten.
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kein Zweifel , daß es diese Centgerichte waren , die jene Ausnahme allsmachten §) .
Daraus kann man auf den Umfang der Grafschaft Rucheslo schlossen , worin
sechs ansehnliche , und ehmals gewis noch ansehnlichere Centgerichte , als jezo , nur
eine Ausnahm waren . Wie weitlauftig muß also der übrige Gerichtsbezirk der¬
selben gewesen seyn . Wahrscheinlich erstrekte er sich in alcern Zeiten nicht nur
durch den vorbeschriebenen Dekanat von Wezlar , als ehmaliges Zugehör des Ober-
Lohngau ' s , sondern auch durchs Grünberger Amt , und den übrigen ganzen Di¬
strikt des Archidiakonats von St . Johann r>) . Eben dieser große Umfang der
Grafschaften Wetter und Rucheslo ist zugleich ein deutlicher Beweis , daß man
hier nicht etwa an eine niedere Art von Landgerichten denken könne , die einige
Centen umfaßt , und wieder einem allgemeinen Gaugericht unterworfen gewesen
wäre Ein Grafengericht , wie das zu Wetter , das wohl zwanzig und mehrere
Centen unter sich begriffen , wie das zu Rucheslo , bei dem sechs Eentgerichte nur
eine Ausnahm von der Regel waren , das ein krlnci ^ ale rrlkunal genennt wird,

für
§ ) Diese sechs Mas , deren jucliciL et zurir-

äictione -.- sich die Merenberger Vorbehalten, sind
in den vorigen Anmerkungen alle als Deka¬
natssitze erschienen , haben also , da diese ge¬
wöhnlich auch Lenken den Namen gaben , ohne¬
hin schon die Präsumtion vor sich, zumal da nie¬
mand glauben wird , daß die Merenberger sich
blos einzelne Dorfgerichte Vorbehalten haben
werden , denen auch der Namen ju -licis et jurir-
üictiones , nach damaligem Brauch , schwerlich
zukommen konnte . Es waren vielmehr lauter
Eentgerichte . Gladenbach gehört inS Amt Blan¬
kenstein , und dieses Amt wird in das sogenannte
wber - und Uncergerichc abgetheilt , in welchem
lezrern Gladenbach der Hauptort ist , der allein
14 . Filiale und eingcpsarrte Orte hat , daher
auch der Dekanat nach ihm benennt wurde , und
soviel gewisser gab er ehmals zugleich der Cent
den Namen . Lohr und Reizberg sind noch jezo
besvndre Gerichte . Nach Rirchberg , das jezo
nur eine Kirche ist , war wirklich ehmals , vor
der Theilung zwischen Hessen und Nassau , ein

Hess.Landesg. n.S.

eignes Gericht benennt , das den Nassauern auS
Ler Merenbergischen Erbschaft zustand , wohinein
Rirchberg , Mainzlar , Debbinge , gysrides-
hus , Einshuß , Lollar , Rudhardshausen und
Dückenbach gehörten , denjenigen Theil nicht
gerechnet , den die adliche Familie von Roden-
Hausen einhatte . Beil . cecLXXXl . S . 467.
Nassau vertauschte , vermög dieser Urkunde , im
I . lzy6 . die Hälfte dieses Gerichts an Hessen, wel¬
cher Hessische Theil jezo das Gericht Lollar heißt,
und ganz in die Kirche zu Kirchberg eingepfarrt ist.
Das Kaffelische Treyse an der Lumde , und der
Londorser Grund haben ferner noch jezo eigne
Gerichte . In ersterem liegt der Ort Sicherts¬
hausen , von dem die Urk. datirt ist.

b) Von der Stadt Grünberg führt noch jezo ein
sogenanntes Landgerichr den Namen , worunter
aber ursprünglich nichts anders als ein Eentge-
richt zu verstehn ist.

- ) Wofür eS Aopp  I . c . ausgeben will,
nach seiner schon oben S >419 . not . gerügtrn
Theone von niedern Landgerichten.

Mmm
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für ein bloses untergeordnetes Landgericht halten, und noch ein höheres Tribunal
annehmen zu wollen, wäre wohl an sich schon ein Widerspruch, und wenn man
weiter als gewis annimmt, wie es dann nicht zu leugnen ist, was ich vorher
behauptet, daß die Gauen keineswegs immer einen allgemeinen Gaugrafen ge¬
habt, daß sie vielmehr zuweilen in einige von einander ganz unabhängige
Gerichte getheilt waren, wird nun auch nicht zweifeln, daß bei dem OberLohngau
der nemliche Fall war. Diese Wahrheit ist für die Geschichte wichtig, und be¬
stätigt sich auch von neuem daraus. Es ist bekannt, daß die Familie König Kon-
radsI. die Hessische Provinz, also nicht nur den Hessengau, sondern auch den
OberLohngau, unter ihrer Aufsicht hatte. Nun wird das Dorf Breidenbach und
der ganze obenerwähnte Untergau Pernaffe, der in dem Umfang der Grafschaft
Wetter lag, imJ .91Z. in die Grafschaft des berühmten Herzog Eberhards, des
Bruders König Konrads, gelegtO ; der Dekanat von Wezlar hingegen gehörte in
die Grafschaft des jüngern Bruders Otto , und nach dessen Tod wird das Dorf
Erbenhausen, das, samt dem Gericht Lohr, von dem es abhieng, ein Zugehör

der

K) s. die obenS . 4?3. not. «) umständlich
angeführte Urk. vomI . 91z, wo die vill» L>-c-
^cnä/icb in i?n§o in Lomitztu kberkrröi
verkommt. Dieser Ga» Pernaffa begrss, wie
ich ebendaselbst erwiesen, den ganzen Grund Brei¬
denbach/ und ausserdem noch einige Wittgen-
steinische Orte. Daß er ganz der Grasschaft Wet¬
ter zuzurechncn sei/ leidet deswegen nicht den
geringsten Zweitel, weil nicht nur/ nach der
nächstvorhergckenden not.a) die nächstanliegenden
Centcn Lasphe und Dautphe/ sondern auch die
Cent Lixfelt dahin gehörten/ welche leztere noch
jezo einen beträchtlichcw Theil des Grunds Brei¬
denbach ausmacht/ auch mit den übrigen Ge¬
richten desselben unter einerlei Dekanat stand.
Zwar könnte man vielleicht aus der soeben not.4)
angeführten Eisenhauser Gerichtsordnung vom
I . i5Zr, worin das/ was aus der Grafschaft
von werter kommt/ gewissen Lasten unterwor¬
fen wird/ den Einwurf hernehmen/ daß also
der Grund Breidenbach hier von der Grafschaft
Werter ausgeschlossen werde. Aber nicht zu ge¬

denken/ daß aus Benennungen so neuer Zeiten
sich selten etwas bestimmtes auf alte Verfassun¬
gen schließen läßt/ so konnte diese Gerichtsord¬
nung zu einer Zeit/ worin alle Verbindung des
Grunds Breidenbach/ der ohnehin mitdem Fort¬
gang der Zeiten eine ganz eigne und sehr besonder
Verfassung erhalten hatte/ milder alten Graf¬
schaft Wetter aushörte/ allerdings so reden/
und dadurch die nächsten Nachbarn bezeichnen.
Die erwähnte Cent Lixfelt scheint in ältesten Zei¬
ten den ganzen Gau Pernaffe unter sich begrif¬
fen zu haben: dan»ndaß die jezigcn sechs Gerichte
des Grunds Breidenbach/ das Breidenbacher/
Breidensteiner/ Röcher/ Lixfelder/ Eyseichau-
ser und das wichrgerichr ehmals jedes vor sich
eine besondre Cent ausgemacht/ also auch dieser
kleine Gau allein aus sechs Centgerichten bestan¬
den haben sollte/ läßt sich nicht wohl annehmen.
Vielmehr hießen dergleichen Distrikte gerade des¬
wegen zuweilen auch?ssi , weil sie ein eignes,
zumal etwas größeres/ Centgericht ausmachten.

i) s. vorherS . 447- not. r ) .
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der Grafschaft Rucheslo war, der Grafschaft Hermanns, des nachmaligen Her¬
zogs von Schwaben, zugeschrieben'») . Keiner von diesen Grafen war also allge¬
meiner Gaugraf des OberLohngau's , gewis auch keiner der Gerichtsbarkeit deS
andern unterworfen. Wird man nun nicht, wie gezwungen, von selbst auf die
so natürliche Entwiklung dieser Schwierigkeit fallen, daß die, nur spater bekannt
gewordne, Abtheilung des OberLohngau's in die Grafschaften Wetter und Rucheslo
schon damals bestanden, und daß Graf Eberhard der erstem, Otto hingegen, und nach
ihm Hermann, der andern, vorgefezt gewesen? Der Familienzufammenhangdieser
Herrn, und wie sie zu diesem Besiz gekommen, geht mich hier nichts an. Es war
mir genug, hier nur die Hauptdata festzusetzen, um in der Geschichte selbst soviel
ungehinderter fortgehn zu können.

Wo nicht der ganze OberLohngau, doch der gröste Theil desselben, war
noch in dem Umfang des grosen Buchomens oder Buchwaldö begriffen, von
dem ich schon mehrmals an andern Orten geredet") - Wenigstens wird ihm noch
Hachborn bei Marburg und der Londorfer Grund zugerechnet, ja er reichte sogar
in den Hessengau, bis über Hersfeld hinaus, das in den ältesten Urkunden immer
in Buchonien gesezt wird«). Eigentliche Grenzen lassen sich freilich von einem
solchen Wald nicht bestimmen, sie waren auch wohl zu keiner Zeit bestimmt, son¬
dern es entschied hierin der Sprachgebrauch des gemeinen Lebens, der sich nicht
gern an feste Regeln bindet. Indessen war doch dieser ungeheure Wald in der
Hessischen Provinz schon zu des Bomfacius Zeiten nicht mehr so unbewohnt und
wüste, als in dem heutigen Fuldischen Gebiet: dann dorten fand doch der Heilige
schon eine Menge Flecken, Dörfer und Höfe vor, dagegen das leztere nur Räu¬
bern und wilden Thieren preis gegeben war ?) . Eben diese frühere Kultur, die

der

i«) s. die vorherS . 4Z5- not. r) auS dem
xbsrk. IVIon. c. VI. II. 29. angeführte Stelle,
worin Villa Lrbciib »/e « et L»/Ee,b »/e»l in ? ggo
XoZenalis in Lomitstu tte >»»annr' Vorkommen.

s. §. IV. S . 28. §. XXX. S . 28Z re.
§. XXXII. S . Z2Z rc.

0) Von Hachborns Lage in Buchoniens. §.
XXXI. S . zrr. not. ; ) und von dem Buchvni-

schen Fluß Anatraffas. vorherS . 4Z4. not. t) .
Hersfeld kommt in den ältesten Urkunden beinah
immer als in Buchonien gelegen vor.

I>) Ich habe diesen Zustand schonS . grz re.
geschildert. Mans. noch weiter Lclison. Lurli.
vet. c. I.
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der grosen Waldwüste nach und nach überall den Zusammenhang nahm , war auch
wohl die Ursache , daß sich der Namen Buchoniens nach und nach , und schon im
zehnten Jahrhundert , wieder ganz von Hessen verlor , und zulezt allein auf dem
Fuldischen Gebiet hangen blieb , wo ihn einmal der Gebrauch so unzähliger Schen¬
kungsbriefe gestempelt hatte . Hier hatte er noch verschiedne Unterabtheilungen,
worunter besonders der Salzvorst , Branvorst , und Zanderhart bekannt sind .,
Die Grenzbeschreibung des leztern beobachtet gegen den OberLohngau völlig die
nemlichen Scheidungslinien , wodurch ich oben diesen Gau von Buchonien getrennt
habe s ) . Unter den Gebirggegenden des OberLohngau ' s ist wohl der Vogels¬
berg ( ^ uZsIisderc ) , in dem Amt Ulrichstein , die einzige , die ihren Namen bis
in jene Zeiten zurükführen kann . Schon dieser Namen , der ihm nicht Men¬
schen , sondern Vögel zu Bewohnern giebt , verrath ein Stück des alten Buch-
walds . Er liegt in dem aussersten Winkel des OberLohngau ' s , und macht sowol
gegen Buchonien oder das westliche Grabfeld , als gegen die Wetterau , die Grenze.

§. XXXIX.
Von der Thüringischen Provinz Germarmark, und dem darunter begrifnm

Zunerher- und Netcrgau , auch der angeblichen Grafschaft
an der Werra.

Ich könnte nun zu der Wetterau fortgehn : aber ich habe , um
nicht den Zusammenhang der Hessischen Provinz zu unterbrechen , den Ober-
Lohngau unmittelbar auf den Hessengau folgen , und dagegen , von der östlichen
Seite her , diejenigen Distrikte unbemerkt gelassen , die zwar zu keinem dieser
beiden Gauen , aber doch zum heutigen Hessen , gehören . Zu diesen muß ich nun

zurük-

? ) Kaiser Henrich tt . schenkte im I . roiz . non Me,--/ » a-ortum in M -ie/l- , et 6c per «Zoor-
Liesen vormaligen Reichsforst an die Ablei Fuld , tum nxque kulstsm. 8cl,«nn. IrM . kuia . n. 594.und bestimmt zugleich die Grenzen desselben, x. 244. und Z59, an welchem leztern Ort Schau,
Sie laufen über die Fuldischen Dörfer Rodeman, nat aus der Reihe der hier genannren Dörfer,
Büchenberg, Calbach, Flieden« , Langenau, und andern Umständen, wahrfcheinlichmacht,
Weidenau , ltinc vero in 6uv2enLstv(Guntgenau daß unter tteribrsktesknlan die jezige Fuldische
im Rikdesel.) et intUo/eöEi-e,- (Moos) , otinsts Stadt gerbstein zu verstehn sei. Vergleicht
6c recte tranüenao Iucs v5e<7,e§rn/e/k( Crainfeld) man mit dieser Grenzlinie die oben S . 428.

(Bermuthshain) . /ttET-e,. not. r>) angegebene, so wird sich ihre genauesteAmshausen) , ettterrärabt»b«/rm» nee Ueberemstimmnng von selbst zeigen.
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zueükkeheen . Der Archidiakonat von Frkzlar , der den eigentlichen Hesseugau um¬

faßte , reichte , wie ich oben ( S - 40z rc .) erwiesen , nur von Münden an bis nah

über Witzenhausen an die Werra , verließ aber diesen Fluß von da an , und begrenzte

sich mit dem Meisnerberg und der Schneeschmelze , so daß ein Theil des Amts Lud¬

wigstein , das Gericht Bilstein , die Aemter Eschwege , Bischhausen , Sontra und

Friedewald , ursprünglich weder zumHessengau , noch überhaupt zurHessischenPro¬

vinz , gehörten . Aber zu welchen Gauen , zu welcher Provinz gehörten sie dann ? Die

erstem alle zur Germarmark ( Lei -moromorca ) , das Amt Friedewald hingegen

und was von Hessischem Gebiet noch weiter an der Fuld und Werra hinauf liegt , in

den Fränkischen Tullifeld . Ich mache mit jener den Anfang . Ich will hier nicht

wiederholen , was ich oben (S . z 5 5.) von der Vieldeutigkeit des Namens einer Mark

überhaupt angemerkt habe ; ich sage lieber , daß er hier im weitlauftigsteN Ver¬

stand genommen wird , und eine ganze Provinz bezeichnet , die vermuthlich des¬

wegen eine Mark geheißen , weil sie die Thüringische Grenzprovinz gegen Hessen

war . Den Zusaz von Germar möchte ich lieber von dem Dorf Germar bei der

Reichsstadt Mühlhausen , als von dem Hessischen Dorf Germerode , in dem Ge¬

richt Bilstein , herleiten , das ehmals durch ein gleichgenanntes Kloster berühmt

war " ) . Es gehörten zu der Germarmark mehrere Gauen , in denen allen die

Grafen von Bilstein das Gaugrafenamt versahen : weil sie aber erst nach und nach

dazu gelangten , so scheinen sie , von dem zehnten Jahrhundert an , so wie sie einen

neuen Erwerb dieser Art machten , ihn zu der Germarmark geschlagen zu haben,

um soviel eher den ganzen Bezirk ihrer Gerichtsbarkeit unter einerlei Namen be¬

greifen zu können ö) . Ist dieses richtig , so hatte die Germarmark nicht zu allen
Zeiten

« ) Da bei weitem der gröste Theil der Ger - ben entlegnen Schloß Bilstein , der eigentlsche
marmark in dem heutigen Thüringen lag , so Gramms, ; der Grafen von Bilstem , und so könnte

mag sie auch den Namen eher von einem Thü hinwiederum der Namen der ihnen umerworfnen
ringischen Dorf , als aus dem kleinen dazu Provinz eher von dieser Gegend ausgeganaeir
gehörigen Distrikt des heutigen LeffenS her - S» sepn scheinen. Es läßt sich nichts gewisses
genommen haben . Ausserdem mech man aus darüber entscheiden,
andern Urkunden , daß Germar , bei Mühlhau - 5 ) Ich reiche dieses im fünften Abschnitt,
sen , schon im neunten Jahrhundert existirte , j« der Geschichre der Grafen von Bilstein , nä-
von Germerode aber weiß man ' s nicht . Indes - her erlüurern , woraus überhaupt alles andre,

sen war freilich an der Werra , und^ dem nur «,as i» in diesem §. sage , weiteres Licht erhal-
eine halbe Stunde von dem linken Ufer dersel - ie » wird . Ich bleibe hier nur bei dem Geogra-

Mmm z pbiwea
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Zeiten einerlei Umfang . Wir kennen sie überhaupt nur aus wenigen Urkunden;

um also ihren Umfang dennoch , soviel möglich , bestimmen zu können , muß ich

öie einzelnen Orte durchgehn , die daraus angeführt werden.

In einer Urkunde vom 1 .1058 - werden die Dörfer Bolsteten , an der

ausiersten Grenze , des Gebiets der Reichsstadt Mühlhausen , Velthode und Söm¬

merungen in die Germarmark gesezt . Diese Dörfer gehörten zum Altgowe oder

Altgau , der sich von dem linken Ufer der Unstrut bis an die Helbe , und noch

über diese hinaus bis an den Wald Hainlaite , im SchwarzburgSondershausi 'schen,
erstrekte , und die ganze Gegend um Volckeroda , Thomasbrück , Tenstett , Weis-

sensee , und noch ein Stück des SchwarzburgSondershausifchen , begrif 0 - Der
Alt-

phischen stehn , und zwar nur so weit , als eS
zur allgemeinen Kenntniß der zur Germarmark
gehörigen Gauen hinreicht : dann mich in eine
eigentliche Gaubeschreibung solcher Thüringischen
Gauen einzulaffen , würde von dem Gegenstand
dieses Werks allzu entfernt seyn.

a ) Lorenz Fries  Würzburg . Chron . sp.
k-uärvig . 88 . WätLb . p. 474 . führt blcS den In¬
halt einer Urk. vom I . io; 8. an , mit den Wor¬
ten : „ Die Flecken, darin der Grifft Würzburg,
„ nach Anweisung des Bischof Adelbern Briefs,
„ in Düringen etliche Hueb nuzung und einkvm-
», men gehabt , sind gewesen poligsterren , vel-
„ rhode , und Summeringen in der Germar-
„mark , welche durch einen Hiltoffen genannt,
.. an den Grifft Würzburg kommen. " Poling-
steten ist das Dorf Bolstedc , an der Luffersten
Grenze des Mühlhausischen Gebiets , velrhove
kann ich zwar nicht eigentlich angeben , und scheint
ausgegangen zu se»n , ist aber ohne Zweifel daS
in dem Archidiakonatsregister von Jechaburg
Beil . LLLLl ^VI . S . 499 . unter dem 8 säss 6er-
insr vorkommende, zwischen die Dörfer Ober¬
und NiederKörner und OberMähler , in dem
Gvthaischkn Amt Volkenroda , gesezre î e/cbec-r-.
Summeringen ist eins von den mehrern Orten
dieses Namens , in dem Kursächsischen Amt Weis-
sensee, die auch Beil . ceLLl .vi . S . 498 . unter

dem 8 s6s5 6 rusisn mit ihren Unterscheidungs¬
zeichen Vorkommen. Zwischen diesen Orten liegt
das Dorf Schlocheim , das in der folgenden
not . / ) gleichfalls in die Germarmark , und in
die Grafschaft eines Graf Wickers , gesezt , und
ausserdem in einer Fuldischen Urk. vom I 977.
Livilsr Äerbe »« in ksxo TurinxiLs in Lomitatu

genennl wird . 8cksnn Track. kulck.
n . ;9v . p. 240 . Daß alle diese Dörfer in den
Alkgau gehörten , leidet keinen Zweifel . ES
wird erstlich Sömmeringen selbst von demLbsrK.
>Ion. 0. >1. n. 6 z. Lp. 8 cliL,iu. Track. bulck. p. 29a.
ausdrüklich in den Altgau gesezt : Ountro ck- / lle-
^eivs track bona in viils 6 «?-ckai!arei st
Und dann geschieht das nemliche auch mit dem,
unmittelbar an jenen Orten liegenden , vorer¬
wählten Dorf Aörner : ln -t/ra-
xorve. Beil . XIV. S . 19. Man wird nun auch nicht
zweifeln können , daß , wenn in einer Urk. K-Ot-
tv ' s l . vom I . 966 . Villa t/rS<icb et Aercbte/c/racke ia
Lomitatibus r et tt'r.beliur vvrkvMMt
(8ck »ll. 'l'r»ä. k'ui<j. 0. 587. p 2Z9.) , unterersterm
das über Vvlckenroda liegende Schwarzlmrgilche
DorfUrbach zu verstehn sei, und gleichfalls in den
Altgau gehöre , worin , nachdem , was ich schon
vorher bei Schlotheim erwähnt , Graf Wirker
von Bilstein das Gaugrofenamr versah . Der
zweite Ott öercbretcnacke ist das Schwarzburgi-

schk
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Altgau war also ein Theil der Germarmark : dann es hätten doch unmöglich ein¬

zelne Dörfer daraus zu jener Provinz gerechnet werden können , ohne dass der

ganze Gau dazu gehörte . Man hat wohl auch von einem Vatergau reden wol¬

len , der aber gewis auf einer falschen Lesart beruht , und mit dem Altgau einerlei

ist-?) . Auf der linken Seite der Helbe sties der Gau Wl'nedUN an den Altgau,
reichte vermuthlich bis an den Wald Hainlaite , und breitete sich hauptsächlich durch

die Schwarzburgischen Aemter Klingen und Ebeleben aus . Die Grafen von

Bilstein hatten , wie ich glaube , gleichfalls das Grafenamt darin , und sowol des¬
wegen,

scheDvrfBermerode , im Helmgau , worin Graf
Wilhelm von Weimar Gaugraf war . Die Irsckit.
L.auri ->k. o. z6zr , p . 169. führen ferner TunxsL-
bruck ( Thvmasbrück ) in ? ->go /Ut^ovve an , und
Lberli . dloiiLcli. 0. ll . 74 : <Tr>s»re in ? s§o

worunter das Dorf Lreusen in dem
Schwarzburg Men Amt Clingen zu verstehn ist;
Lcküttx , etKre )-k . 88 . T . I. p . zg . öercFre -ie in ? .
/zitgeve , In Lcksnn . Iraä , kulll . n . 4; ; p . 184-
kvmmt sogar auch ,«ei---ir-!»o in ?.it-
xevvs vor , und doch liegen die Schwarzburgi¬
schen Dörfer Mber - und LssiederTpira schon
ziemlich weit über dem lniken Ufer der Helbe
hinaus . Soviel weniger kann man Anstand neh¬
men , die von K Ludwig im I . 877 - an das
Kloster Gandersheim geschenkte villar De»,-Mt/,
4/errtl st M -ier»/?et- in bsgo Zntlitliurings , in
Loinitstu Otto »/, ( gp. I.eibnit . 88 . LrnnlVnc.
T . II . p . Z72. vergliche » mit p . Z74 ) , da sie
hier in einerlei Lomimtum gesezt werden , für
Dörfer des Altgau ' s zu halten - Es sind die
Sächsische Stadt Tenstedt , und die Schwarzbur-
gischen Dörfer Erich und Bleidenstecr , an der
Helbe , gemeint . Vergl . weiter not . e) und §) .

Wik kennen diesen angeblichen Vatergau
nur auS einer einzigen Urkunde . K . Otto lll.
schenkt ncmlich im I . 997 . an das St . Viktor-
siist in Mainz tsls pregjum , gusle Iisduimur in
villis inkrs kcriptl! in Heiligenrnsrcka (Hellingen)
io Orabsks (Grabaim Mühlhaus .) , io IVIerclier-
Isd » ( Mer .rleben ) , io Vreniedo ( ukleben ) > Iw

Ooroers . in kckollers (Gros - undKlei ' nMehler ) ,
in -Vmberon (Ammern ) in /ziäsnAubersnL ( Al-
tengvttern ) » in ? -!; o 4DMtSFo»»e et in
DorsiFo,---- Ütl5, et in Oomitst » Lami-
tis . /osnn . 88 . blogunt . D. It . p . Das
hier angeführte Rärner gehörte , wie ich not . c)
erwiesen , in den Altgau , und das nemliche muß
von dem gleich drüber liegenden GrosMehler
gelten . Merrleben und Urlebcn können , da sie
milden ungezwciselten Gauortcndesselben , Tho¬
masbruck , Tenstedt und Creusen , beinah in Ei¬
ner Linie liegen , nicht anders als eben dahin ge¬
rechnet werden . Die übrigen One liegen , wie
aus not . § ) weiter erhelle » wird , alle zwischen
bekannten Orken des >VeKge >ve ; welche darunter
sollen dann nun für den angeblichen Vstsr -zevs
übrig bleiben ? Es folgt also von selbst, daß der
Namen Vstsrxeu -e eine falsche Lesart ist , und
daß vielmehr der /Utgevs gemeint sei. DaS
Okron . Onttvic . p . 829 . hat diesen Namen von
dem Flüßgen Widder herleittn wollen : aber die¬
ses gehört , da es neben Körner vorbeifiießk , of¬
fenbar zum Altgalt . Zollmann in rnspp » xe ».
xrapk . 8axon . ineäii sevi und t - rssbok /znl »-
gvit . IVluhlKuk. x . 9 . wollen statt V»terxo >ve lie¬
ber id7- te^ o-t,e gelesen haben , von der vlotter,
die an der Grenze des .Mühlhausischen GebierS
herunterfließt ; da ich aber schon erwiesen , daß
die Gegend um Volckenroda und Körner viek-
mehr zum Altgau gehöre , so wird auch durch
diesen ohnehin unerhörten Namen nichts ausge-
richtet.
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wegen, als weil er höchstwahrscheinlich nur ein Untergau des Altgau's war, rechne
ich ihn ebenwol mit zu der Germarmark°).

Kaiser Otto II. schenkt im1 .97z. s iner Gemahlin Lheophania die Städte
und DomanialgütherEschwege, Friede, Mühlhausen, Tutensode und Schlot¬
heim, in Thüringen, und zwar insbesondre in der Germarmark, und in der Graf¬
schaft eines Graf Wickers( von Bilstein) gelegen. Eschwege und Mühlhausen
erklären sich von selbst. Friede liegt neben Eschwege, an dem gleichgenannten
Flüßgen. Aus Tutensode hat man die Soden bei Mendorf machen wollen: es
ist aber vielmehr das ausgegangne Pfarrdorf Tutensode, in dem Gebiet der Reichs¬
stadt Muhlhausen, zu verstehnt) .

e) Man kennt diesen Gau VVimüun meines
Wissens nur aus einer einzigen Urkunde. K.
Otto II. schenkt nemlich im I . 979. an das Klo¬
ster Gandersheim proprietstis Iu7>s locum L/r'-ie-
Fa -i nomioatum in Lomitatu ärFFonr- st in ? sZo

Insuper - aä no; pertmeos in
villis ( Sussera) , Lricba (das not. c)
angeführte FrienErich) , (Runstert)

(Nienstett) , ( Wcni-
genErich) , ( Wvlsserschwen
den) , in prselcripto Domitatu et ?axo ütir.
Leuckfelds /Intiquit. Osnüsrak. und Har on-
berg . liili . Oan -ierrli . p . 62z , WV diese Urk.
richtiger abgedruckt ist, als ini-siimit.88.1 . Ul.
x. 714. Es hat dieser Gau ohne Zweifel von
dem Schwarzburgischen DorfDinera seinen Na¬
men. Vergleicht man aber die hier vvrkvm.
wenden Orte mit denen, die ich vorher not. c)
aus dem Altgau angeführt, besonders mit Blie-
dcrstett, Erich und Spira, so liegen sie so un>
tereinander, und besonders liegt Spira , das
doch in den Altgau qesezt wird, so weit noch über
die erwähnten Dörfer des Gau'swinedun hinaus,
daß man nicht anders schließen kann, als daß
dieser Winedun nur ein Untergau des Altgau's
gewesen, und daher auch manche dahin gehörige
Orre ohne Unterschied dem Altgau zugeschrieben»erden.

gehörte zum Altgau, Mühl¬
hausen

/ ) K. Otto II. schenkte im I . 97?- an seine
Gemahlin Thevphania iiss proprietatiz noüras
polisiliones , tam civitats ? , qnam stiam curter,
cum plernilimia earum psrtinentii ^, quocunqlls
locorum ütis , iä sit Lrkr, !w<rcb, iI/»/e7r-

7"Atr7,/â ^ , Äctberm in regions lurinAia,
777 Oe7 77777,c?7S777L7cs , in Lomitatu Lo-

mitis sttas. Hsrsndsrx.  Hik . Osnüersli. Di¬
plom. p. 621, wo diese Urk. richtiger abgedruckt
ist, als in I.eibnit 88. Lrunluic. D. II. p. Z7s
Der ältere Schminck sucht in einer kleinen Ab-
Handlung, die sein Hr. Sohn den dlonim. ttzs-
6sc. 7s. I. p. 20 verdrucken lassen, aus dieser
Urkunde das Altertbum der Salzsoden bei Ul¬
lendorf an der Werra zu erläutern. Das da»
rin angeführte Tudensoda soll soviel, heißen,
als ;u den Soden , und soll zugleich ein Be¬
weis sep» , daß biê Manier, daS Salzwasser
zu sieden, schon im zehnten Jahrhundert be¬
kannt gewesen sei. Die Ordnung, worin Tu-
tliisova steht, hätte dem gelehrten Mann seine
Erklärung zum voraus verdächtig machen kön¬
nen. Die Urkunde folgt genau der geographischen
Lage der Orte. Erstlichw-rden die neben ein¬
ander liegende Eschwege und Friede genannt,
dann die entferntern Orte Mühlhausen und
Schlotheim, und zwischen beiden lezecrn steht
Ludensoda; eö wäre also ein gewaltiger Sprung

gewe--
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hausen hingegen, samt dem grasten Theil ihres Gebiets, zu dem Westgowe oder
Wesigau. Dieser Gau erstrebte sich von dem rechten Ufer der Unstrut, und von
Mühlhausen und Langensalza an, bis an die Werra, gegen Norden über den Wald
Hamich, an den Grenzen des Eichsfelds, und von da gegen Süden durch das Für¬
stenthum Eisenach bis an die Hörsel, und vermutlich noch weiter darübers)-

Die

gewesen, wenn der Urkundensteller von Mühl¬
hausen und Schlolheim auf einmal wieder nach
Mendorf an der Werra zurükgekehrt wäre, von
der er ausgegangen war. Tudensoda ist, wie
gesagt, ein ausgegangner Ort im Mühlhausi-
fchen Gebiet, zwischen Reysern und KayftrSha-
gen, dessen ehmalige Stelle noch jezo den alten
Namen führt, nach welchem sich auch im Mittel-
alter die adliche Familie von Tudrnsoda be¬
nennte, und wovon Qrassllof. Lntiguit. dlulil-
Iiu5. p. 47. weitere Nachricht giebt.

F ) Das Lliron . LotNvic . p . 847< will den
Namen des VVegeeegovs oder V/eü§e>vs pvn
einem angeblichen Westerwald herleiten, der
sich aus dem Eichsfeld zwischen Gleichenstein und
Klostcrzcll nach Mühlhausen zu erstreke: man
findet aber diesen Westerwald nur in altern und
schlechten, Charten, nicht aber in neuern; seine
Existenz ist also verdächtig. Im I . 1017. schenkt
K . Henrich II . dem Kloster Kauffungen gnsndsm
juris lui cortsni Hctotderdu/»,» dictum, situm in
?gxo , in Lomitstu Uleme^onia Lomi-
tir , in Hrn . R . Ledderhose kleinen Schrift.
Th. H. S - 280. Dieses Herolzhausen liegt zwi¬
schen Mühlhausen und Langensalza, und da, wie
ich not.verwiesen, Thomasbrück, auf dem linken
Ufer der Unstrut, schon in den Altgau gehörte, so
kann man Langensalza von dieser Seite als den äus-
serstenGrenzori detrachten. Aus einer, not.Zwei¬
ter vorkommenden, Urk, vomI . 897. sieht man,
daß die Dörfer des Mühlhausischen Gebiets, we¬
nigstens bis an daS linke Ufer der Unstrut, in einer¬
lei comitstum gehörten, und soviel gewisser kann
man sie dem Westergau zuzehlen. Nstch deutlicher

Hess.Landesg. n.B.

beweißt dieses eine Urk. vomI . 9gr, worin K.
HenrichI. dem Abt Megingoz von Hersfeld ei¬
nige in dem ksgo Krislonoveld (s. davon oben
S . 202) , in der Gegend des Kursächsischeit
Amts Sittichenbach gelegne Güther abtauscht,
und ihm dagegen einräumt in -4lk§ewe et

nominLtis , in LomitÄtibus
et , loca 7 emls/?at , Ls-r>rbl>arr'n§«,

^/wrrr^ r , Liscirrtttt'rrda, UrtHNnLerrrrirrdr,
-t/oub, 8c/crb-ri'tc,/ee>,r, (Ascher) >

, (Oberdorla) , et 6er,Lcllminlt.
bloniin . kiaüi p. 657 . Diese Orte sind , Uilen-
uuinda ausgenommen , alle noch unter dem nem-
lichen Namen in dem Mühlhausischen, wo Ger-
mar hingehort, in dem Fürstenthum Eisenach,
und drum herum, bekannt. Ausser Tenstedt,
von dem ich schon not. c) geredet, kann keiner
davon in den Altgau gehören, weil sie alle auf
der rechten Seite der Unstrut liegen, und da
-ẑ bsli daS Asbach an der Hörsel ist, die bei
Eisenach vorbei in die Werra fließt, Hurstlrge-
munde aber das am Ausfluß dieses Flusses ge¬
legne Dorf Hörsel, so erstrekke sich dieser Gau
nicht nur, wie das Lllron. 6ott«ic. will, biS
an die Neffa, sondern noch weiter herab. Im
I . 976. läßtK. Otto II. einen zwischen dem Ful-
dischen Abt WerinhariuS und dem Hersseldischcn
Abt Gozbert entstanduen Streit über die Schif¬
fahrt in stuvio guodsni vocato, gut kluit
in durch ernannte Kommissaren ent¬
scheiden. 8clwett§. et KreM( 88. kier. Osrm.
T - I. p . 19. Ohne Zweifel ist diese llurstllL die
Hörsel, und der bisher unbemerkte Luperzgau,
oder wohl besser Lupen;gau, hat von den Ei-

N NN scnach-
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Die Städte Wannfried und Trefurt waren ohne Zweifel noch ein Theil
davon b) .

Die Germarmark erstrekte sich noch weiter auch über das Eichsfeld.
Unter diesem Namen versteht man , wie ich schon oben ( S . Z56 .) erinnert , im
Mittelalter immer nur das heutige Obereichsfeld , indem die Duderstadter Mark
ursprünglich ein Sächsischer Gau war , und erst nach der Mitte des vierzehnten

Jahrhunderts unter den Namen des Ei'chsfelds mitgezogen worden . Das eigent¬
liche Eichsfeld scheint in den ältesten Zeiten wettläuftiger gewesen zu sepn , oder

vielmehr eine Provinzialbedcutung gehabt , und den Westgau noch unter sich be¬
griffen zu haben ; wenigstens wird ihm in einer Urkunde vom I . 897 . auch das
Mühlhausische Gebiet zugerechnet -' ) . Aber so wie der Namen der Germarmark
allgemeiner wurde , so wurde der Namen des Eichsfelds wieder auf seine eigent¬
lichen Gaugrenzen eingeschränkt , und dieser Gau wurde selbst ein Theil der Ger¬
marmark K) . Indessen ist doch wohl immer gewis , daß er nach der Werra zu

weit-

pnach . Dörfern GrosLuppeniz und Wenigenkup-
xeniz , an der Nesse , den Namen , und stimmt
entweder ganz , oder zum Theil , mit derjenigen
I .npsnce - inarcs überein , worüber K. Henrich ll.
der Abtei Fuld im I . 1015 . den Wildbann ver¬
leiht , in dessen Grenzbeschreibnng zugleich eine
Menge Orte aus dieser Gegend Vorkommen.
Sodann . ll' raä . Vulü. » 595- P. 24 ; . Man könnte
ihn bei Liesen Umständen für einen Untergau des
Westergau ' s halten . — Nach dem bisher erwie¬
senen Umfang des Westergau ' s können auch die
vvt . ä ) aus einer Urk. vom I . 997 . dazu gerech¬
neten Orte keinem Anstand unterworfen sepn.

L) Wannsried kommt Beil . XXXIV . S . 4Z-
»ot . * unterm I . ioi ; . vor . In keller . lUonnin.
ineä. x. 18- kommen zwar LivitLL KrUntralku-
»ingiam , in Lolnitstu et villa Oreü «rr
in Lomitatn insrclnonis UNterNII . 1200.
vor , worin sieK. Otto an das Bisthum Magde¬
burg schenkt: man muß aberdas teuere nicht etwa
aus Trefurt deuten wollen; es ist vielmehr Drei-
ber an der Ilm , so wie unter ersterm Ried an
der Unstrut , zu verstehn.

- ) Nach einer Urk . König Arnulphs vom I.
897 . räumt die Abtei Fuld dem Graf Konrad dem
altern von Hessen den schon oben S . 369 . not . a)
erläuterten Lurtls kosbaclr tauschweis ein , und
der König erlaubt dagegen als Lehensherr , daß
Graf Konrad wieder an Fuld ablrete yuas -lam
r«8 in ? s§o L-'cbe-/et -ien in Lowitatu Orr»?, -'-
litar — — gnicguiä ipltz LliuursäuL beneLcii
noüri inkra tsrininum villarnin (Am-
mern ) st Alermai'a (Germar ) äictsruin , st in
locir O -t/io,/et Oacb-
reeia äiskis tenuit . Scliann . Trag. du!6. n. 541.
x . 219 . Alle diese Orte liegen im Mühlhaust-
schen Gebiet.

ö) Das in Vallcs Traä . 6oi -b. abgedruckte Ue-
xiür . Larscli . p. 7. n. 86 . führt in
tFermarMarca an , welches erste Falke mit Recht
für Hanstein auf dem Eichsfeld erklärt . Beil.
XXXVI . S . 47 . not . kommt in einer Urkunde
vom I . 1071 . vill » in
romai-ravor . Es ist Marrinöfeld aufdemEichs-
ftld zu verstehen , das nach Beil . LLLeuv.
S . 494. einDekanatsfiz war. Vergl . weiterost . / ) .
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weitläuftiger blieb als jezo, und den auf der rechten Seite dieses Flusses gelegnen
kleinen Antheil des heutigen Niederhessens, ungefehr von Eschwege an bis Witzen-
hausen gegenüber, noch unter sich begrif/) . In dieser Voraussetzung gehörte
ursprünglich auch die Stadt Mendorf, oder im Fall ihr Alter nicht in die Zeiten
der Gauvecfassung reichte, doch ihr ganzes Revier dahin; ihre Salzsodcn hin¬
gegen liegen schon auf dem rechten Ufer der Werra, und werden uns ums1. 1182.
zum erstenmal bekannt»-) . — Der Fuldische Mönch Eberhard gedenkt zwar
eines Ahagau's an der Weser, mit einem darin enthaltnen Ungerodet: das ist
aber auch alles, was man davon sagen kann, und wenn ihn manche im Vertrauen
darauf, daß auch die Werre zuweilen den Namen der Weser führe, der Stadt
Witzenhausen gegenüber legen, und jenen Ort von dem Dorf Unterrieden, im
Gericht Berlepsch, erklären, so hat man höchstens eine sehr gewagte Hypothese
mehr. Aus einem einzigen, noch dazu unerklärbaren Ort , laßt sich nichts Mes¬
sen, und ich möchte diesen Gau eher mit dem Sächsischen Gau Auga, an der
Weser, für einerlei halten") .

Nüsse,

' 0  Der Hessische Distrikt zwischen der Werre
und dem Eichsfeld ist allzu schmal, als daß sich
ein Gau darzwischen legen lieffe; auch sinder man
keinen selchen Gau, und da man ohnehin die
Gauen gerne mit Flüssen begrenzte, so ist soviel
wahrscheinlich« , daß das Eichsfeld bis an die
Werre reichte. Von Eschwege sagt kalke Ir.
6orb . p. 54k : ipis tribuitur slicubi Liclissslllizs,
fuhrt aber die Grelle nicht an, und mir ist sie
nirgends in einem beglaubten Schriftsteller vor-
gekvmmen. Sie liegt schon auf dem linken Ufer
der Werra, und gehört eher in die Honeder-
mark, von der ich gleich weiter reden werde.
In einer Urk. K. Otto des Großen vomI . s;o.
kommt5̂ 0,'»1!«/»!- in in Lamitatn
l/«̂ ö/r̂ i v0r; kslkslrali.Larb.p.747. Falkens
Erklärung, daß unter ttojanulini das in dem
Amt Bischhauscn gelegne Dorf goheneich zu
verstehen sei, kann unmöglich richtig seyn: dann
dieses Dorf liegt auf der linken Seite der Werra,
und gehörte gewis in den Nerergau. Jener

Ortsnamen ist überhaupt zu verdreht, als daß
er sich sicher deuten lieffe. Der WilMhausen
gegen über, rechts der Werra, liegende Theil
dieses Amts kommt in dem Leingauischen Archi-
diakonatSregister von Nverten nicht vor, und
ich wollte ihn, der ehmaligen Gauverfassung
nach, noch immer eher zum Eichsfeld, als zum
Leingau rechnen. In Ansehung des heutigen,
rechts der Werra liegenden, Distrikts um Men¬
dorf kann wohl keine Frage darübe. seyn.

,,r) Nemlich in der Päbstlichen Bestätigung
der Germeroder Klosterstistung, von der ich
unten weiter reden werde. Nähere Nachricht
von der Geschichte dieser Soden überhaupt lie¬
fert Hr. Iustizrath Kopp  zu Kassel, ein wür¬
diger Nachkommen seiner berühmten Vorfahren,
in dem Beitrag zur Geschichte des Salzwerks
in den Soden bei Allendorf. Marburg 1788.

« ) Llierhsrä . Lion. e. VI. n. 21. führt erst¬
lich unter dem Kapitul der Schenkungen äe»->5.
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463 Viertem Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung
Flüsse , besonders grösere , dienten wohl insgemein einzelnen Gauen zur

Grenze , aber nicht so oft ganzen Provinzen . Die Germarmark , die sich auf der
rechten Seite der Werra so weit in Thüringen erstrekre , reichte auch noch aufs
linke Ufer des Flusses herüber . Zum Beispiel kann selbst die Stadt Eschwcge,
eine uralte Königliche Villa , dienen Aber noch mehr ! Die Germarmark

erstrekte

jis Lc . an ! Quntker st- kstaFa trsstistit in vills
l/ »§ - rost- t , guse üts eü juxts Willrm , smi -i-
tuni UNUIN in ksZo / !b§e!ve. Hingegen sezt er
c. II . n . 4; . eben kielen Ort auch unter bas Ka¬
pitel von Thüringen : üunster etuxorejus slstel.
durc trsstisterunt bvns ius p'AF-rostc , guse ürs
lunl props und n . 62 : ^ ibuvin Lo¬
mes sts trsstistit — vnsm Lsptursm , ist
eü , Livsnc , guse juxts üumsn mu ek cam-
xrevsnls . Daß aus die Kapiknls , wornnre, ' die¬
ser Mönch Eberhard seine Schenkungen ordmt,
wenig zu bauen sei, und Laß nicht immer der
Geber in einerlei Land mit dem geschenkten Guth
gehöre , habe ich schon an einem andern Ort er¬
innert . DaS iezrere müßte man ohnehin in je¬
dem Fall annchmen , man mag nun jenen Gau
sn Thüringen oder in Sachsen suchen, man mag
nun jenen dumllsr äs » sllis im Sächsischen oder
Fränkischen Hessen zu Haus schn lassen. Estor
vrix , sur . publ . » all . x. 21 . findet das Hessische
Dorf 'Unrerrieden , auf dem recht , n Ufer der
Werre , in dem Amt Ludwigstein , jenem Un-
geroder soviel ähnlicher , da es der Hessische
Bäuer in seiner MundartUngerried ausspreche.
Liber ohne daran zu denken , daß sich ein sohohes
Lllterdes Dorfs Unterrieden , und noch dazu ge¬
rade unter dem Zuiaz seines jezigen Vorworts,
aus keine Art erweisen laßt , so sezt der Mönch
den Oit proxs Wilersm , und wenn es schon
wahr »st, daß dieser Namen wohl auch von .der
Werra gebraucht wird , so sind es doch seltne
Falle , und es ist nicht zu glauben , daß der Mönch
diese Ausnahme in dreierlei Sch . nk, nqen immer
bei dem nemlichen Ork gebraucht Koben werde.
Es ist mir daher d>e Meinung des Pastor Falke

Trust . Lord . p . z6o , daß dieser ? s§us ^ KsAervs
wehl mit den: bekannten Ts ^us ^ »8» , an dem
Zusammenfluß der Diemcl und Weser , einerlei
sei , so viel wahrscheinlicher da dieser lezrere Gau
auch an einem andern Ort ( I o. § 4; . p 9; ,)
ksgus qeneiiiit w id , auch ausserdem ein
Ort » nxistun daraus vorkvmmt , der mit jenem
Ungerade wohl einerlei sepn möchte. Man weiß,
wie wunderlich oft die Namen solcher Gauen in
Urkunden verdreht werden . -

0) Von Eschwege s. oben not . / ) . K . Otto
III . schenkt im I . 994 . seiner Schwester Sophia,
Aevtiffin zu Gandersheim , prsestium L^ r'-iern^
nominstuin In ? sxo et in Loini-
tstu ^ r/§ 07rr, Loinitis — torumnue ^uicguist eil
inibi utilitatis , nollrum jus rexium ksctenus re-
ipicientis cum omni intezritsts _ , es yuistein
rstions , ut ll koror nollrs snte , <;usm nos , ns-
turse concsstens univerkse csrnis iter srripist,
prsestium , guost msucipsvimus , sst nos llsresti-
isrin jure recurrst : st sutem nobis kuperstes exi-
üst — .— guicguist libuerit Inste kscisnsti liberPn
xotekstein hsbest . Leibnit . 88 . örunl 'uic . T . II.
? . ? 77 -!> » srenb . » ist . Lsnstersli . p . 626 . Diese
beide Abdrücke stimmen miteinander überein , der
Leuckfeldische hingegen in Hnt !gu .6snsts,sk .p.i 12.
ließt nicht nur , statt 8igxouis , sälschlichtTHFanr',,
sondern har auch das irrige Darum vom I . 996,
das ihm sosnn . 88 . IVIoxunt. T . I . p. 45 ; . aus
Versehen nachspricht . In eben diesen, I . schenkt
S . Otto eben dahin guosstsm nvllrse prvpricts-
tis et juris kervos — 9,1.ist eü in ? SAo

(I .e .bnit . I. c. ) , ohne j>doch den Aufent¬
haltsort dieser Leibeignen zu nennen . Unterm
I , 1074 , verleiht K . Henrich IV - dem Bisthnm

Spcier



dee Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. §. xxxix . 46^
erstrekte sich ferner durch das ganze Gericht Bilstein bis an den Meisner hin.
Die kleine Vierbach , die auf diesem Berg entspringt , gab sowol einem Dörfgen
oder Hof (praeäium ) als einem Wald den Namen , und beide werden in dieGermapi-

mark gesezt . Es erhellt dieses aus einer Urkunde non 107z , nach welcher ein gewis-
serEdelmann jenes Vierbach der Abtei Hersfeld einräumt , die ihm dagegen die, im Ge¬

richt Bilstein gelegne , Dörfer Eltmanshausen und Niddewitzhausen zur Precarie,
oder lebenslänglichen Genuß , gicbt . Um hierin soviel sichrer zu gehn , ließ Abt
Hartwig von Hersfeld die Sache vor dem Graf Rücker von Bilstein in dem Forst
Vierbach gerichtlich verhandeln , ja auch nach dem Tod dieses Grafen mußte der
Vormund seines unmündigen Sohns , auf Bitten der Abtei , über dieses Tausch¬

geschäft , worüber indessen Streit entstanden war , die Zeugen von neuem , vor

öffentlicher Versammlung in dem Forst Vierbach , vernehmen , Eidschwüre ab¬

hören , und die Grenzen des Pradiums bestimmen ? ) . In diesem Forst war also,
nach alttemschem Brauch , unter freiem Himmel die Mallstatt , und die Grafen
von Bilstein waren die Gaugrafen . Aber was war es für ein Gau ? Um diesen

merkwürdigen Umstand naher ins Licht zu bringen , muß ich eine Urkunde Graf

Siffrieds von Bomeneburg , und Erzbischof Markolfs zu Mainz , beide vom
I . 1141 , zur Hülfe nehmen . Jener Sissried war ein Enkel des berühmten
Graf Otto ' S von Nordheim , des großen Gegners Kaiser Henrichs IV . , und weil

dieser sein Grosvater das St . Blasienkloster zu Nordhcim gestiftet hatte , so wollte
der andächtige Enkel der Stiftung Ehre machen , und sie von neuem bereichern.

J>!
Speler prsllium in -
in Lamitatu 7Ien » /cr L'oiniti ; ärc . XV ll ' ät v.
Luvliä . Dipl . 7 . V. p. r ; r . Andre Stellen von
Elchwege gehn mich hier nichts an , wo ich sie
b>oS zur Erläuterung der Germarmark anführe.
Ich werde in d r Geschichte der Grasen von Bil
siein weiter davon zu reden Gelegenheit haben . —
Bei C'scbwege findet sich ein stehender S »e , der
Arörenpfuhl genannt ; Harkmann  null ihn
aber lieber , um nur ein Altenheims : ück heraus-
Subrmgcn , den Lrodcn l? ohl genennt w sseu,
der alSdenn den Namen von dem Heidnischen,
angeblich hier verehrten , Götzen Lrodo führen

soll , ln Lonssctur . lls vulZo deiN
Lroden -s?c>hl,x, ^ cL/cb :le^mtt( Marburg 174z .)
Ich meines OrtS finde natürlicher , bei dem heu¬
tigen Eschwcge Frösche und Arören , alS den
Götzen Lrodo zu suchen , den man noch dazu
nur aus später» Schnfrüelleni Unat.

I>) Beil . XXXVII . XXXlX . NI. In der
zweiten Stelle kommt auch eni Llnvin -ie XNr-
becks vor,  und Graf Rücker von Bilsieitt er¬
scheint als eigentl ''cher Richter des Gau ' s . vier-
bach ist jczo ein ausgegangner Ork,  wird abw
unten als zur Cent Abterode gehörig angeführt
werden.

N nn Z
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In dieser Absicht gab er nicht nur selbst eine Menge Feldgüther dahin , sondern
bewog auch den erwähnten Erzbischof , nachdem er diese Schenkungen durch seinen
Bann geheiligt hatte , noch eine gute Anzahl Zehenden hinzuzuthun . Diese
waren aus zwei Gauen hergenommen ; erstlich aus der Hunethermark , oder,
welches hier einerlei ist , aus dem Hunethergau , und zwar insbesondre aus den
Dörfern Bischhausen , Kirchhoßbach , Dorrenhoßbach , Stadthoßbach , Wieden,
und einigen ausgegangnen Orten , von denen ich hier nur Sunnenbrunnen
nenne - ) . Dieses leztere ist deswegen merkwürdig , weil es auch in der Grenz¬
beschreibung des vorgedachten Pradiums Vierbach vvrkommt , und eben da¬

durch den Beweis giebt , daß der ganze Hunethergau zur Germarmark gehörte.
Doch die Lage der Orte ist an sich schon Beweis genug dazu : denn die Hunether¬

mark

y ) Der Erzb . Markolf schenkt an gedachtes
Aloster : äecima,? Vlllcrum - - in /Nuetbe »-
m -N'c« circa tluvium , Lr/cbo «e,b »/e ?r,
etitsruin Lr -co/>e5b«/eir , lüariacb st item Uarl -acb,
et itekum

Fo §e?iiia/ , Oariacb , <7eÄo, iVare,
circa /?»-

»i «i» Rore ?rretd , tVeriei'c , ^ o/^erb »-

/err, La/risi'icbrrb'i/cir, ^ ri/§c/ererotb, item t »̂t-
^e/erotb , ^ r//e!,tt<n^c,äacb » Uoe » -
rotb , Oat ĉrrrord, prseterea llecimse omnium
nouslium , guscungus in H'Ivia 5us proprietati; ,
infra terminon noürs äioscella , » preienti ä!e,
et clemcepb eults kusrint öcc. Orix . 6usI5 . 1 . IV.
x . 526 . Die noch jezo bekannten Dörfer habe
ich im Text angeführt . Lilclioueslmlen kommt
in dem erlern Gau doppelt vor ; es scheint also
ehmals ein Ober - und UnterBischhausen gegeben
zu haben . XVlüelü ist einer von den beiden Hö¬
fen Wieden , bei Mendorf . In dem Gau Ne-
lere habe ich wohl korenreM richtig durch Rhörde
A . Bischhausen erklärt . Stakt Lal -iericliiskulen
ließt die folgende Urk. vielmehr Ualärickliulen,
»md so könnte es Ellershausen , A. Mendorf,
seyn. Vulgelererotl , kommt doppelt vor . Das
«ine ist gewis Wülferode , oder Wölfterode , A.
Sontra , von dem andern ist vielleicht in dem, eine

halbe Stunde davon entlegnen , Ulfen noch eine
Spur des Namens übrig : dann bas DorfWolf-
terode in der Vogtei Germerode , und der gleich-
genannte Hof in dem Gericht Bilstein , scheinen
zu entfernt , und mögen , ihrer Lage nach, eher
in die Honedermark gehört haben . UoenroM ist
wohl gewis das eine Stunde von Sontra ent - '
legne , aber zum Amt Spangenberg gerechne¬
te , geyerode . Auch Siffricds von Bomene-
burg Schenkungsbrief führt Feldgüiher , theils
aus den nemlichen Orten , — wiewvl meistens
nach schlechter» Lesarten — theils aus andern
in dieser Gegend an . Esters , kom -etlis,
HvoläiLkulen , lialssricllliulen , Liicdopriiuten,
slterum Lixcopekufen , Uslrbacli , »Iterum Hs >r-
bacli , äeserwm Usabacl ! , Leilsnösls , Lexsn-
öals , VVers , kluneäe , Lella , kicksnberc , >VsI-
bersdack , Wickarüestvinetlie , Valerie,
iclisrs , Msnüicie . I . c . p . 525 , Es sind in die¬
ser Gegend an der Werra her eine grofe Menge
Dörfger und Höfe ausgegangen , die sich jezo
nicht mehr enträthseln lassen , wenigstens nicht
ohne die genaueste Lvkalkenntnis der Wald - und
Feldfluren . — Das Lln-on. 6omv !c. x . 6z2 . ver-
muther fälschlich einen angeblichen kaxualsteileix,
in der Gegend von Eschwege.
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mark hat ihren Namen von den Dörfern Ober - oder Niederhone , in dem Gericht
Bilstein , die in Urkunden gewöhnlich Hunide , oder Honede heißen und die

übrigen Orte liegen in den unmittelbar angrenzenden Aemtern Bischhausen und

Sontra . — Der andre Gau , aus dem der Erzbischof Markolf Zehenden
an das St . BlasienklosterHHenkte , war der Netere . Er hat seinen Namen von

dem Dorf Netra oder Nater , in dem Amt Bischhausen , und an den gleichge¬
nannten Flüßgen , das sich in die Gunter ergießt . Von den übrigen daraus an --

gegebenen Orten sind die Dörfer Rhörda , Wülferode oder Wölfterode , Heyerode
undDatterode noch jezo kenntbar , andre aber ausgegangen ch . Aus den wenigen

aus beiden Gauen angeführten Orten lassen sich freilich die Grenzen derselben
gegeneinander nicht genau bestimmen , wahrscheinlich aber machte die Gunter die

Scheidungslinie , die der Stadt Sontra den Namen giebt , und bei Niederhone
in die Werra fallt . Die Hunethermark lag auf dem linken Ufer derselben , und

erstrekte sich nach Witzenhausen zu , der Netergau auf dem rechten Ufer lief nach
Friedewald hin , und hatte vermuthlich die Herfe zur Grenze t ) . Gegen Osten
schloß diese Gauen die Werra zu , gegen Westen das Frizlarer Archidiakonat oder

der Hessengau , und mit der Stadt Friedewald fieng schon der Frankonische Tul-
lifeld an . Eben diese Grenzen machen zugleich unwidersprechlich , daß der kleine
Netergau , eben so gut wie der Huncthergau , ein Theil der großen Germarmark

war . Da er weder zum Hessengau , nach zu Frankonien gehörte , wozu hatte er

sonst gehören sollen ? — Die Hessischen Aemter , die auf solche Art in den gegen¬

wärtigen Distrikt füllen , habe ich schon inr -Anfang dieses Paragraphen angegeben.

Wir haben also zwei bisher ganz unbekannte Gauen , und zugleich eine

Quelle zu manchen wichtigen Aufschlüssen . Die wahren Grenzen zwischen Thü¬

ringen und Hessen im Mittelalter können nun ferner keinem Zweifel mehr ausge-

sezt sepn . Man hat bisher immer die Werra darzu angenommen , selbst Lambert
voll Aschaffenburg nimmt sie darzu an , und sollte es dieser Geschichtschreiber , ein

Mönch

O Z>B . Beil . XXXIX. und iu der vorher-
gehenden not. - ) , so wie in der folgenden
»10t , -. ) .

5) S . vorher not. g) . Winckelmannn
Teschr. HessensS . zs ; >wachl «uS Nerer , weil

sich ehmalS eine adliche FanMe darnach benannte,
gleich eine Herrschaft.

t ) Vergl . unten not. « ) , wo ds< Dorf
gerfe noch in Thüringen gesejt wird.
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Mönch in dem nahgelegnen Heesfeld, nicht am besten haben wissen können«) ?
Ee könnt' es allerdings wissen, aber ein allgemeiner Geschichtschreiber, wie Lam¬
bert, giebt auch nur allgemeine Datums an; was in solchen Grenzzeichnungen
dem Partikulargeschichtschreiber wichtig ist, kann für jenen geographische Mikro-
logie seyn. Der Raum, den vorgedachte Gauen an*der Werra einnehmen, ist
ein schmaler Strich Lands, der an vielen Orten kaum einige Stunden, an keinem
über drei oder vier Meilen breit ist. Was macht dieses für einen Unterschied bei
grosen Provinzen im Ganzen genommen? Hatte Lambert nicht im allgemeinen
die Werra zur Grenze annehmen wollen, so hatte er sie, ohne viele Weitlauftiz-
keit, gar nicht angeben können, da sic weder ein Fluß, noch sonstein erhebliches
natürliches Merkmal bezeichnet") . Ausserdem mochten zu seiner Zeit die Hessi¬
schen Herrn auch in dieser Gegend schon stark begüthert seyn. Daß sie indessen
wirklich zu Thüringen gehörte, wird schon daraus unwidersprechlich, weil sie zur
Germarmark gehörte. Dieses war eine Thüringische Provinz") , wie hatte sie
sich dann zugleich auch über einen Theil von Hessen erstrecken können? Die Hes¬
sen und Thüringer waren zwei ganz verschiedne Volker, ihre Lander zwei ganz
verschiedne Provinzen, und daß sich gleichwol eine Unterabtheilung der einen
auch über ein Stück der andern hatte ausdehnen, und eben dadurch beide vermi¬
schen sollen, würde in der Geographie des Mittelalters unerhört seyn. Ausser¬
dem werden in Urkunde!: die Städte Eschwcge, Creuzburg, Gerstungen, ob
sie gleich auf dm: linken Ufer der Werra liegen, eben so auch viele Dörfer aus
dieser Gegend, ohne Unterschied in Thüringen, kein einziges in Hessen, ge¬
siezt*) , und selbst im vierzehnten Jahrhundert rechnete man noch ein gutes Stück

dis-

A) Rsmdsrt. LclisKnsd. sä sn. 1074. »p ^
kor. 83. 1*. 1 . I. p. z68< ^.näierst ( klsnricus
Rex) ,8sxonibu5 xlscuüle, nt ei ingressum Tlniriu-
xise non conceäerent, ieä Kstim inipisrips üu-
iniviz praeälcti, kko/siM» äi-
rrmcimt, instructsscisexcixsreutvenientem, und
sä sn. 1075. x>. Z90: Rex 8sxonis excelkt et
tran/tir Fnr'b«, Z'bxrinFrae nLr L/cbeirweFe
71-t , exsrcitum äünikt. Auf gleiche Art sezt
LambertS . z6r. die villsin in cs,!̂k-

Der Berg Meißner, der allenfalls dam
baue dienen können, macht nur auf eine kleine
Strecke die Grenze.

w) Daß die Germarmark zu Thüringen ge¬
hörte, versteht sich aus den Ländern, die sie be-
grif, von selbst, und es heißt daher in der oben
not. / ) angeführten Urkunde vom I . 978- aus-
drüklich: in rezions luriogis, in Qerinsrsns-
msrcs.

.v) Rderksrä. dlon. c.II. n. HZ. fuhrt unter
dem Kapitel von Thüringen eine Schenkung des

Graf
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disseits der Werra , zu Thüringen ?) . Zu welcher Zeit sich die Thüringer wahr¬
scheinlich zuerst in dieser , vorher den Chatten zuständigen , Gegend ausgebreitet,
darüber habe ich mich schon oben ( S - 147 .) erklärt.

'Aus dem bisherigen wird hoffentlich auch die sogenannte Grafschaft an dev
Werra ( Lomitatus 36 VCerram ) ein näheres Licht erhalten , ob ich mich gleich hier
auf eine umständliche Ausführung aller einzelnen Umstände nicht einlassen kann , weil
ich sie nicht anstellen könnte, ohne zugleich einen guten Theil des Thüringischen Succes-
sionsstreits vorauszunehmen - ) . Es ist aber die ganze Sache ein deutlicher Beweis,

wie

Graf Erpho an , worin , zwischen andern Thü¬
ringischen Orten , auch einige aus der Gegend
Vorkommen , von der ich hier rede , die aber zum
Theil falsch geschrieben sind , und deswegen mit
der in Lcliünn . Traä . Ruiä p, IY8- n . 498 - gelie¬
ferten , ungesehr inS I . 860 . gehörigen , Urk.
verglichen werden müssen ; auch geben 8 cbostt §.
et Rrezrss. 88 . Rer . 6erm . T . I , p . 41 . noch ei¬
nige Lesarten dazu an . Dahin gehört ttci -pbr',-
oder worunter gerfe , A. Friede¬
wald , an dem gleichgenannten Flüßgen , zu ver¬
stehn ist ; oder sp 8 cbaettx . I. c.

, ist ohne Zweifel die jezige-Skadt
Sonrra , was aber der Vorsaz Uuklii anzeigcn
soll , weiß ich nicht . — Die Blaevianische Charte
der Abtei Hersfeld sezt einen Wald Sobim in
diese Gegend — ; eben so Otbe/me-sx/e« , oder
Elrmannshausen , bei Eschwege. Ferner er¬
scheinen sp - 8ckaiin . I. c. p. 292 . 0. 114 . unter
dem Kapitel von Thüringen die Dörfer säl>,irrt¬
et pr - ncErte -bs/eir , oder Frankershausen , im
Gericht Bilstein , die auch gleich darauf p. 29z.
n . 1. und 6. unter König Konrads Irsäitionibus
vectizslium äe H, »^r»Fra Vorkommen. Endlich sezt
auch das Srsv . 8 . SuIIi Beil . XII . S . l6 . Li'pbor
und 5«?l7leni-r»i!i!-» in das Verzeichnis Thüringi¬
scher Orte , und ist unter ersterm das vvrgedachte
gerse , unterdcm andern das S . 470 angeführte,
und in die Huneihermarkqehörige , Sunnenbrun-
nen zu verstehn . lHpn Zerfe vergl . unten not . b) .

Hess.Landesg. U-B.

> ) Die l -esssnäs Lonikacii sp . slenclcsn . 88.
Rer. 8sxon . T. I. p. 849 . zieht die Grenze der
Landgrafschaft Thüringen auch aufs linke Ufer
der Werra herüber , und zwar von Serie » usgu«
!>ä nemus 5,r/rA§c,!watä (der Sullingswald , iw
und um das Amt Friedewald ) sä locum äictum
d-littelrvenllen (die teutsche Uebers. fügt auch
noch ein gohenwinden hinzu , beides ausgegangne
Orte ) . — Lt licet Sranäe »/ -/, ultra IVerram
litusia üt , vibilominus — ab autiguo lpsctabat
at territorium Tburinxias . 8ic psritsr
t-»r§ ex antiguo txectabst sä territorium Tbu-
rinxiss , non obstsote , guoä ex oppoiito VVerras
üuvii üta iit , et terminatur intra Rrrtet-b»/ -«
(Rircenhausen , A. Bischhausen ) et Cetera aä
inontem RrcbeiräerF tupra lapiäem äictum pä-iä- -
Fern verlur Ore/orte.

- ) Des bekannten und verdienten Hess. Ge¬
schichtschreibers Joh . Adolph HartmannS
OUk. rie Loiuikrrt» tk-errrrno( bäsrburx. 1744 ) ent¬
hält wob ! Mttthmaßungen genug , am Ende weiß
man aber nicht mehr , als vorher . Joh . Georg
Estors Oiss. äs Ortr 'oire 77rrAric,i rrä p-r-rrMN ac
äs fürs 8 <reuiss. Lopbrae— in provincism Tbu-
ringise ( slarburZ. 177° ) fällt in die Zeit der
grosen Altersschwäche dieses Gelehrten , der sich
ohnehin auch in seinen bessern Jahren mehr durch
Sammelfleiß und Belesenheit , als durch Beur-
theilungskrast - auszeichneie . Das beste darüber
hak unfehlbar noch Kuchenbecker  in seinem

O 0 0 gelehr-
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wieschwankendalleGeschichte des Mittelalters,wieunvermeidlichm unzähligen Fallen
die Verwirrung der Begriffe sei , sobald man nicht eine richtige Gaubeschreibung vor-

aussezt . Man hat über diese Grafschaft an der Werra dissertirt und commcntirt , ohne
vor allen Dingen zu untersuchen , ob auch jemals eine besondre Grafschaft unter diesem
Namen cxistirt habe ? und was man darunter verstehn solle ? Man hat vielmehr nach
Belieben zu - und abgethan , alles was nur an der Werra lag , ein groses Stück von
Thüringen und Hessen , und selbst noch die Stadt Münden , zu der Grafschaft an der '
Werra gerechnet «) . Und doch weiß kein einziger alter Schriftsteller etwas von dieser

gelehrten und gründlichen Buch von den hessi¬
schen Erb - hos - Aemrern S . zo rc. gefegt.
Was andre vor und nach ihm entweder in ihren
Hessischen Geschichten , oder sonst gelegenheitlich
deigebracht , übergehe ich , weil wir dadurch
nicht im geringsten weiter gekommen sind. Unter
Den Braunschweigischen Gelehrten hat sich nie¬
mand mehr damit abgegeben , als S che i d Orix.
Luelk. 1 . IV. in ? rssHt . p. Z. not . c und k> 527.
not . so wie in den Anmerkungen ;u Mosers
Braunschweig . Lnneb . Sraacsrechr S - 12z rc.

re. Es ist dieses bekanntlich ein gelehrter
und wahrhaft kritischer Keschichtforscher ; nur
verläßt ihn nicht selten der so nölhige kaltblütige
lind unpariheiische Untersuchungsgeist , sobald
von wahren oder vermeinten Gerechtsamen des
Braunschweigischen Hauses die Rede ist, die er
mit einem Eifer , und mit so bedenklichen Sei¬
tenblicken auf die Nachbarn , vertheidigt , als
tvenn wirklich die Wiederbringung aller Dinge,
oder die Reform Deutschlands nach dem Mittel-
alter , schon in der Nähe wäre . Ich für mein
Theil sehe nicht , wozu ein so überspannter Pa¬
triotismus dienen sollz die Fürsten Hilst er nichts,
das Urrheil der Kenner besticht er nicht , und
der Wahrheit der Geschichte ist er sehr nach-
iheilig.

« ) Har man doch sogar den Hessischen Ort
Gieselwerder an der Weser noch dahin rechnen
Wollen . Nach Scheids  Anmcrk . zu Moser l . c.
soll die Grafschaft an der Werra nicht nur die

Graf-

Stadt Münden begriffen , sondern sich auch noch
weit in Thüringen erstrekt , auch den grösten
Theil des heutigen Fürstenthums Hessen ausge¬
macht haben . Fürwahr eine gross Grafschaft,
aber auch soviel gryscr der Fehler aller gleichzei¬
tigen Schriftsteller des Mittelalters , daß sie
gleichwol kein einziger , auch nur dem Namen nach,
kennt ; daß sie überall in den Gauen , wodurch
sich dieser Comitatur erstreckt haben soll , ganz
andre Gaugrasen , als Nordheimische , «ufstellen,
und gar keinen Raum für ihn übrig lassen. Die
Stadt Münden insbesondre will Scheid des¬
wegen in diese Grafschaft ziehen , und als ein altes
dem Herzog Heinrich dem Löwen von den Landgra¬
fen von Thüringen entrißnes Erbstück angesehen
wissen , damit man nicht glauben könne , als habe
Herzog Otto dieselbe bei dem Ausgang des Thürin¬
gischen Mannsstamms bloS aus politischer Erobe¬
rungssucht an sich gezogen . Beruft man sich aufdie
bekannte Urk. des Herzogs Otto vom 1 .1246 . —
die aber vielmehr ins I . 1247. gehört , s. unten
not . / ) — worin er der Stadt Münden ihr Frän¬
kisches Recht bestätigt , so antwortet Scheid
in Orix . 6uelk . in prsek . l. c. , daß der blose RechtS-
gebrauch soviel weniger die vormalige Eingehö-
rung dieser Stadt in die Hessische Provinz be¬
weisen könne , da die Städte hierin nach Will-
kühr gewählt , und z. B . das Sächsische Recht
auch in Dännemark , Preussen und Polen gegol¬
ten habe , vergißt aber ganz den in jener Urk.
rnrhaltnen schon allein entscheidenden Umstand,

warum
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Grafschaft. Die erste und einzige Quelle davon ist Gerstenbergers Hessische Chro¬
nik, welcher es wieder die sogenanntenC'Mrpten der Riedeselischen Chronik, und
die Hessische Reimchronik nachschrieben. Gerstenberger erzehlt nemlich, daß Herzog
Albrecht von Braunschweig, nachdem er über den Beistand, den er der Brabantischett
Herzogin Sophia gegen den Marggraf Henrich von Meissen geleistet, in des leztem
Gefangenschaft gerathen, sich, ausser acht tausend Mark Silbers, noch mit dem
Abtritt von acht Städten und Schlössern, Eschwege, Mendorf, Witzenhausen,
Fürstenstein, und andern, habe lösen müssen, und beruft sich zum Beweis auf
eine andre Chronik aus dem fünfzehnten Jahrhundert, sezt aber noch weiter, und
zur Erläuterung, aus seinem eignen Kopf hinzu, daß alle diese abgetretene Orte
in die Grafschaft an der Werra gehört

warum der Herzog dieser Stadt das Fränkische
Recht bestätigt.' cm,! r'ir Ft,
jure k'räncorum Iruitvr st xokitur . Ich habe
schonS . 164. davon geredet, undS . 404. die
Sache noch weiter aus den kirchlichen Diöcesan-
grcnzen erläutert.

L) Man beruft sich in dieser Materie ge-
wöhnlichnur aufdie Hessische Reimchronik, die
daher auch Scheid umständlich anführt. Ich
habe aber schon Th. I. in der Abhandlung von
den chuellen der Hessischen Geschichte§. 17.
bemerkt, daß dieses im sechzehnten Jahrhundert
geschmiedete Werkgen desIvhannRatz lediglich
die sogenannten Lx!:erpta Lbrouici kisüelelisui,
und die in Senckenbergs 8elect.suris etttlll.
T. III. abgedruckte Thronika und altes Herkom¬
men re. zur Quelle habe. Aus lezterer nimmt
er die Namen der acht Städte, die Herzog Al¬
brecht von Braunschweig abtretcn müssen, da jene
Lxcerpts wohl auch acht Städte angeben , hin¬
gegen nur die vier ersten namentlich anführen:
aber den Umstand, daß diese Städte und Schlös¬
ser zu der Grafschaft an der Werra gehört
hatten, schrieb er diesen Lxcerptis nach. Nun
habe ich I- .c. §- iz. weiter erinnert, daß diese
Lxcerxta Lliron. kisäsk. schlechterdings Nur ein

hättenö) . Nun muß natürlicherweise
sogleich

Auszug aus Gerstenbergers gröserer Hessischen
Chronik sind, den vermuthlich Gerstenberger
selbst gemacht hat. ES bleibt also am Ende die
grösere Gerstenbergerische Chronik die einzige
Quelle, auf der dieser ganze Umstand von der
Grafschaft an der Werra beruht. Er sagt davon
in Schmi 11cks Nonim. UE S . 42L: „ Alß
„ nu der Hertzog von Brunswig gefangin was,
„ so dedingete man um dis Lvßunge unde umbe
„ eyne gütliche richtunge yußchin Marggraven
„ Hinriche linde sine» kpndern, unde frauwen
„ Sophien der Hertzogynne von Brabant unde
„ irme soene, also daß Hertzog Albrecht von
„ Brunswig sulde zu schatzunge geben achte stedde
„und  skdße Eßchewe, Aldendorff, wiginhu-
„ ßen, Forstensteyn, und ander mee, die alle
„ in die Graveschaffk an der Werre gehör-
„ ren. - Duß leßit man in der Doringer
„ Lhrouicken. " Gerstenberger, der immer die
Quellen angiebt, aus denen er schöpfte, hatte
also diese ganze Nachricht aus der Thüringer
Chronik genommen, von der ich Th. 1.1. c. §.6.
umständlich gehandelt habe. Ich habe verschiedne
Handschriften derselben hierüber verglichen, und
sie stimmen wörtlich mit Gerstenbergern überein,
doch so, daß die eine, gleich ihm, von den acht
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sogleich die Frage entstehn, was ein Chronikschreibcr aus dem Ende des fünfzehnten
Jahrhunderts in einer geographischen Angabe dieser Art entscheiden könne?
Demungeachtet hielt man die Existenz einer besonder» Grafschaft an der Werra
dadurch für erwiesen genug, .sie mußte nun ein ursprüngliches Patrimonium der
alten Grafen von Nordheim, so wie ihrer Nachfolger, der Welsischen Herzoge
von Sachsen, heißen, und man war nur über die Art und Weise bekümmert,
wie man ihren Uebergang von diesen Herzogen auf die Landgrafen von Thüringen
schiklich erklären könne. Hier mußte die Achtserklarung Henrichs des Löwen
aushelfen. Dieser unglückliche Fürst soll Landgraf Ludwig dem Milden, und
seinem Bruder Hermann, ob er sie gleich unentgeltlich aus ihrer Gefangenschaft
losgelassen, dennoch auf Kaiser Friedrichs Verfügung, zum Ersaz ihres in diesem
Krieg erlittenen Verlusts, die sogenannte Grafschaft an der Werra haben
abtreten müssen<) . Aber wo' steht das.alles geschrieben? Eine so gewaltige

Graf-
Städten und Schlössern nur vier namentlich an-
führt, die andre aber alle acht nennt, und zwar
die nemlichen, dieIvhannRatz  auS seiner vor¬
erwähnten Quelle anführt. Aber den Umstand,
daß diese Städte und Schlösser in der Grafschaft
an der Werra gelegen hätten, hat keine von die¬
sen Handschriften: er ist also ei» Zusaz Gersten-
tergers, der hierin durch Angabe der Lage dem
unkundigen Leser nachhelfen wollte, und er thut
dieses noch an einem andern Ort, den ich not.F)
anführen werde. Wie er dazu gekommen, wird
sich gleich weiter zeigen. Es war mir genug,
hier nur erwiesen zu haben, auf welcher Stühe
die so gepriesene Grafschaft an der Werra be-
,uhe. Gerstenberger, der imI . 1522. gestor¬
ben, schrieb, wie er selbst sagt, seine Chronik
imI . 149?, unds-zre nachher noch einige spä¬
tere Data hinzu.

c) So stellt sich Hartmann,  in der not . - )
angeführten Dissertation, die Sache vor, giebt
es aber selbst nur für eine Hypothese, für eine
diese Möglichkeit an; Scheid hingegen, dem
dieses ganz recht ist, redet davon als von einer
ausgemachten Sache, bringt es auch an andern

Orten wieder zum Beweis andrer Dinge an,
und durch diesen zuverlässigen Ton ist es dahin
gekommen, daß man die Grafschaft an der Werra
zu einem Trojanischen Pferd braucht, aus dem
man überall seine Waffenrüstung herhot , wo
man sonst nicht fortkommen kann. Scheid be¬
ruft sich zur Erläuterung aufdie Theilungsbriefe
der Söhne Herzog Henrichs des Löwen vom I.
I2OZ, wo in Orig. Ouslk. T. III . p. 6r6. di«
Theilungsportion Pfalzgraf Henrichs beschrieben
wird: s l̂ ortkeiio orgus in mootem kielle,
tolle ongus Ouäiogio — inlls utgus llsnioiteia
(Haustein, auf dem Eichsfeld) —. -w ttsnio-
kein recta via et ürata rexis uegus Uoguntisin.

lulle per lleiceoium Ukeni usgus io mars . Ouic-
guill ixitur eit inirs terminum ilturo , guoll ? s.
tris noüri piss recvräatiooiz suit io praellosz
cellit in partsm Irstris lleinrici , und p . sag . in
der Theilungsportion Herzog Ottos: dlooslte-
rium Nondurg (Homburg an der Unstrut ) et
totom Patrimonium in limringis , guoll erst ? s-
trieooltri , kuse ceüit psrti . Was soll dann NUN
daraus erwiesen werden? daß Herzog Henrich
der Löwe seinen Erben noch vielerlei zerstreute

Gürher
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Grafschaft, als die Grafschaft an der Werra angeblich war, und die Henrich der
Löwe auf einmal an die Landgrafen von Thüringen verloren haben soö, mögte
doch wohl irgend einem alten Schriftsteller, die insgemein so grose Kleinigkeiten
nicht unter ihrer Würde finden, wichtig genug-geschienen haben, um davon zu
reden. Doch das nicht allein, wo findet sich auch nur ein einziges Zeugnis, daß
die Grafen von Nordheim oder Herzoge von Sachsen irgend eines von jenen
Städten und Schlössern vor dem Thüringischen Successionsstreit jemals im Besiz

Güther in Teuischland übrig gelassen, die inner¬
halb jener Grenzlinie lagen, daß er besonders
sehr begüthert in Thüringen war, leugnet nie¬
mand, und ist allgemein bekannt: aber für die
Grafschaft an der Werra insbesondre beweißt es
nicht das geringste. Vielmehr kann man's zum
Gegcntheil brauchen: dann die angegebene Linie
ist, wie man aus den Schlössern sieht, die in
der Urkunde in diesen Distrikt gelegt werden,
ost- und nordwärts zu verstehn,, so daß alles,
waS aus der linken Seite dieser Linie, nach Thü¬
ringen zu rc. liegt, verstanden wstd, wodurch
also nicht nur das ganze heutige Hessen, sondern
auch der nächstanliegcnde Theil von Thüringen,
worin jene acht Schlösser und Städte zum Theil
lagen, ausdrüklich ausgeschlossen wird. Nicht
besser ist der Beweis, wenn sich Scheid in den
Anmerk, zum Moserl. c. p. 199. auf die Ulkor.
lle Usuäxrsv . Umring . SP. killor . 88 . T . I.
p. IZZI. beiuft , wo die verlohrne Thüringische
Lande, oder die Grafschaft an der Werra, ps-
trimooium vucis -llberti gcnennt würden . So
werden sie aber nicht genennt, sondern der Vers,
sagt nur, man habe sich dahin vertragen: lcili-
cet gnocl Dux cleverst llsrs pro liberstions lus
octo muniliooes , lcilicet L/cbcnEge,
ps-r't«cirb«/e» , et sliss prope pertr 'ircnter

LrA«/rer'cc«/em ; womit das Lliron.
Terrss Msoenf . beinah wörtlich übereinstimmt.
Damals gehörten sie allerdings zum Herzogtum
Brauns.neig, nachdem siedie Herzoge weggenom¬
men hatten. Von dem Kredit dieser Schriftsteller

gehabt
habe ich übrigens schon Th.I. in dsr Abh. von den
Quellen der Hess.Geschichte§.6.geredet. - Noch
kann ich eine Erläuterung Hartmanns  I. c.
§. VII. VIII. nicht ganz mit Stillschweigen über¬
gehn, nach welcher sogar noch das Hessische 6a-
sungen zu der Grafschaft an der Werra, und
unter die Besitzungen der Grafen von Nord¬
heim, gehören soll. Er beruft sich desfalls aus
eine Stelle desI-smbert. 8cllsll»Lb. scl SN. 107 l,
wo von dem berühmten Herzog Otto, einem ge-
bohrnen Grafen von Nordheim, gesagt wird:
dlontem gui llicitnr t-kci/c.„ F«ir occupsvit , ut in
lcilicst militibus luis , yuvmoclocungus res in
proelio ceciclissent , rsceptui loret . Lum,  etli
nsturL et ütu jplo sstis mnnitum , munitiorem
tamen manu stgue operg kecit , ivigne convects
ex circumsLeentivus prcre.lci. regem prseliolatnr.
Hex sccepto nuntio vilul morstus , gusntss in
es trepiclstione potuit , copiss ex 8sxoms , ex
Iliuringia , stgus ex celerrims cootrsxit Lc.
Man darf nur die Stelle ansehn, um gewahr zu
werden, daß der Herzog Otto hier in Feindes
Land Krieg führte; montem occrcpcrvrt, ex cir.
cumfscentibus prc-e-f-n» convexit . Hessen hielt
es mit Kaiser Henrich IV. und Hafungen ge¬
hörte von den ältesten Zeiten her zum Hessen¬
gau, so wie die ganze umliegende Gegend zu
den Besitzungen der Hessischen Grafen von Gu-
densberg, wie aus der obigen Gaubeschreib,inq
genugsam crbellt, und aus der Geschichte selbst
noch deutlicher werden wird.
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gehabt hatten ? Zwar beruft man sich auf das Schloß Bomeneburg , oder,
wie es jezo gewöhnlich heißt , Boyneburg , in dem Hessischen Amt Bisch¬
hausen , von welchem die beiden Siffrieds Grafen von Nordheim zuweilen
auch den Namen von Bomeneburg geführt haben sollen , und ich könnte es
der Sache , von der ich rede , unbeschadet zugeben . Es konnte einer ein
Schloß in einer Gegend zu Lehen haben , oder einzelne Güther darin besitzen,
ohne daß er deswegen darin zu Haus oder Regent war . Man weiß , wie zer¬
streut damals noch die Besitzungen der Grosen waren , und wie wunderlich oft
die Güther herumkamen . Aber die ganze Angabe ist nicht einmal richtig.
Das Schloß Bomeneburg , nach welchem sich die beiden Grafen Siffrieds
von Nordheim , Vater und Sohn , zuweilen benennten , ist sicherlich nicht das
jezo wüste , nahe bei Sontra gelegne , Schloß dieses Namens : denn der jüngere
Siffried selbst , der es doch wohl am besten wissen mußte , giebt es in einer Ur¬
kunde von 1144 . als in Sachsen gelegen an , dagegen das andre , wie ich bisher
erwiesen , ursprünglich vielmehr zu Thüringen gehörte ^ ) . Es fallen also die

Traume

ä ) Abt Marquard von Fuld , der von
bis 116 ; . regierte , sagt in dem von ihm selbst
versüßten Aussaz über seine Regierungsbegebeu-
heiten : ? orro , ul et tamlliarius mili ! ellet cum
Imperators » et cum Mmüerislibus Usxni Ibcis-
tstis contubsruium , ut ü in §rusret bellum , sä
eos iwbl ; pollet esse coukuxium , ln rsZrs
Le,»Me/ö»rFinoeni » collocuvl et munitiones llrmsa
conüruxl , et in »eclillcio lllo pro bonore et ile-
kenllone nostrss multumlaborsvü Lcclellae . 8 clian.
Ulkor . kulä . ln prob . n . UXXIH . p. 189. K-
Friedrichs , ertheilte im I . 1156 . dem Nonnen¬
kloster Hildewardshausen ein Privilegium <lat.
ln O/lro / mperra/r Loimkeneloirc. Ori§. 6 uelk.
T UI . p. 46 ; . Von der Kapelle , die er im I.
1188 . ln llskrv suo Nomsneborxb stiftete , wird
die folgende not . e ) kfden . Daß dieses Reichs¬
schloß gerade das im Amt Bischhausen gelegne
Schloß Bomeneburg oder Boineburg sei, das
Landgraf Henrich das Kind im I . 1292 . von K-
Adolph als ein ReichSlehen erhalten , beweißrK u-

chenbecker Hess. Erbämt . S . Z5. sehr richtig
aus einem Lehenbrief von 1460 , nach welchem
es die adliche Familie von Boineburg von den
Landgrafen von Hessen zu Reichsasterlehen trägt,
und es leugnet es ohnehin niemand . Aber wenn
es ein Reichsschloß war , wie konnten die Nord-
heimischen Siffrieds den Namen davon führen?
ES muß , antwortet man , nach des jüngern
Siffrieds im I . 1144 . erfolgten Absterben ent¬
weder als erledigtes Lehen , oder auf andre
Art , ans Reich gefallen seyn. Als blvse Mög¬
lichkeit kann man man daS wohl gelten lassen,
aber wahrscheinlich ist es gewis nicht, ' daß ein
Schloß , von dem dieser mächtige Graf Siffried
angeblich den Namen führte , wenige Jahre nach
seinem Tode schon so verfallen gewesen , daß der
Abt von Fuld , um es nur zu seiner Nothhülfe
gebrauchen zu können , erst Mauern darum füh¬
ren mußte ; daß Kaiser Friedrich , der doch lange
Zeit mit dem Herzog Henrich dem Löwen so
wohl stand , daß er ihm 1156. sogar das Her-

zogchum
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Traume von einer Grafschaft Bomeneburg in Hessen, und ihrem grosen Um¬
fang, von selbst weg. Dieses Schloß war noch im zwölften Jahrhundert unmit¬

telbares

zvglhum Baiern wieder zustellte, ihm gleichwol
dieses Schloß Bomeneburg vorenlhalten haben
sollte, ungeachtet es zur Nordheimischen Erb¬
schaft gehört hatte. Doch man höre Scheids
Beweise in Oriss. c-usil. 1. iv . p. 527. »ot.
die er noch dazu für sehr wichtig hält- Die Grä¬
fin von Nordheim, sagt er, befassen einen gro¬
sen Theil des heutigen Hessens an der Werra,
das erst Henrich der Löwe an die Landgrafen von
Thüringen ver/ohr, und soviel gewisser ist das
darin gelegne Bsmenebutg dasjenige, nach
welchem sich die Grafen SissriedS von Nordheim
zuweilen benennten. Hätte er den Vorderst;
irgendwo im geringsten erwiesen, so könnte man
die Folge allenfalls gelten lassen: aber so wird
der Leser nur in einem trübseligen Zirkel von
Beweis herumgeführt. Fragt man, woher je¬
nes Nordheimische Bomeneburg in dem heutigen
Hessen zu suchen sei, so heißt es: weil es in der
Grafschaft an der Werra lag, und diese den
Nordheimischen Graft» und Henrich dem Löwen
zustand. Fragt man wieder um Beweis wegen
der Grafschaft an der Werra, und warum sie
den Nordheimern zugestanden haben müsse, so
ist die Antwort, oder wenigstens ein wichtiger
Theil der Antwort:weil das NordheimlscheSchloß
Bomeneburg darin lag. Von nicht besserer Art
ist Scheids  zweiter Beweis. Ein^Imsrur äs
Lomnensdurck unterschreibt im I . ngl . die
oben erwähnte zu Erfurt ausgestellte Schenkungs¬
urkunde an das Sk. Blasienklostrr zu Nordheim
als Zeuge, und in der vvrgedachtcn Urk. Kaiser
Friedrichs vomI , ngg , die Kapelle desReichs-
schlvsseS Bomeneburg betreffend, unterschreibt
sich ein Himorur Hävocstu! , der, wie Scheid
glaubt, mit jenem soviel gewisser einerlei Person
war, La auch in Schg»». nuior. kuiä. i-, xi-ob.
«- 75- p. 192. unterm 1 . 1170. ein -Umsrus äs
Lvüuensbure als Luldischer Zeuge und LIÜÜÜS.

rislis vorkommt. Hieraus schließt nun Scheid,
daß die adliche Familie von Boineburg schon zu
des jünger» Graf Siegfrieds von Bomeneburg
Feilen die Adovocatie über die jezo Hessische Stadt
dieses Namens gehabt habe, und weil sie zugleich
Eci -äsL jenes Grafen gewesen, auch noch zu deS
Braunschweigischen Herzog Friedrich Ullrichs
Zeiten zu Ritterdiensten aufgefvrdert worden
wären, so müßten auch die lezte»Nordheimischen
Grafen von diesem Schloß ihre» Namen herge¬
nommen haben. Hierbei ist nun freilich gar
manches vvrausgesezt, was erst erwiesen werden
sollte; daß der-Uinaru- vomJ. 1141. und 1188,
welches schwer zu glauben, einerlei Person wa¬
ren; daß, wenn er nur im Allgemeinen-zävocL-
ws genennt wirddieses  gerade aufs Schloß
Bomeneburg gehe; daß sich jene angebliche Va¬
sallenpflicht gegen Braunschweig aufs Schloß
Bomeneburg gründe, das soviel gewisser falsch
ist, da jene Familie dieses Schloß schon längst
vorher von Hessen zu Lehen trug, und sie in
zehnerlei andern Rülsichten Braunschweigische
Vasallen firm konnten, so wie sie auch Fuld sche
Ministerialen waren. Vor allen Dingen aber
ist eS ganz aus der Luft gegriffen, was Scheid
sagt, daß der in vorgedachter Urk. vom1.1141.
angeführte HImsrus äs Loinsoeburx als (Mciiüis
des Graf Siffrieds erscheine; er unterschreibt
die Urk. zu Erfurt nur als Zeuge, und zwischen
einem Zeugen und OKeisIis ist ein Unterschied;
sonst hätten die Grafen, die mit ihm unterschrie¬
ben, auch OSicislex Graf Siffrieds sey» Mi'iff.n.
Welcher Kenner kann sich nun wohl durch solche
Gründe verführen lassen,  das Nvrdheimische
Schloß Bomeneburg in bei» heutigen Hessen zu
suchen? Scheid würde es selbst nicht getdan
haben, wenn er vor allen Dingen die von ihm
selbst aus tter̂ott. Ori§. Hsdrblli-Z. I . II. p. 171.
und Luäeo. r . I. x. r6i. angeführte Urk. K.

Kon-
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telbares Kaiserliches Eigenthum , war ein Reichsschloß , hatte aber damals so
wenig ein Zugehör an Dörfern , Höfen re. , daß Kaiser Friedrich I . , als er

im J . 1188 . eine Kapelle daselbst stiften wollte , dem Landgraf Ludwig von Thü¬
ringen , zur Besoldung des Priesters , erst einige Güther in den umliegenden
Dörfern abkaufen mußte °) . Und nun kann ich der Entwiklung des Knotens,

von

Konrads ill . vom 1 .1144 - gehörig bedacht hätte , und der Theil der Germarmark jenseits der
worin sich der jüngere GrafSiffried unterschreibt:
Rigslrillus Lomes in i» Die¬
ser Gkaf legt also hier offenbar sein Schloß Bon-
nenburg oder Bomeneburg in Sachsen , undhof-
fentlich wird doch niemand sagen , daß er dadurch
nur sich als einen Sächsischen Graf habe bezeich¬
nen wollen , ohne gerade daS Schloß eben dahin
zu rechnen ; es würde sonst eben so lächerlich
herauskommen , ais wenn sich zum Beispiel ein
Hessischer Graf Giso von Gudensberg , der etwa
nebenher die Sächsische Stadt Hameln besessen,
hätte 6 ito iw Usweien in unterschreiben
wollen . Doch Scheid,  und der in der folgenden
not e) verkommende Anonymus , leugnen es selbst
nicht , helfen sich aber durch die Ausflucht , daß zu
den Zeiten der Nordheimischen Grasen noch ein
groler Theil von Thüringen u nd Hessen zu Sachsen
gehört habe. Von dem heutigen Hessen an der
Weser und Diemel wissen wir ' s , und ich habe
oben den HessifchSächsischen Gau selbst beschrie¬
ben : aber von dem Hessischen Distrikt an der
Werra , wovon hier allein die Rede ist , kann es
selbst ein Halbkenner nicht im Ernst behaupten,
oder ich möchte nur einen einzigen gültigen Be¬
weis sehn ; nur das Gegentheil istunwidersprech-
lich erweislich . Ich berufe mich desfalls auf
meine §. XXXVII . gegebene Beschreibung des
Hessengau ' s , wo ich die Grenzen desselben sowvl
überhaupr , als insbesondre nach der Werra zu,
nach dem FrizlarerArchidiakonatSregister bestimmt,
und zugleich mitden deutlichsten Stellen auS Ur¬
kunden bestätigt habe ; auch werden es hoffent¬
lich Kenner aus dem bisherigen eben so unwiber-
sprechlich finden , daß der von dieser Seite un¬
mittelbar anstoffende Huneter - und Netergau,

Werra , zu Thüringen gehörten . Wo soll dann
hier der Raum für Sachsen übrig bleiben ? und
doch soll es Gras Siffried von Bomeneburg so¬
gar noch im I . 1144 . in dieser Gegend gefunden
haben , daLambert von Aschaffenburg , selbstschon
im vorhergehenden Jahrhundert , die Werra als
die Grenze zwischen Thüringen und Hessen an-
giebt , und alle Urkunden widersprechen ? Ich
sehe bei diesen Umständen als völlig erwiesen an,
daß das Schloß Bomeneburg , nach welchem sich
die mehrerwähnten lezte» Grafen von Nordheim
zuweilen benennten , nicht das in dem heutigen
Hessen seyn könne , und kann mir nun gleich¬
gültig seyn , in welchem Theil von Sachsen eS
eigentlich gelegen , oder ob es im Grund mit dem
Schloß gomburg einerlei seie. Winckelmann,
Kuchendecker,  und andre , wollen die Ueber-
bieibsel desselben bei der Stadl Nordheim ent¬
decken , welches aber Scheid und Gruber
leugnen , lezterer in der Vorrede zu Th . III . der
Zeit - und Geschichtbeschreibung von Göttingen
S - 12. not . 7 , und soviel eher lasse ichs, aus Man¬
gel näherer Lokalkenntnis , dahin gestellt seyn.
Hingegen führt Sche id I. c. p . ; zo . selbst aus
einer Urk. vom I . 1249 . ein Lakruni
gpuci LivitÄtem tMerber'm oder Hildesheim an,
und weiß nichts darwider einzuwenden , als : weo
live Mull iplum Luürum eile miki -r-rller», , quoll
Lixelrillo nollro ( lls Lomsweiiurg) sppellstiowsrw
llsäit . Dieses villetur gründet sich blos darauf,

weil er nun einmal jenes Lall, um mit Gewalt in
Hessen finden will . Vergl . weiter die folg . not . -) .

c) S . die nächstvorhergehende not. ll ) .
Hätte das Hessische Schloß Bomeneburg damals

ein
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von dem die Rede ist , naher kommen . Herzog Otto das Kind von Braunschweig,
ein kluger , auf seine Vergröserung sehr aufmerksamer Fürst , wußte die gross

Revo-

ein Zugehör von umliegenden Ländereien gehabt,
von denen der Bau desselben hätte unterhalten wer¬
den können , so würde es schwerlich in solchen Ver¬
fall geralhen seyn , daß der Abt Marquard von
Fuld , nach voriger not . st) , um nur nöthigen
Falls einen Zufluchtsort darin , und zu den M-
viüsrislibu « Ue§ni , denen seine Vertheidigung
übertragen war , haben zu können , die Mauern
und Vestungswerkeaufeigne Kosten bauen mußte.
Kaiser Friedrich selbst muß von keinem solchen
Zugehör gewußt haben , weil er in der schon oben
aus Kuchenbeckers  Hess . Erbämt . Beil . 8.
S . 4 . angeführten Stiftungsurkunde der dorti¬
gen Kapelle sagt : sä tuüsntscionerri 8scsrä °tis
Lspelis r'n LaFro iroFro LomeneborFb omnem psr-
tsrn j»'ocstri, §»ost ei»»»», s äilecto nokro I -»ste-
M-co - sä ukus Lspel-
Isni trsäistimus - in vills Aotternoste ^ cs-
pellsin viäslicst com omnibus suis sttirisntiis , in
Oerteirka/e , in iiaterb -rxe» , in k̂ c/st>rcbe,b»/ -?r,
in ^ iöoisteib»/eir , in Korenrr 'sk , tertism psrtein
iilve in L-'U-rr/?. Man wende nicht darwlder
ein , daß gleichwvl die adliche Familie von Boine-
burg mit dem Schloß Boyneburg und seinen Zu¬
gehörungen belehnt wird . Es ist dieses eine all¬
gemeine Lehensformel , jedes Lehenstück hak seine
Zugehörungen , ohne daß es bei Schlössern gerade
Dörfer und Güther seyn müssen , und was die Fa¬
milie von Bvineburg sonst von Hessen zu Lehen
trägt , ist deswegen noch nicht ursprüngliches Ap-
pertinenz des Schlosses , nach dem sie benannt sind.
Eben der Besiz des Schlosses gab ihnen Anlaß
und Gelegenheit , sich nach und nach drumherum
zu begüthern . Indessen kommt bei dieser Un¬
tersuchung überhaupt darauf nichts an , es kann
aber doch denen zu einiger Weisung dienen , die
so gerne von einer Grafschaft Bomeneburg,
als einem Erbstück Henrichs des Löwen , reden,
und sie wohl gar mit der angeblichen Grafschaft

Hess. Landesg. n.B.

an der Werra für einerlei halten , worüber ein
Anonymus in die Braunschweigischen Anzeigen
vom I . 1756 . hl . 66 . eine besondre Abhandlung
einrücken lassen , der aber , statt es besser zu
machen als Scheid,  ihn nicht einmal gehörig
gelesen oder verstanden zu haben scheint. Wo
sollte dann diese Grafschaft auf einmal , und noch
unter Kaiser Friedrichs I . Regierung , hinge¬
kommen seyn , wenn sie erst , wie man vorgiebt,
nach Graf Siffrieds von Bomeneburg Tod
(H44 .) , an das Reich gefallen ? oder wo hat
man je etwas davon gehört ? Jener Anonymus
gründet ihre Existenz theilS darauf , daß er sie
mir der angeblichen Grafschaft an der Werra
für einerlei hält , und das Sächsische Hessen ver-
worrnerweise an diesem Fluß sucht , theils auch
auf die in der nächstvorhergehenden not . st) ange¬
führte Urkunde , worin sich Graf Siegfried alS
Lomes in Lennenburcli in8sxonis unterschreibt;
eben als wenn ein Schloß , nach welchem sich ein
Graf benennre , gerade auch eine gleichgenannle
Grafschaft voraussetze . Er nimmt des Helmoläi
Lkron . 8lsv . 8 . II . c . 6 . Lp. 8eibnit . 1 . II . p. 6rz.
zu Hülfe , wo von Henrich dem Löwen gesagt
wird : sccellsrunt ei multorum ? rmcipom pok-
lellionss , ut kuit Heremsnnus äs VVinrslrurx»
Lfft -'st«, ste tstMttmcnirü'F , Otto äs /Zsls , st slü
guorum mentio exciäit . könnte
hier soviel als seyn , nach welchem Schloß
sich Graf Siffried gleichfalls öfters nennte : doch
wollen es Scheid sowol , als der angeführte
Anonymus , lieber für eine falsche Lesart , statt

ansehn , und der leztere will daraus
einen Beweis hernehmen , daß die Grafschaft
Bomeneburg nach dieses Graf Siffrieds Tod an
Henrich den Löwen gefallen . Hätt ' er eS recht
bedacht , so würde er vielmehr den stärksten Ge¬
genbeweis seiner Meinung darin gefunden haben:
dann da , wie auS denen » ot. st) angeführten
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Revolution, die sich in seiner Nachbarschaft ereignete, und einen so weitschich¬
tigen Nachfolgestreit erwarten ließ, zu nutzen. Er zog gleich nach dem Abgang
des Thüringischen Mannsstamms( 1247.) die Stadt Münden, und im folgenden
Jahr auch die Duderstadter Mark an sich, die Henrich Raspo bisher besessen
hatte/ ) . Im 1.1251. nahm er ferner die Stadt Eschwege weg, und vermuth-
kich riß er bald darauf, und vor seinem im nächsten Jahr erfolgten Tod, auch die
übrigen Städte und Schlösser an der Werra an sich, die sein Sohn Albrecht nach¬
her wieder herausgeben mußte§) . Man denkt fürwahr von dem raubsüchtigen

Stellen erhellt/ nicht Henrich der Löwe, sondern
vielmehr Kaiser FriedrichI. seine ganze Regie¬
rung durch das bei Eschwege gelegne Bomene-
bürg als ein Lskrum rexium in Besiz hatte/ so
folgt daraus zugleich/daß, wenn jener Herzog
Loch ein Schloß Bvmeneburg durch Graf Sif-
frieds Tod erhalten haben soll, es ein ganz an¬
dres, als das bei Eschwege, seyn müsse.

/ ) Ich werde in der Geschichte weiter davon
reden, und merke hier nur, wie schon im Text
geschehen, daß das in KuchenbeckerS  Hess.
Erlaut. Beil. llr. k'. S . 8. der Stadt Mün¬
den von Herzog Otto von Braunschweig er-
Iheilre Privilegium insI . 1247. fällt. Es steht
darin ?ict.vncse Incsrn. K1LLXI.VI.; hingegen
das Datum ist lVoo. klsrt. oder den7. März.
Henvg Otto harte seine Traktaten noch bei
Lebzeiten LandqrafHenricks Raspo mit der Stadt
Münden, vermuthlich sehr insgeheim, verabre¬
det, so daß die Verhandlung bereits im I.
1246. vollendet, die Urkunde darüber aber
erst den7. März 1247, nach Landgraf Henrichs
Tod, ausgestellt wurde, der aus den 16. oder
17. Febr. des nemlichen Jahrs fällt.

r) Es läßt sich nicht wohl vermuthen, daß
sich die Landqräfin Sophia mit diesem Herzog
in ein Bündms eingelassen haben würde, wenn
er selbst kurz vorher einen glücklichen Anfall auf
die ThüringischeE bschaft qewaqt hätte; hinge¬
gen konnte man's ihm weniger zurechnen, wenn

er diese Eroberung schon von seinem Vater er¬
erbt hatte. Indessen ist freilich dieser Grund
noch nicht völlig entscheidend. WaS die Erobe¬
rung der Stadt Eschwege betrift, so sagt daS
Lstron. krkorä.SP.Lcdsnn.Vinäsm. Witter Loli. I.
p. 104. sä sn 1251. läoc snno IV. lisl . ssn.
tveFr'ir LFabenewexc kuit expugnsts s O «ce
Lt«rr/«.rcc»/c expulst!»kir äe Klonte, guiOomins-
rumLIsustrumiocsstellsversnt »lurrimunsmcum
kccleüs praeter 8snctusrium äeüruente», esrum-
gus t.»piäe8 sä kluoimen Livitslix äikrslientsx.
Daß diese Stadt schon in den ältesten Zeiten
eine vills rexis war, erhellt aus den obenS 468.
not 0) angeführten Stellen, und daß sie auch
nachher nicht an die Grafen von Nvrdheim ge¬
kommen, also auch von diesen nicht etwa aus
Herzog Henrich den Löwen vererbt, und dem¬
selben erst bei seiner Achtserklärung wieder abge¬
nommen werden konnte, wird aus einer Sielle
der ksstor. Lorbeiens. sp. läsrend. klonum dlist.
insä . ksxcic I . p, II . erweißlich, wo von dem
bekannten Herzog cvrro, dem Vater und Groß¬
vater der beiden Siffrieds von Bvmeneburg,
untermI . 1070. gesagt wird: Otto vsvsriorum
Ducstum sinistt, czui, cspts , multsm
dominum cssäem fscerunt ( tecit ) . Eschwege
war also in Ansehung dieses Herzogs eine feind¬
liche oder Kaiserliche Stadt, und eben so war
sie noch im I . 1251,  was sie durch alle
vorhergehende Jahrhunderte war,  eine vii.
I» regis, und kam auch im I . 1292. in der

nem-
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dreizehnten Jahrhundert zu philosophisch, wenn man erst Ursachen ausspinnen

nemlichen Qualität an Hessen; Herzog Otto von
Braunschweig konnte daher auch von Henrich
dem Löwen her unmöglich ein Recht darauf ha¬
ben, und doch bediente er sich der damaligen
Verwirrung, sowol in dem Teurschen Reich
überhaupt, als in Thüringen und Hessen ins¬
besondre, diese Stadt wegzunehmen. Ich denke
doch, was von Eschwege gilt, kann eben so von
den übrigen weggenommencn Städten und Schlös¬
sern an der Werra gegolten, und ihm eben so
wenig Recht darauf zugestanden haben. Daß
aber diese übrigen Städte und Schlösser der Her¬
zog von Braunschweig, es sei nun Otto oder
fein Sohn Albrecht, wirklich erst nach dem Aus¬
gang des Thüringischen Mannsstamms an sich
gebracht, wird schm zum voraus, an Münden
und Duderstadr nicht zu denken, durch das Bei¬
spiel von Eschwege wakrscheinlich, zumal da sie
auch wieder zugleich mir diesem herausgegeben
werden mußten, und Scheid selbst behauptet
das nemliche. Die oben erwähnte Hess. Reun-
chronik sezt daher, wenn sie die von Herzog Al¬
brecht im Frieden abgetretenen Städte und
Schlösser erzehlt, hinzu:

Vom Land er diß genommen hart
Sobald nach Landgraf Henrichs Todt.

Sie hat auch diesen Umstand aus den sogenann¬
ten kxcerpüs Lbron. kiestelel. genommen, die
beidcn abgetrctnen Orten gleichfalls anfügen-,so
alle in die Graffschafft an der Werre gehöreten,
die er nach Absterben des Landgraffen zu Thü¬
ringen eingenommen. " Diese Excerpten aber,
als ein bloser Auszug aus der Gerstenbergerischen
Hess. Chronik, haben auch leztere hierin zur ein¬
zigen Quelle. Kerstenberger erzehlt nemlich
(Schmincks  bäoiiim. ttaT. S . gn . ) , gleich
bei dem Anfang des Thüringischen SucceffivnS-
streitS„ des hoch sich der Hertzog von Brunswig
auch dartzu sipschafft halber, unbe nam die Grg-

will,
veschaffr an der Werre yn>' und giebt dieses
als einen Bewegungsgrund mil an, warum sich
Sophia, um nicht die Zersplitterung des Landes
an Fremde noch mehr zu befördern, anfänglich
lieber mit dem Marggraf Heinrich in Güte ver¬
tragen habe. Gerstenberger führt am Ende die¬
ser Nachricht wieder die obgedachre Thüringische
Chronik zu seiner Gewähr an, mit der auch die
Riedeselische übereinstimme: es wissen aber die
Mspte. der erstem auch hier von keiner Grafschaft
an der Werra, und ist daher dieser Ausdruck
in dieser Stelle, eben sowol wie obenS . 475,
not. ö) , nur ein Gerstenbergerischer Erläuterungs-
namen, der den Umfang jener Gegend mit Eine«
Wort bezeichnen sollte. Was die Sache selbst
betrist, so bestätigt zum Ueberfluß auch eine Ur¬
kunde Landgraf Henrichs Raspo von Thüringen
vomI . 1229, daß diese Gegend damals wirklich
allein unter ihm stand, und daher die Herzoge
von Braunschweig erst nach seinem Tod dazch ge¬
kommen seyn können. Er meldet darin ->mni-
dur lmnc litersm inipsctaris 6s F/cnacb , 6s
Orrtrcbci'c , 6s , 6s Laiic , 6s <Fs-
M»?r6e( Münden) , daß er das Kloster Lippolds-
berg, 6r'/ece», Fakee in seinen
besonder» Schutz nehme, und befiehlt ihnen da¬
her, daß sie sich der Güther des Klosters auf
alle Art annehmen sollen in guocungus locorum
lim suerivt , / «l>nobri et teemr'«!, noF,!, , st
ipecislltsr in dlil» , in Wests, in Lrntrsborg,
in krsusnrosts , LMa?nb»/e?r, in et
K-rtea. Kuchenbecker  Hess. Erbämt . Beil . v.
S . 6. Die drei leztern Orte sind Germanns-
hausen und Netra , beide in dem Amt Bisch¬
hausen, und Schwebde in dem Amt Eschwege;
der Landgraf rechnet also diese ganze Gegend un¬
ter sein Gebiet, nur daß die Stadt Eschwege
selbst damals noch eine vll!»regi» war, in der
aber doch die Landgrafen von Thüringen schon
allerlei Gerechtsame Hütten.
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will , die den Herzog zu diesen Schritten berechtigen konnten , und sie , aus Man¬
gel besserer Auskunft , lieber in die Zeiten Henrichs des Löwen hineindichtet.
Wem hat es wohl jemals an einem Vorwand gefehlt , sobald er Willen und Kräfte
genug hatte , um sich zu greifen ? Die Landgrafin Sophia konnte in ihrer dama¬
ligen Lage am wenigsten dagegen einwendcn , verband sich vielmehr mit Albrecht,
dem Sohn und Nachfolger jenes Herzogs , und würde wohl dabei gefahren seyn,
wenn sich dieser tapfre Fürst nicht durch sein anfängliches Glück zu einer Sicherheit
und Selbstvertrauen hatte verleiten lassen , die ihn zulezt in die Gefangenschaft
seines Gegners , Marggraf Henrichs des Erlauchten von Meissen , brachten . Die¬
ser Unfall entschied den Frieden . Sophia mußte sich mit Hessen begnügen : doch
fand man das Mittel , ihr noch einen Vortheil zuzuwenden , der auf der einen
Seite dem Marggraf Henrich von dem , was er bereits eingenommen hatte , nichts
wieder entzog , auf der andern aber auch dem gefangnen Herzog Albrecht nicht allzu
lästig fallen konnte . Der Herzog mußte nemlich das neuerlich eroberte , und von
Thüringen abgerißne , Landesstück an der Werra zu seiner Ranzion an den Marg¬
graf Henrich abtreten , und der Marggraf trat es wieder an die Landgräsin Sophia
abb) . Auf diese Art wurden die Landgrafen von Hessen nicht nur rn dem vor¬

maligen

k,) Ich Kimme der Meinung des Hrn RR.
Schmincksin » omm . blass p. 4 >z ,wt s bei,
daß dieser Friedenevertrag wohl mchr schriftlich,
sondern , wie bamal - nichr fetten geschah, nur
mündlich , auf Teutschen Treu und Glauben,
verabredet worden sei : es laß! sich sonst kaum
Lenken, wie sich eine so wichtige Urkunde , und aus
einer Zech, wo die weltlichen Archive schon indes
sercr Verfassung waren , dennoch sowol auS den
Hessischen , alS Braunschweigischen und Thürin¬
gischen Archiven , verloren haben sollte , in welche
vlle sie doch gekommen sepn müßte . Eben daher
ist so viel Unterschied in den Nachrichten der
Schriftsteller . Sowvk in der Zahl von achr
Städten und Schlössern , als auch in der An¬
gabe der vier ersten , Eschwege , Mendorf,
Witzenhauscn und Fürstenstein , stimmen sie
alle, überein : aber nicht in Ansehung der vier
andern, wovon ich in der Geschichte weiter re¬

den werde . Ich habe S . 164 . und 404 . die
Stadt Witzenhausen , ob sie gleich im Frizla er
Archidiakvnatsregister nicht verkommt , dennoch
aus dem Grund noch zum Hessengau gerechnet,
weil der dortige Stadt , ath auS ihren durch Brand
verloren gegangenen Privilegien behauptet , daß
der Stadt Fränkisches Recht zukomme , weil sie
aus Fränkischem Erdreich liege . Daß sie Frän¬
kisches Recht hatte , mag keinem Zweifel ausge-
sezr sepn ; der davon angegebene Grund aber
wird mir , ich muß es gestehn , durch jene Zeug¬
nisse, und die bisherige Ausführung , nach wel¬
cher jene Orte ursprünglich vielmehr zu Thürin¬
gen gehörten , verdächtig , und das soviel mehr,
da auch die geistliche Diöces damit übereinstimmt.
Die Stadt konnte Fränkisches Recht haben , ohne
gerade in einem Fränkischen Land zu liegen , und
der Stadtrath , der hierin bloS aus feinem Ge-
dächtniß redet , folgerte vielleicht nur den leztem

Um-
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maligen Hunether - und Netergau , sondern auch jenseits der Werra angesessen:
doch stellt man sich jene Erwerbung insgemein zu gros vor . Die Grafen von Bil¬

stein blühten damals noch , deren Schloß , mit seinem ansehnlichen Zugehör , samt

vielen erheblichen Lehen , die Landgrafen von Hessen erst zu Anfang des vierzehnten
Jahrhunderts an sich brachten ' ) ; und das nemliche gilt von denHerrn von Tref¬
furt , und andern üblichen Familien . Indessen gehörte dieser Landestheil , nach
der obigen Ausführung , eigentlich nicht zu Hessen , sondern zu Thüringen , und
weil man gleichwol den alten Begrif vom Hessengau in spatem Zeiten noch immer

beibehielt , und überhaupt die Namen der Lander damals noch nicht so sehr zu ver¬
mischen gewohnt war , so nennte man jenen Distrikt zum Unterschied das Land
an der Werra , ein Namen , der seine Bedeutung fünf Jahrhunderte durch so
unverrükt erhalten , daß in der heutigen politischen Abtheilung von Hessen nach den

Flüssen die Landschaft an der Werra noch immer die nemlichen Aemter , und nur
solche begreift , die ursprünglich nicht zum Hessengau gehörten Nun wird sich
der Schlüssel von selbst finden , was Gerstenberger unter seiner Grafschaft an dev

Werra verstehe ; er meinte darunter nichts anders , als was man zu seiner Zeit,
und schon einige Jahrhunderte vor ihm , allgemein das Land oder die Landschaft an
der Werra nennte . Er giebr ihr denNamen mier Grafschaft , weil man diesen Na¬
men damals gerne von grösern Distrikten brauchte , gerade so wie er auch oft von

dem Land zu Hessen , und von der Grafschaft zu Hessen ohne Unterschied spricht;

und hier war es noch dazu ein solcher Distrikt , dem man weiter keinen allgemeinen
und bestimmten IHamen geben konnte . Im Grund hatte er auch nicbt Unrecht:
dann jene Gegend stand in ältern Zeiten unter der Gräflichen Gerichtsbarkeit der

Grafen von Bilstein , und das Andenken an die Grafschaft Bilstein konnte sich

Umstand aus dem ersten. — Noch muß ich be¬
merken , daß in jenem Vertrag , soweit wir ihn
aus den Chroniken kennen , vonderStadtMün-
den und ihrem Znqehör keine Rede ist Diese
behielten die Herzoge von Braunschweig von der
Zeit an , hatten also , wenn man die Duker¬
stadtische Erwerbung dazu rechnet , die ich der¬
einst weiter erläutern werbe , von dem Ausgang

M

deS Thüringischen Mannsffamms noch immer
mehr Vortheit , als Schaden.

Beil. ccxxx . S 2z4. LLXli.IX S .24S.
Es ist also ein Fehler , wenn manche Chroniken
auch das Schv ß Bilstein unter die von Herzog
Albreche von Braunschwcig abgetreruen Stücks
rechnen.

-r) Ich werde § . XllV . weiterLason haudeku.

Ppp;
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in Hegen soviel weniger verlieren, da das Schloß, von dem sie benennt war, und die
meisten dazu gehörigen Güther, samt der Gerichtsbarkeit, an Hessen gekommen waren.
Der Fehler liegt also nicht sowol an Gerstenbergern, als an den Schriftstellern,
die einen ganz unschuldigen Ausdruck so herumkommentirten, daß ein historisches
Unding daraus wurde. Der gute Gerstenbcrger war zufrieden, seine Alltags¬
chroniken getreu zu excerpiren, und zu neuen geographischen oder historischen
Entdeckungen, an die vor ihm kein Mensch gedacht hatte, gar der Mann nicht. —.
Ich habe diese Untersuchung, da sie doch eigentlich Geographisch ist, und mit der
Gauverfassung unmittelbar zusammenhangt, lieber hier vornehmen, als in der
Folge den Zusammenhang der Geschichte damit unterbrechen wollen.

Daß die Hunetermark ihr Gaugericht, oder die öffentliche Mallstatt, in
dem Forst Vierbach hatte, ist schon oben vorgekommen. Die von demNetergauist
nicht bekannt. Beide Gauen waren in Eenten abgetheilt, von denen man aber
jezo nur noch die zu Abterode und Sontra nennen kann. Die erstere gehörte zur
Hunetermark, die andre in den Netergaû ) . Von einzelnen Dörfern und Höfen
in dieser Gegend weiß ich aus den Zeiten der Gauverfassung keine andre anzugeben,
als die schon in den bisherigen Anmerkungen angeführt worden. Frankershausen
wird sogar eine Stadt genennt, muß also doch damals verhältnismäßig beträcht¬
licher als die umliegende Orte gewesen scyn Das Dorf Germerode wurde

nachher
l ) Kopp  Hess. GerichtSvers. Th. l. §. 2z6.

S . Zc>T-not. 6. führt aus Geise  Teutschem Lorp.
lur. k>. ;zl -557- folgende Dörfer als vormals zu
der Cent Abterode gehörig an: Niederhohna,
Gberhohna, Niedewitzhausen, Elrmanshau-
sen, Zeccenroda, Wassenhausen, Börners¬
hausen, Vierbach, Brausdorf, Germeroda,
vliederrodebach, voekeroda, Lauerbach,
Franckenhain, Dudenrods, Borna, Eichen¬
berg, cvberndorf, Franckershausen, gütze-
roda, Welffreroda, Wellingeroda, weyden-
hausen, Rupserbach und Abceroda. — Die
Cent zu Sonrra wird noch in einer Urk. vom
I . 0578. angeführt, und das Dorf Blancken-
bach hiueingelegt (Kopp  l. c. Beil. 5Z. S . H5):
wir weit sie sich aber erstreite, ist unbekannt.

m) Ich habe dieses Franckwardeshusenschon
not.«) angeführt, und es erscheint auch in dem
Germcroder Stistungsbrief, den ich not. «) an¬
führen werde. Im I . um . schenkt ein gewis¬
ser Gundold, und sein Bruder, an die Abtei
Fuld benannte Güther in — in

— qusiulsm villulsm »omins
juxts Troi !cwarre,b »/c » ütsm,

<̂u»e nunc tzviäem äekructL et «lelolats , poümo-
ällin vero cum tuerit rssscliücLta et sxcults , reä-
üat centum guem üebst . Lciisn » . Tr . kulä.
n. 6i8 - x. 259. Von llunoitschulun oder Zun-
delöhausens, obenS . 413. not. 0).



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. H. xxxix . 487

nachher durch das Kloster berühmt , Las Graf Rücker von Bilstein zwischen den

Jahren n8i - n85 - stiftete,  und Pabst Cölestin III . im I . 1195 . wiederholt

in seinen Schuz nahm « ) -

Noch bleibt mir die Frage von dem Archidiakonat übrig , zu dem dr'eHu-

netermark und der Netergau gehörten . Sie gierigen weder den Frizlarer , noch

den Würzburgischen Dekanat von Geysir oder Tullifeld etwas an , und schon daraus

würde von selbst folgen , daß sie einem Thüringischen Archidiakonat untergeben

waren , wenn man auch nicht aus andern Gründen wüßte , daß sie ursprünglich

wirklich Theile von Thüringen waren . Keiner hat hierin mehr Wahrscheinlichkeit

vor sich, als der Eichsfeldische Archidiakonat von Heiligenstadt . Das Register,

das wir noch jezo davon haben , ist erst im vorigen Jahrhundert aufgesezt , enthalt

nur drei Dekanate , und soviel eher kann man annehmen , daß dieser Archidiakonat

in altern Zeiten wcitlauftiger gewesen ° ) .

§. XH.

Xucksnbeek . -wsleet . klslf . Loli . IX.

x . 148 - liefert die Urk . Pabst Cölestins , worin
dieser das Kloster s<i inüsr Ltiar! kape prellscef-
loris lui in Schlitz nimmt , sezr aber das Datum
derselben fälschlich insI ni4 - VordemI . ni4-
regierte keinPabst Lucius , ausser der erste dieses
Namens !m dritten Jahrhundert - Eben deswe¬
gen kann derjenige Pabst Cölestin , der die Ur¬
kunde ausstellt , nicht der zweite dieses Namens
seiin , weil dieser Len Pabst Lucius ll . erst zu fei¬
nem Höchsten Nachfolger Hane , auch nicht einmal
ein ganzes Jahr regierte , die Urwine hingegen
vom fünften Jahr des Pabstes datirt ist. Es ist
also zuverlässig Pabst Cölestin Hl . gemeint , der
seinem Stuhl vom I , 591 . 1198 Vorstand , und
Lessen vierter Vorfahr , LuciuS III , vom I.
1181 " 85 regierte . DaS Wort preäecellor
zeigt hier , wie so oft , bloS einen Amt ^vorsteher
im allgemeinen an . ohne auf den nächsten allein
zu gehn . Die Urk fällt auf diese Art insI . r 195:
daun dieses war Cölestins darin bemerkter guin-
tur mun» kontit>cstur , und damit stimmt auch die

angegebene lnstict . xm . vollkommen überein.
Für pädstliche Schuzbriese sorgte man insgemein
bei Klosterstiftungen so bald als möglich , und da
diesen Pabst LuciuS H. zuerst ertheilte , so fällt
auch wvl die Stiftung des Klosters Germerode
in die vvrgedachte Regierungszeit dieses Pab¬
stes. — Unter den Stistungsgüthern wird be¬
sonders genennl : I-ocus igls in gu» prssstits ec-
clslia (das Kl . Germervde ) KtL ek — a«?« c«,tr
ach'acente el oimiib«, Lz>z>c«llrc-» / uir wor¬
auf Noch eine Menge anderer , gröstentheilSaus¬
gegangener , Orte aus dieser und der umliegenden
Gegend angeführt wird , deren Erklärung mich
hier nichts angeht , zum Theil auch nicht möglich
ist.- Daß das Lsl gui snnustim tolvitur eccielie
iolviwr in 5°tbc, unter diese StistungSgüther
mit gehört , habe ich schon oben S . 467 . bemerkt.

s) s. das Heiligenstädrer Archiv Register Beil.
66LLl .V. S . 494 - Hr . Weihb . Würdtwein,
dem ich die im Text geäusserte Meinung mitgx-
theilt , billigt sie vollkommen.
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§. X I ..

Von dem Fränkischen Gau Tullifeld , und dem darunter begrifnen Theit
des heutigen Hessens.

Ein Theil des heutigen Hessischen Gebiets zwischen der Fuld und Werra
gehörte , wie ich schon oben ( S . 461 .) erinnert , weder zu dem Frizlarer Archidia-
konat , oder dem eigentlichen Hessengau , noch zu der Germarmark , sondern zum
Tullifeld. Dieser Gau war ein Theil Frankoniens, und insbesondre des Fränkischen
Grabfelds , einer grosen , der geistlichen Diöces des Bischofs von Würzburg unter-
worfnen , Provinz , die in weitlauftigem Verstand alles , was unter den Archidia-
konaten vonCarlstatt , Münerstatt , und denLandkapitulsGepsa , Mellrichstatt und
Coburg enthalten war,  und ausserdem noch das Fuldische Gebiet , umfaßte ») .
Man nimmt aber auch den Namen des Grabfelds in engerm Verstand , und theilt es
alsdenn in das östliche und westliche Gcabfeld . Jenes begrif den Dekanat von
Mellrichstatt , oder beinah die ganze nachmalige Grafschaft Henneberg , nament¬
lich auch die Herrschaft Schmalkalden , und die Würzburgischen Aemter Mellrich¬
statt und Königshofen ö) ; das leztere hingegen war mit Buchonien oder dem Ful-
dischen Gebiet einerlei , soweit es sich von dem linken Ufer der Fuld , bis an die oben

(S.
a) Der Archidiakonac Larlstarr befreist den

Saalgau , fammk denen darunter gehörigen klei¬
nern Gauen Ascfeld und Sinnagau , den we-
ringau und Waldsassin ; der Archidiakonac Mü-
nerstarr hingegen den schon oben S . zy ; . not . a)
erwähnten , aber nur im Allgemeinen zum östli¬
chen Grabfeld gerechneten , gasengau , den man,
so wie den ganzen Distrikt des Grabfelds , in
Hrn . Hofr . Crvllius Reihe der pfalzgr . von
Achen S . 422 , nach denen in LI . würätveln
8ubst6. Olpl . T . V. befindlichen Archidiakonatsre-
gistern , näher bezeichnet findet.

l>) Die älteste Nachricht von Schmalkalden
liefert eine Urk. vom 1 .874 , worin eine gewisse
Cunihilt der Abtei Fuld schenkt : guicguiä pro-
priststis habet in ? axo Orap/el-ie in

Lomitis , in viUia — Orinkat , Luuslunga,
Voslunx » , I!.»raka, Herixha , Osr-

rsteshur , Vusltrstesbus , lbioüat , 8 sls , lfglli.
äunxa , Olisinuoteabus , Lotolvekat , Ilankeim.
Lokann. Trsä . kulä . n. 507 . p. 208 . In einer
Urk. vom I . 82Z. Lp. blocarci. hranc . Orient . 1 .
II . p . 882 . werden Mellrichstarc , und Brenr
bei Neustatt an der Saal , nach Junckers
Geogr . S . 294 . in einer andern auch das vor¬
malige Kloster Lrauendreitunzen und das Hes¬
sische Dorf Larchfeld , in den wenig bekannten
Westerngau oderwesterun gesezt , der auf diese
Art ein Untergau des östlichen Grabfelds , aber
von dem oben S . 46 ; . beschriebenen Westgau,
als einem Thüringischen Gau , ganz verschieden
gewesen seyn muß . 8 cksvn . Lncbon . x . 405.
rechnet Barchfeld irrig zum Tullifeld : bann es
liegt auf der rechten Seite der Werra , nicht
aber , wohin es seine Charte sezt, auf der linken.
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(S . 428.) gezeichnete Grenze des OberLohngau's erstrektê) . Zwischen dem
östlichen und westlichen Gxabfeld lag der Gau Tuüifeld mitten inne, der mich
hier allein angeht. Er stand, der geistlichen Verfassung nach, unter dem Würz¬
burgischen Landkapitul oder Dekanat Geysa, das mit den Landkapituln Mellrich¬
statt und Coburg einen, aber dem Namen nach unbekannten, Archidiakonat aus¬
machte, und die unter diesen drei Dekanaten begrisne Lander waren im Mit¬
telalter einerlei Grafenfamilie unterworfen, aus deren Stamm die Grafen vom
Henneberg ausgegangen sind )̂ . Die
sichrer nach der geistlichen Verfassung,
beurtheilen, da auch die Urkunden damit

r) CrolliuS I. c. , wo zugleich richtig erin¬
nert wird, daß, was Schannat das westliche
Grabfeld nennt, besser Buchomen heisse, wie-
wol dieser Namen, wie ich schon mehrmals be¬
merkt habe, oft auch in weitläuftigerm Verstand
genommen wird. Von der Grafschaft Henneberg
gehörten, wie gleich weiter verkommen wird,
die nachher EisenachischenAemterLichlenberg und
Kaltennordheim noch zum Tullifeld.

-i) Crvllius  I. c. S - 42z sc. , der zugleich
S . 4Z6. eine Stammtafel dieser Grasen liefert.
Das nemliche geschuht auch von dem not. e) an¬
zuführenden Anonymus. DaS Landkapitul zu
Coburg begrif ungefehr das heutige Herzogthum
Coburg, oder den sogenannten Gau Trusali,
den Zollmann  lieber denIchesa oderItschgau
nennen will.

e) Lcksnnst. Luclicm. c. IX. p. 404' 4t6.
beschreibt den Tullifeld nach den daraus verkom¬
menden Gauorten, zeichnet aber seine Grenzen
zu enge, indem er ihn gegen Osten nur von der
Werra bis an die Ulster führt , da er doch bis
anS rechte Ufer der Fuld reichte, und eben so
gegen Norden nur lnS Vach, da er doch über
Friedewaid gieng. Das Lllr-m. 6ottv . p. 8>9-
wiederholt das Schannarische Gauregister: es ist
aber noch weiter das Kapitel der Fuldischen
Schenkungen aus dem Grabfeld und Tullifeld

Hess.Landesg,n.B.

Grenzen des Tullifelds kann man soviel
also nach dem Landkapitul von Geysa,
übereinstimmen°) . Er lag, nach dieser

Regel,
zu vergleichen, das in 8cllostt§sn. st Xrs>-5 8§.
r . I. p. 42 Scc. als ein Nachtrag zuSchannatS
Ausgabe der Trsclit. bulllsiiL geliefert wird. In
Meusels  Beitragen zur Erläuterung der Ge-
schichrkunde Th. I. hat ferner ein Ungenannter
diesen Gau ausführlich beschrieben. Er geht
Hessen nur seinem geringsten Theil nach an, und
soviel weniger kann ich mich hier auf eine um¬
ständliche Erläuterung desselben einlassen, son¬
dern bleibe nur bei dem stekn, was Hessen un¬
mittelbar betrist. Indessen setze ich das Deka-
narsregister des Kapitals Geysa, das von dem
gleichgcnannten Fuldischen Ort den Namen führt,
au.s Würättv. 8ubil<j. Dipl. T. V. j>. Z82. hieher»

6 e)>1u, 8tsitu( 8IsitL) , Tüsun, dlortlieim,
8untkeiin, I(st2s, lsre/telLliusleu, Helinersliuk»
t'eo , Orensliullsll , bilckback , Ternbsck , Koks,
VVez-Isr , kremen , Lotlsr,
5cbencä/e,>§,/e/,r , kekrr kkeT-r-
/e/är'uTTr, Tskkta , Kastorkk , k.Z'lsrselä , Hiläs-
Manns , kucüsngcv , Lr )-lpsns,
dleuenllirciien , Hunkeiä , Llckenbsck,
kllolsüarg, bkoCkibra , slarZketeobsn , Os^ kswar,
Halelkein , Hiitricbs , 2e )>toiks, 8almanus , 81 s-
tasnrocls , hlors , Uambacli , lVIarpacii, koclcsn-
üul , Nsckenaslh Lte>'ns , Kolsbacii , blonsyaclt-
L^ cllenasll.

Q qq
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Regel , auf beiden Seiten der Ulster, die bei Vach in die Werra fällt. Gegen
Morgen hatte er die Werra , oder die Provinz Thüringen , gegen Abend
das rechte Ufer der Fuld zur Grenze. Nach Süden zu lief er , an der
Werra aufwärts , bis an die bei Wafuligen einfließende Katzbach, an der Fulde
hinauf aber bis an das Fuldische Dorf Eichezell, oder noch etwas darüber §) .
Gegen Norden war dis Hessische Stadt Friedewald der äusserste Diöcefanort des
Landkapituls Gepsa. Was von dem nach dieser Stadt benannten Amt auf der
rechten Seite der Werra läge, gehörte, so wie die Vogtci Kreuzberg, schon zu
Thüringen . Nach diesen Grenzen verstehn sich die in ihren Umfang fallende
Landesstücke von selbst. Es gehörte von dem Hessischen Gebiet alles dazu, was
sich, zwischen der Fuld und Werra hinunter , bis nach Friedewald crstrekt, das
heißt , die Aemter Friedewald und Vach abgerechnet, lauter ursprünglich Hers-
seldische Besitzungen; also namentlich das Amt Friedewald , so weit es auf
dem linken Ufer der Werra liegt ; das Amt und Gericht Petersberg ; das
Gericht Johannesberg ^) ; die Aemter Niederaule — so viel davon auf dem rech¬

ten

/ ) Eben deswegen wird Salzungen als ein eher ZUIN Tulliftld gehören , wie es dann auch in
Thüringischer Grenzvrt angeführt , namentlich 8clioettx . et Krez-k. 88 . I . p . 40 . n . 17 . un»
in einer Urk. K. Lothars vom I . 841 : rer dem Schenkungsreqister cls ürzüslt et lulli-
in ÜNÜIU8 Ilkurinxiss luper üuviuin ( wie feit verkommt . Es ist aber dieses die gewöhnli-
auch die Werra zuweilen heißt ) lim. 8clmnn . che Verwirrung in Ansehung der Grenzorte , die
Trsll . kulä . II. 454 . p . I8Z . wie ich schon mehrmals erinnert habe , nicht sei-

L) Eichezell ist zwar von dieser Seite der " n in zweierlei Gauen zugleich Vorkommen.
Lusserste Diöcefanort , vermuthlich aberlief der r ) In dem Diöcefanort pecersberg sind die
Gau Tulliftld noch etwas weiter nach der Fuld Dörfer Sorge , Kathus , die Sölzer Höft , und
und der Ulster hinauf , an welcher leztern noch die Freigüther Oberrode und Kunbach einge-
die ins Fuldische Amt Biberstein gehörige Dür - psarrt , die zusammen das Gericht Petersberg
fer Ballen , Deiten , Seifferts,inSchannats ausmachen.

Ortsregister Vorkommen. L) In dem obigen Dekanatsregister kommt
b) Es versteht sich von selbst, daß , wenn in Wm « oder Unterhalt,ie vor , wohin Oberhaune,

dem Dekanatsregister die Pfarrdörfer genennt Rotensee , samt den Herrschaft !. Vorwerken Io-
sind , die dazu gehörige Filiale oder eingepfarrte hannesberg und Bingarten eingcpfarrt sind. Eben
Orte mit zu verstehen sind. Man muß also zu deswegen , weil die Prvbstei Ivhannesberg in
Friede,vald dessen Filial Lauienhausen , und die Würzburgische Diöces gehörte , mußte der
vielleicht auch Herf , samt dem VicariatAusbach , Abt zu Hersseld dem Bischof von Würzburg den
und einige Höfe rechnen, gerfe habe ich Probst präsentiren , wie z. B . im I . 1494 . Abl
S . 47Z- not . ») noch zur Germermark gerechnet , Volpert von Riedesel mit einem Hermann Sipel
«nd doch sollte es , als Filial von Friedewalv , rhat . DaS nemliche bemerkrHr . RathLedder-

hose
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tenllfer der Fuld liegt )̂ — Hauneck und Schildschlag'«) , Landeck») , das
als eröfnetes Hersfeldisches Lehen an Hessen gcfallne Gericht Völckermghau-
sen°) , und zulezt das vormals Fuldische, nun aber Hessische, Amt Vach,
mit der uralten Stadt dieses Namens ?) . Von den Fuldischen Landen begrif
das Tullifeld die Aemter Geyß, Fürsteneck, Fischberg, Burghaun und Macken¬
zell, Biberstein, einen Theil des Amts Fuld, vermuthlich auch das Amt Wey¬
ers , und was von dem Fuldischen Gebiet noch weiter auf der rechten Seite des
Flusses liegt. Von der Grafschaft Henneberg gehören nur die nachher Eisenachi-

Hose von den Mutterkirchen zu Zaun und dem
not. ») verkommenden Schenklengsfeld , in
der obenG.28r. not. umständlicher angeführ¬
ten Whandl. äs l̂ lexu Oiosces. ^ bdatias kiera-
kelä. y. 20. 27.

l ) Diöcesanort Rerspenhausen, mit dem
das Dorf Asbach als ein Vikariat verbunden ist,
zu deren ersterm daS Dorf Hilperhausen, samt
den Höfen Raibach und Götzenrvth, zu dem lez-
rern die Dörfer Beyerskausen, Kvhlhausen,
und die Höfe Lichen und Falkenberg, eingepfarrt
sind.

7») Die Hersfeldischen Aemter Hauneck und
Schidschlag gehören, ihrer Lage nach, nvrh-
wendig hieher, wenn schon kein Ort daraus in
dcmDekanarSregistervon Gepsavorkommt. Da¬
mals waren viele Orte noch Filiale, die erst spä¬
ter eigne Kirchen bekamen, und daher in den
Diöcesanregistern Übergangs» worden.

77) Diöcesanort Schenklengsfeld, wohin
zehn eingepfarrte Dörfer, und drei Höfe, samt
dem Filial Ransbach, gehören, die man in Led-
derhvse Kaff. KirchenstaatS . 24z. Nachsehen
kann.

°) Nach Lclrann. Traä. k'ulä. n. Z94. p. i ;8.
werden im I . 827. an Fulda Gücher geschenkt:
in kago in villiL nomivatia tia,st

scheu

Das leztere ist volckershausen,
wie es ScKann. I. c. p. 4-6. richtig erklärt, harte
aber vermuthlich zu der Zeit, als das Dekanats-
register von Geysa aufgesezt worden, noch keine
Kirche, weil es nicht darin verkommt. Jezo
sind Martinrvde, Willmanns und Wölserbütt
dahin eingepfarrt. Es nannte sich übrigens
nach diesem Ort auch eine adliche Familie, auS
welcher im fünfzehnten Jahrhundert Abt Wil¬
helm zu Hersfeld stammte.

k>) Diöcesanort pserdsdorf, zu dessen Vika¬
riat Sünne, die Höfe Mosa, Hütterode, Ro-
dcnberg, Deicherod, Mühlwärts und Rom ein¬
gepfarrt sind. Von der Stadt Vach, die durch
Fuldische Pfandschaft an Hessen gekommen, han¬
delt 8ckann. kuckoa vek. p. 414. Man lernt
sie zuerst aus einer Urk. vomI . 817. kennen,
worin Abt Ratgarius von Fuld mit K- Ludwig
dem Frommen einen Tausch eingeht: äeäl si lo-
cam circa Uenum üwm _ Ibiliai nuiicuziatuiii —
et recepi ab so _ trea villicatlanes , unanr ir»

triebe ^ slteram in üeikaha , tsrtiam in Lpanelo.
UntermI . II89- datirt Landgraf Ludwig vo»
Thüringen eine Urkunde: luper riparn klowlnis
Werra lecus gontem hulcieiikis guoä
vocstum sli . Doch dieses sowol , als die spätere
Schiksale des Orts, gehen mich hier nichts an»

Qqq L
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schen Aemter Lichtenberg und KalteuNordheim hieher , und voir dem Meinungi-
scheu , was auf der linken Seite der Werra bis an die Katzbach liegt s ) .

An den Gau Tullifeld grenzte Buchonien . Es hat dieser Namen nicht
immer einerlei Bedeutung . Als Waldnamen begrif er , wie ich oben ( S . 459 .)
weiter erinnert , ausser dem Fuldischen , auch dengröstenZheildesOberLohngau ' s,
samt einem Stück des Hessengau ' s , und reichte bis an die Fränkische Saal , und
über einen Theil des Spessarts . Oft hat er auch eine Provinzialbedeutung , und
man versteht alsdenn das ganze Fuldische Gebiet darunter , so wie es auf beiden
Seiten der Fuld durch mehrere Gauen lief O . Als Gau betrachtet hingegen,
oder als eigentlicher Buchgau , heißt er bei manchen , zum Unterschied , auch das
westliche Gmbfeld, und hatte, wie gesagt, auf der einen Seite den Tullifeld,
auf der andern den OberLohngau und die Wetterau zur Grenze . Ich kann also
ganz natürlich von ihm auf die Wetterau zurükkommen , bei der ich oben stehn
geblieben.

§. XI . I.
Von der werterem.

Der Namen der Wetterau , oder , wie sie in alten Zeiten gewöhnlicher
heißt , der Wettereiba , kommt schon im achten Jahrhundert als herkömmlich
vor,  und ist von der Wetter (Wettsra , ^Vettei -aka ) hergenommen , einem
kleinen Fluß , der in der Grafschaft SolmsLaubach entspringt , und bei Assenheim
in die Nidda fallt , aber weder seiner Starke , noch der Lange seines Laufs nach,
der vorzüglichste , in dieser Landschaft ist Man muß , Verwirrung zu ver¬
meiden , vor allen Dingen die verschiednen Bedeutungen des Namens der Wet¬

tern»

- ) Man kann die Beweise dazu in denen
»vt . - ) angeführten Schriften finden. ^

» ) 8cllsnn . Lucbon . vet . p. Zr6. nennt als
solche Gauen das westliche und östliche Grab¬
feld , Tullifeld , Saalgau , Sinnagau , Asc-
seld , Wenngau und Baringe , dir er auch in
einer Charte darstellk.

«) Der Namen der Wetttrau ist aus wer-
rergau entstanden. Die Wetter wird in Trsüit.
V,suri8b. bald Wetters , bald Wetterslis genennt.
Uebrigens habe ich das Päbstliche Schreiben an
den Bonisacius , worin die wedrever Vorkom¬
men, schon§. XXVIII. S . 252. angeführt , mich
S . Zt8 - die Kriegsanstaltei! bemerkt, die der
Fuldische Abt Sturm im I . 778. in der Wer¬
rerau gegen die Sachsen machte»
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terau wohl von einander unterscheiden . In den ältesten Zeiten des Mittelalters
kennt man sie nur als einen einzelnen Fränkischen Gau , der auch wohl , zum Un¬
terschied von Frankonien , insbesondre in das westliche Franzien gesezt wird ^) .
In dem eilften und zwölften Jahrhundert stand sie mit dem Nidgau meistens unter
einerlei Grafenfamilie , und dieses mag die , ohnehin bei benachbarten Gauen
nicht ungewöhnliche , Verwirrung noch mehr befördert haben , daß nicht selten
Oerteraus dem Nidgau in die Wetterau , und wieder umgekehrt aus der Wetterau
in den Nidgau , gesezt werden Man wurde aber wohl gewis zu viel schlies-
sen , wenn man daraus eine Provinzialbedeutung der Wetterau folgern wollte,
so daß sie den Nidgau als einen Untergau unter sich begriffen hätte -?) .
findet sie meines Wissens nirgends in einer solchen allgemeinen Verbindung , und
noch irriger ist es , wenn man auch andre benachbarte Gauen in dieses Verhältnis
setzen will ch . Hingegen erhielt sie wirklich eine Plche Provinzialbedeutung , nach¬
dem im dreizehnten Jahrhundert die Kaiserlich "» Landvögte in der Wet erau
entweder zuerst aufgekommen , oder doch zuerst bekannter wurden . Man ver¬
stand nun unter der Landvogtei der Wetterau den ganzen Bezirk der einem solchen
Landvogt untergebenen Länder ; ausser den Städten Friedberg und Gelnhausen,
die es wirklich waren , wurden nun auch Frankfurt und Wezlar als Reichsstädte
der Wetterau angesehen , und der Landfrieden , den der Wetterauische Landvogt
zu handhaben hatte , wird in einem Instrument vom I . IZ59 . bis an den Zusam¬
menfluß der Lahn und des Rheins ausgedehnt , so daß er , ausser der eigentlichen
Wetterau , auch noch ein Stück des Maingau ' s , den Nidgau , Kumgcsundra,
Niederrheingau , und den ganzen Niederlohngau , mit Jnbegrif des Einrichs,

um-

L) f. §. XX. S . 185. not. v) .
c) Beispiele davon werden in den Anmer¬

kungen, besonders zum folgenden§. , genug
Vorkommen.

<r) etwa wie der Niederlvhngau den Einrich
und Haigergau.

e) Bernhard Hntiguit. >Vetter. c. V. S.
Z4-) . spricht zwar viel von der Wetterau, als

einem ?ago generali, der wieder andre Gauen
unter sich begriffen, führt aber keinen Beweis
an, und es läßt sich auch keiner anführen: dann
dsß die Wetterau zuweilen auch als kravioc-L
oder regio verkommt, wird kein Kenner dafür
gelten lassen, weil diese Benennungen bekannt¬
lich auch sehr häusig von jedem einzelnen Gau,
sowie von jederLandesstrsLe, gebraucht werden.

Qgqz



494 Vierter Abschn. Politische und kirchliche Abtheilung

umfaßte H . Aber diese Bedeutung ist erst im dreizehnten und vierzehnten Jahr¬

hundert entstanden , nachdem die alte Gauverfaffung langst aufgehört hatte , ist
ausserdem ganz willkührlich , bald enger , bald weitlauftiger , je nachdem die Kaiser
einen Distrikt davon trennten , und einem andern Landvogt unterwarfen , oder
nicht §) . Indessen ist es doch wohl dieser Landvogtei zuzuschreiben , daß sich nicht
nur der NameU der Wetterau , zum seltnen Beispiel vor so vielen andern Gauen,

unverrükt erhalten , sondern ihm auch , wenigstens in politischem Verstand , eine Art
'von Provinzialbedeutung eigen geblieben b) , obgleich der gemeine Sprachgebrauch
sein Recht behauptet , und unter der Wetterau noch immer ungefehr das nemliche,
oder nur wenig mehr , versteht , als ihr nach ihren ursprünglichen Gaugrenzen zu¬
kommt Ob die Wetterau nicht vielmehr selbst ein Theil einer andern Provinz,
nemlich der Hessischen , war , will ich unten ( H. XUV . ) untersuchen . Hier geht
sie mich , wie sich von selbst versteht , nur als Gau betrachtet an.

Flüsse machen sonst gewöhnlich von irgend einer Seite die Grenzen der
Gauen , und die Wetterau hat deren mehrere nicht ganz unbeträchtliche . Die
Nidda nimmt , ausser der vorgedachten Wetter , auch die Horloff
(Hurrwüä ) bei Staden auf , und weiter hinunter die Nidder ( t >I1torne ) , ver¬
laßt aber , nach ihrer Vereinigung mit der leztern , die Wetterau , und giebt von

.da,

/ ) Man findet diesen werrerauischen Land¬
frieden in 6 uüen . Loä . Dipl 1 . III . p . 4Z0 , des¬
sen angegebenen Grenzbezirk Kremer  Rhein.
Franz . S . 6 i . rc. umständlich erläutert.

§) Daß die Landvogtei in der Wetttrau nicht
zu allen Zeiten einerlei Umfang gehabt / wird in
der Geschichte derselben weiter Vorkommen.

k>) Unsre Geographien theilen die Wetierau noch
immer in die südliche und nördliche ein / und ver¬
stehen unter ersterer / ausser dem eigentlichen vor¬
maligen Gau dcrWettera » , auch noch die Graf¬
schaften Hanau - Dich / Ufingen und Idstein / Weil-
l»ira , NiederKatzenelenbogcn , und die Herrschaft
Eppstein , samt denen im Text genannten vier
Reichsstädten ; unter öer nördlichen hingegen den

Westerwald . Es ist aber diese Abtheilung im gemei¬
nen Leben ganz ausser Gebrauch ; lein Rheinländer
wird z B - die Stadt Braubach , Dillenburg oder
Wisbaden in die Wetterau setzen. Soviel scheint
indessen gewis / daß sich der Namen und Umfang
des Nttrrerauischen Srafenkollegiums wohl ur¬
sprünglich auf den Umfang der vormaligen Wet-
terauischen Landvogtei gründet.

Der Werrerauische Geographus S . 12.
rechnet , nach andern , die heutige Wetterau in
der Länge von Homburg on dcr Höke bis Birstein,
und in der Breite von Hanau bis nach Giessen,
und so kommts auch ungefehr mit dem Sprach¬
gebrauch des gemeinen Lebens überein , wiewol
dieser in dergleichen Dingen nie ganz bestimmt ist.



der Hess. Länder nach Gauen und Archidiakonaten. H. x1.1. 495
da, bis zu ihrem Einfluß in den Main, dem Nldgau den Namen ö) . Die
Kinzig( Î inLicda) lauft bei Salmünster, Gelnhausen und Hanau vorbei dem
Main zu. Aber diese Flüsse, so sicher sie sonst die Lage des Landes im allgemeinen
bestimmen, tragen doch hier, ein kleines Stück des Mains und der Kinzig ausge¬
nommen, zur eigentlichen Grenzbeschreibung nichts bei, und eben so wenig können
andre natürliche Merkmale dazu dienen, weil sich die Wetterau von den benach¬
barten Gauen beinah überall nur in der Ebene scheidet. Es bleibt also auch hier
kein andres Hülfsmittel übrig, als die Archidiakonatsverfassung zum Grund zu
legen, und die Urkunden damit zu vergleichen

Die Wetterau hatte den Probst des Stifts zu Unser Lieben Frauen zu
den Greden( 6. V. acl Arnätix) in Mainz zum Archidiakonus. Die Kirche
dieses Namens war zwar schon ums I . 988- erbaut, aber nicht eher als im
I . 1^69. in ein Kollegiatstift verwandelt worden; es versteht sich also von selbst,
daß der Archidiakonat der Wetterau auch nicht vor dem leztern Jahr damit ver¬
bunden gewesen seyn konnte, und vermuthlich ist dieses erst im zwölften Jahrhun¬

dert

r) Von der »urnaffa oder Hvrlvf s. unten
not. a) , und von der lMorn oder Nidder not. , ) .

r) Das Archidiakonatsrcgister der Wetterau
liefert Hrn. Weibb. Würdtweins vioec,!VIo-
ßnnt. lll. Komment. VIII. Nach diesem Re¬
gister hat der jüngere Kremer Rhein. Franz.
S . lii . rc. die Grenzen der Wetterau mit seiner
gewöhnlichen Genauigkeit gezeichnet, auch mit
den Urkunden verglichen, und soviel men-ger
brauche ich umständlich dabei zu seyn, zumal da
ohnehin die Welterau das heutige Hessen nur zum
Theil angeht. Diese Grenzen konnten der vvnref-
liche Abt Bessel in lzyron. Lotnvic. p.8;oLa.
und Lstvr in Ori§. jur. PI, bl. klaff, p. 4Z, weil
ihnen die Hülfe der Archldiakonatsregister noch
fehlte, bei ihren Verzeichnissen der Gauorte noch
nicht so genau beobachten, und vermischen daher
die Wetterau öfters mit dem Nidgau. Eine der
reichsten Quellen sind dabei des Fuldischen
MönchsE berhards Lummarla ffrsäit. Kuist.
Lax. III. in Lcliann, ffracl. kulci. p. 29z äcc. : ich

werde ihn aber, den Raum zu sparen, immer
nur durch ein kb. und die Vtuni ner Kapi¬
tels, z B. kb. li>. n. 16. bezeichnen. 8cKostr-
ßsn. st ffr«) llz. in 88 . ksr. derm.ff. I. p. 44 Ls.
haben zwar laus einmandern Mpt. lnochl einen
beträchtlichen Beitrag zu jenem Kapitel des
Mönchs geliefert; es kommt aber kaum ein oder
der andere dem Schannatischen Abdruck fehlende
Ort darin vor, und soviel weniger war es nö-
thig, immer auch diese Zusätze anzuführen. Die
ffrsäitlones kaureaiisinsiffea werde ich durch ffr.
ksur. bezeichnen, doch svwvl hier, als bei dem
Mönch Eberhard, nur eine oder die andreSkelle
anführen, worin ein Ort verkommt, La sonst,
zumal in den ffraä. I.a„r. , einerlei Ort oft
in unzehligen Stellen erscheint; auch brauche
ich nicht zu wiederholen, was ich schon oft erin¬
nert, daß ich in Angabe der Orte nicht leicht über
das eilfte Jahrhundert hinausgehe. Das Diö-
cesanregister habe ich, Kürze wegen, bei der
Wetteran nicht, wie bei dem eigentlichen Hessen,
wiederholt.
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Lert geschehen »-) - Die Archidiakonate von Hessen waren , wie wir bisher gese¬
hen , in mehrere kleinere Archipresbpterate , Dekanate oder Landkapituls abge-
theilt : die Wetterau nur in zwei gross , das Lanvkapilu ! zu Friedberg und zu
Rosdorf , in dem Hanauischen Amt Bücherthal , deren jedes daher eine beträcht¬
liche Anzahl von Kirchen umfaßte . Das leztere begrif hauptsächlich das Burg-
Friedbergische Gebiet , die Hanauischen Dörfer zwischen der Kinzig und Nidder,
und die Grafschaft Isenburg : das Landkapitul zu Friedberg hingegen den ganzen
übrigen Theil der Wetterau , nach der Nidda und Wetter zu , oder die Grafschaf¬
ten Solms und Nidda , das Amt Butzbach , und andre kleinere Distrikte " ) .
DieArchipresbyters oder Landdechante hielten zuweilen mit der ihnen untergebenen
Geistlichkeit , zu gemeinschaftlicher Berathung über ihre Amtsangelegenheiten , ge-
wisseZusammenkünfte , und dieses geschah , wie es scheint , besonders in den gröfern
Dekanaten . Sie hießen Rumlkapituls . In der Wetterau ist uns das zu Friedberg
vorzüglich bekannt worden , das sein eignes Konventshaus , mit mancherlei dazu ge¬
hörigen Einkünften , hatte , und von den protestantischen Pfarrern dieser Gegend
auch nach der Reformation , und seit dem 1 .1565 , wieder fortgesezt wurde °) .

Es würde für die meisten Leser zu trocken , und im Grund auch über-
flüßig sepn , den Umfang der alten Wetterau blos nach den äussersten Umfangs¬

linien

s. von diesem Kollegialstift sosnn . 88.
d-Ioguvt . 1 . II . x . 64z . Was ich S - 425 - not.
davon gesagt , wacht , wie ich glaube , ziemlich
wahrscheinlich , daß der Archidiakonat der Wet¬
terau im I . iizz . noch nicht mit diesem Kolle-
giatstist verbunden war.

" ) Was von der heutigen Grafschaft Hanau
sowvl in den Archidiakonat der Wetterau , als die
übrigen benachbarten Archidiakonate fällt , halber
Hr . Reg . Rath Hundes Hagen  iu Hanau , in
einer in das Zanauische Magazin vom 1 .1779.
St . XVll - XX. eingerükten Abhandlung vonder
geistlichen Verfassung der Grafschaft ganau
vor der Reformation , mit einer Genauigkeit
«uSgeführt , wie man sie von einem so gelehrten
und gründlichen Kenner des AtterthumS zum
voraus erwarten mußte. Von ihm rührtauch

die , ihrer Absicht nach , zwar kurze , aber mu¬
sterhafte geographische Beschreibung der Graf¬
schaft Hanau , die sich in Engclhardö  Hess.
Cassel. Erdbcschr . , noch verbesserter aber in der
geograph . Beschreib , der Grafsch . ganau-
Mänzenb . und Gesch . der Grafen von ganau
(Hanau 1782 . ) findet , und auch in Ansehung
der alten Geographie mancherlei nüzliche Erläu¬
terungen enthält.

«) s. Aper mann  von dem Ruralkapitul zu
Friedberg in Kuckend , --rnsiect . Ilsü '. c <>II. V.
p . ! 2Z . 144 . K 0 eni § 6e Oapitulo Kursli Krieci-
dergenli , Krancok. 1745 . VVürättv. I c. p . 1; - 22.
liefern ewige Urkunden über die Einkünfte und
Verfassung dieses KapituiS . Die spätere Ge¬
schichte und Einrichtung desselben gehr mich hier
nichts an,
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limen zu zeichnen , da schon ein andrer Geschichtforscher diese Mühe übernommen

hat t>) . Ich will sie also lieber nach den heutigen Landern bestimmen , die in
diesem Umfang begriffen sind , weil sie mir durch ihre vielfache Abwechslung zu

einer deutlichen Uebersicht des Ganzen bequemer , als jede andre Abtheilung,
scheinen . Ich mache bei der südlichen Grenze der Wetterau , nach dem Main

und der Kinzig zu , den Anfang . Zwischen den Dörfern Fechenheim und Dörnig¬

heim , beide am Main , stoffen der Nidgau und die Wetterau zusammen . Von
da lauft die Grenze der leztern an dem Main hinauf bis zum Einfluß der Kinzig,
und an der Kinzig hinauf bis über Gelnhausen . Zwischen diesem Theil deS
Mains und derKinzig , und der gegenüber stressenden Nidder , liegt ein Stück der

Grafschaft Hanau , das zu den Aemtern Bücherthal und Windecken gehört . ES

kommen daraus die Dörfer Dezelenheim , oder die heutige Stadt Windecken,
Ostheim, Eichen, Erbstatt, Rosdorf, Wachenbuchen, Hochstatt, Dornig»
heim, Oberdorfelden, und der Kinzigheimerhof vor 4).

Die Kinzig ist , wie gesagt , nur bis über Gelnhausen die Grenze der

Wetterau . Vor dem Mainzischen Dorf Höchst , wo sich die Vorgebürge des

Spessarts erheben , weicht die Wetterauische Grenzlinie auf die linke Seite der

Kinzig ab , und lauft über die Spitze der Gebürge auf der Schneeschmelze fott,

so daß das Mainzische Gericht Wertheim , die Hanauische Aemter Biber und

Lorhaupten, das Mainzische Amt Orb samt der Kellerei Burgjoß, und das
Ha-

x) der not . 0 angeführte Kremer.

4) TerreUrderm , Oece/nbcr'm, . LTrctc,bcr'i» Lb.
III . 7l . 94 . ist die heutige Stadt windecken,
die im I - 1288 . unter leziermNamen von Kaiser
Rudolph Stadlrecht erhielt , s. dienst . «) angef.
HundeshagenscheGeogr . — OM -/,» Kb. III . 94.
scheint hier soviel eher das Hanauische cvstheim,
nicht daS bei Butzbach zu seyn , da es neben ? -«-
re/enbe -M steht . Kaiser Kvnrad n . schenkt im
I . ioz5 . dem von ihm gestifteten Kloster kimburg
unter andern in paxo VVeUereiblas in Lomitstn
OttoniL Ütuin Lr'cbene , § «/«-
Lacb. K r e m e r Ori§. Nsst Beil LXXIV S .m.
Der erste Ort ist Lichen bei Windecken.
L»r>i/?ae,Erbstart . Oaur. N.Z7Z4, K«ckor/-re

Hess. Landeog. n.B.

marca . Lb . IH . I19 . L»cbo,8 «ocb» Beil . XXII S»
29 . Ir . Oaur . »r . Z762 . scheint wegen der Orte,
in deren Gesellschaft es steht , in ersterer Stelle
zwischen dem Nwgauische » Seulburg und Hor¬
nau , in der ander » bei Stierstadt , eher wa-
chenbuchen oder Mirrelbuchen , als bas ent¬
ferntere Isenburgische Dorf Buches , bei Bü¬
dingen , zu seyn. HodenFntt , k4a-
bsnfleker inarcs , in k . ^Vet . Lb . III . 88. Ir.
L »ur . 2947 . Z7Z2 . Ooirucbc -i« ,
Dörnigheim , ib . n . 2918 - 8cboet § . et Xr ^ lk.
88 . 1 . 1. P . 44 . T'oro/e/ttl » , Ooravrt-
-icn Mberdorfelden . Xb . III . u . 107. Lr . Xsur.
r>. Z767 . Villa k?br ?rrr » bcir . 8ckoettx . et Xrs ^ lk,
I. c. x . 45 . könnte wohl der Äinzhof seyn»

R r r
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Hanauische Amt Steinau , bis an den Bellinger Berg hm , noch alle der Wet¬

terau zufallen . Zum Beweis dienen die Dörfer Wertheim , Höchst und Kassel,
die mit andern , auf beiden Seiten -der Kinzig gelegnen , Orten den kleinen Kin¬
ziggau , oder den noch jezo sogenannten Kinzgrund , ausmachten; ausserdem auch
Aufenau , Orb , Burgjoß , Salmünster und Steinau , lauter Gauorte der
Wetterau »") Es muß also hier , da dieser Distrikt grosentheils nicht zum Archidiako - -
nat Unser Lieben Frauen , sondern zum Aschaffenburger Archidiakonat , und zwar
insbesondre in dessen LandkapitulRotgau , gerechnet wird , zu irgend einerZeit eine
Archidiakonatsverandrung vorgegangen seyn 0 ' Auf der Seite des Amts Lor-

haupten stieß der Frankonische , in die Würzburger Diöces gehörige Sinnagau,
oder der jezige Sinngrund , an , und in der Gegend von Steinau der gleichfalls

.Frankonische Salgau , dem schon Schlüchtern zugehörte . Von dem vorerwähn¬
ten Bellinger Berg zieht die Grenzlinie auf der Schneeschmelze über Ulmbach
und Creffenbach an Buchonien hin ., erreicht bei Crainfeld den OberLohngau und
den Herchenheimer Berg , von wo ich sie gleich weiter fortführen werde e) .

Die

r) Kaiser Otto II . schenkt im 1 .976 . dem Kol-
kegiatstlfc in Aschaffenburg jarir lui pro-
xrietstes , loco v ^ sncer rke/m , ,
io LrnsrcbeMe , , et in Loinitstu
«ovsits . 6uäen . "v . I . p z ; >. l/i -enowa Aufenau
s. not. t ). K.Henrich lV. schenkt im1. 1064. an
die St . Stephans - undMartinSkirche >nMainz
xreäivm guoii6i >rn , 6e guo /lävocstus mens
rrc«, io klscilo Ooroitis LertoU - bsnnum scguili-

_ 8ituin ek sutein in ? sgo guoclsm , VVetts-
reib » noncupsto , in Loniitstu IZerioläi Lornitis,
«tlvLUsipse Orl -obavocsturLc . 6u6eo . L . I . p . 24.

Burgjoß , an der Ioßbach , I b. III . 9; .
Erjb . Hauo von Mainz übergiebt im I . 909 . der
Abtei Fllld tauschweise locuin e 00-
Minatuin . in Loinitstn , et in bsgo
kp'ctererta litum . 6u <ien . 1 . I . p. Z47 . s. davon
weiter oot . t) , und von §tcr'?»mba not . «) .

r ) Orb , Salmünster , Steinau , Ulmbach,
kommen noch in dem Weuerauischen Archidiako¬
nat u . d-I . V . sä 6rsäus , und zwar im 8eües kvL-
«ork, vor , der Bibergrund aber und das Amt Lor»

haupten gehören schon unter den Aschaffenburger
Archidiakonat . VVürcltxv. Oiooc. >Iog . 1?.III . P. lä2.
Wenn SP. Lberk . III . n . 109 .12; . LibersliÄ in ?SA0
IVloingeve verkommt , so ist dieses nicht von dem
Hanauischen Biber , sondern von dem in dem
Mainz . Amt Steinheim an der Biberbach, , zu
verstehn.

e) Von Ulmbach und Creffenbach , die beide
noch in die Wetterau , und den Archidiakonat
Unser Lieben Frauen , gehören , s. not . ») . Sie
und der oder Bellinger Berg , die
von dieser Seite die Grenze machen , kommen
auch neben AoreLocbRorbach , Burgjoß,

Aufenau , L/e,rte „Fsr'N Zellenstein,
Lullere,l -acb Sulzbach , äolrolm Salz,
z>ob Fleschenbach , Creffenbach , L>cr',l-
Nnb« Steinau , und einigen andern , in der
Aerininstione Lcclelise io vor.
8clisnn . Arsll . b'ulä . p . Z89. und Aiersrcli . k'ulll ,
p . 216 . Vergl . not . » ) , wo zum Theil die
nemlichen Orte wieder Vorkommen.
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Die Grafschaft Isenburg gehört , das wenige ausgenommen , was auf
der linken Seite der Kinzig noch in den Maingau fallt , ganz in die Wetterau,

und ich nehme hier noch das StollbergGedernsche Gebiet , mit Jnbegrif des mit

Hanau gemeinschaftlichen Amts Ortenberg , dazu . Sie liegen gröstentheils zwi¬
schen der Kinzig und Nidder . Dörfer kennt man aus dieser Gegend in ziemlicher

Anzahl " ) : aber von den heutigen Hauptorten weiß man so viel weniger . Doch

reichen Büdingen , Marienborn und Langenselbold , welche beide leztere nachher

durch ihre Klöster bekannter wurden , gewis noch in die Zeiten der Gauverfas¬

sung . — Die angrenzende Stadt Gelnhausen an der Kinzig ist erst im Jahr
1170.

r>) volchershayn , f. not . 5) ,
u . T-Ml -ruilE -,Lischborn , unten not . m) . Est 0 r
führt zwar in seinem Gauregister ein ö -» -/?--'»
an , das , wenn dieAngabe richtig ist , allerdings
daS Schloß Birstein sepn würde : ich weiß aber
nicht , woherer sie genommen . InLii -mxa , einem
ganz unbekannten Ort , der in Tr . Tsur . » . 3763.
unter andern Weuerauischen Dörfern vorkommt,
vermuthet er gewis jenes Birstein mit Unrecht.
Ein gewisser Lomes sagt in einem Tausch¬
kontrakt mit dem Fuldischen Abt Hugovom 1 .900:
trsäiäi sä 8 . konilacium — locum gui conliüit
in Ilexions Wetsreibu nomine Lalrubo (Salz im
Riedesel . Ger . Freienstein ) omnlsgus sä eum
pvrtiventis cults et inculta , iä sk , ubi Lratabab
(die Brachtbach ) in Lurrcbo äelluit (bei Wach-
tersbach ) , et inäs liirlum juxta krabtslis usgns
in Kicbeili-ob (Jsenb . Dorf , an der Reichenbach)
et s Uickenbsck usgue in (Ulmbach,
Fuldisch) , incks guagus in (Hanauisch.
A. Schlüchtern ) , st s Lrsllenbsck usgue in §tcr'»-

(Steinau ) , et inäs usgus in XinLicka _
et contra accspi s kuprsäicto Abbate _ gnen-
äsm sä 8 . Lonilacium pertinentem locum Lrer-
ck>e,/e.T (Crainfeld , s. not . «,) . 8clisnn . Traä.
Lulä . n. 542. s4Z. p. 22o. Xrcbe»iark> kvMMt
auch Lb. lll . g8. vor, und von Burgbracht sagt
Lberb . lll . p. 124 : in loco ubi lerrum
in terra invsnitur . 5oääere,Lab et LÜentenFer» ,
«vbersulzbach undZellenstein, s. vorher not. t).

§errL -tt» Lb . III . 60 ist entweder Bergheim bei
Ortenberg , oder Langenbergheim bei Marien^
born . csse et Selters
und 2e )>statt . 6a »»r>aä^ , Leraereär
in k . VVster. , Tr . Taur . n . 3761 . 8cboettxen . st
i<re).ts. 88 . T . i . p . 4; ; sollte eS etwa Gedern,
oder , wie es ehmals geschrieben wurde , Geu»
der » , Gaudern / sepn ? Das Lbron . Lottveic.
p . 852 . hält es Mit Lstviriäa in Lucbonis Tr.
Tsur . n . zöz . für einerlei . Von Sucko s. vorher
not 4) . 6/oparcb ,̂ t? Io«Lero msrcz,
Glauburg , Lb . III . 67. 84. Trsä . Tsur . 3768.
/tn/a -i-erdee «- , ^ »/enidcr 'm , EnS^
heim . Lb . III . 80 . Trsä . Oaur . 3754 . Itorl -acb,
Rorbach , Lb . III . 80 . I/äelxcre,b «/ -ir, Utrechts^
Hausen , ib . n . 8z , oder gewöhnlich Grlshausen,
unweit Büdingen . Im I 930 . schenkt ein gewisser
Hartmann guiäguiä in Trei/e ( Treysmünzen-
berg, - s. unten not . ä) bsbers äixnolcor , in ? »xa
t^nerere-l-a , — in Lrmberi » ( bei Staken ) _
in -'n/err'ore ( Niedermochstadr ) st
in K->t«»Lnb(Rodenbach , bei Linbheim ) stinir »s-

(Rommelshausen , bei Marienborn)
leu in L -t-rl-r»?»! ( Mupckborn , s. unlen not . e) .
8clt »Nll. Tr . Lulä . n . 569 . p. 2ZZ. oder
Moxstadt kommt auch in einer andern Schenkung
eines Viri nodilis Hermann ! neben 8unäilioxsn
vor , I. c. n . 6zr . p . 264 . Tutllc/beriu , T>»äe-
leiben» , Dilöheim , Lbsrli . III . LL, 6i . Trsä.
I-aur . n. 3759 -

Rrr 2
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1170. von Kaiser Friedrich!, erbaut worden: aber die Burg, von der sieden
Namen führt, muß ungleich alter seyn, weil sich schon im Jahr i iOZ. ein gewis¬
ser Graf Ditmar, der Stifter des vorgedachten Klosters Selbold, darnach
benennte").

Die Grafschaft Nidda, oder die heutigen Aemter Nidda, Bingenheim
UNd Lisberg , machten , samt dem Amt Schotten , einen beträchtlichen Aheil der
alten Wettekau aus. Die Filiale von Schotten, Götzen, Reinrod, Rüdiges-
hain, das Pfarrdorf Herchenhain, mit seinen Filialen Sichenhausen und Hart¬
mannshain, endlich Busenborn und Braungesheim sind die aussersten Grenzorte
des Archidiakonats von Unsrer Lieben Frauen, und zugleich auch der Wetterau,
gegen den OberLohngau; es fallen also die Höhen des Vogelsbergs, und das heu¬
tige, zum Amt Nidda gehörige, Gericht Crainfeld, noch auf die Seite des Ober-
Lohngau's ") . Dem erwähnten Bl'älMgeshain, das jezo ein Filial von Busen-
Lorn ist, bestätigte Erzbischof Siffried von Mainz im Jahr 1067. die Eigenschaft
einer Mutterkirche, und theilte ihr zugleich die noch unvergebenen Zehenden in
den umliegenden Dörfern Crainfeld, Altenschlirf, Wingershausen, Volkers¬
hain und Giesenhagen oder Giesenhain, so wie in allen andern innerhalb diesen
Bezirk befindlichen Dörfgen und Höfen, zu*). Die Stadt Nidda kommt zwar

auch
K- Friedrich sagt selbst in einem Zollpri-

vilegium für Gelnhausen vvmI 1170. »pustLa-
novam Di,/am/ ««stänke,, omni

dus e»m inlisbitsutibur ksnc — juüitism praeki-
timus , ut omnes vistelioet msrcstores 6s 6e/ ?r-
do«/eu — nullum solvent tslonium . Lünigs
R .Arch. Th. XIlk. S . 784 ; das Lsstrum war
hingegen weit älter. Der Lomes vitmsrus, der
»ach Beil. XLIll. S . 57. noch vor oder in dem
I . nog . das Kl. Selbold stiftete, wird Beil.
1.XX.V. S . IO5- 6e/?lb«/en/ , Lomes genennt.

Ich habe diese Grenze der Wetterau und
des Oberlohngaus gegen einander schonS . 428.
umständlicher erläutert. Crainfeld wird zwar
in der vorhergehenden not. «) gegen Weiteraui-
sche Stücke ertaulcht, aber eS wird dadurch nicht
selbst in die Werter«» gesezt. Die im Text be¬
merkte Diöcesanorte kann man bei V/ürsttv. I. e.

p. 87. stnden. klb. 117. n. 86. fährt eine Laptll-
rsm goss sst intsr dstikoi-ire st , und
n. 9z. ein von einem Graf Durchard und dessen
Schwester TValtrur geschenktes teeritorium faxt»
kluvium dstitov« an . Wenn Michelbach , wie ich
nicht zweifle, das im Text erwähnte Michelbach
ist, so kann wohl der kluvius dlvorn kein andrer,
als die Nidder seyn; wenigstens kan» man sie
unter dieser Namensform eher verstehn, als die
Nidda, ob dieser gleich ftnes Michelbach näher
liegt. Man »ahm in solchen Fällen das juxt»
nicht so genau; die Urkundenstellerwaren auch
solcher kleinen Umstände nicht immer kundig
genug.

«) Lüsten. Lost. Lost. Dipl. T. I. p. 976.
fuhrt aus einem alten Uepsi-torio umerm I.
1067. folgende Stelle an, die ich nur etwas ver¬
kürzt: 6-§-/rrst— Lcclsüam in —

con-
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auch noch zu dm Zeiten der Gauverfassuug vor, ist aber dem Alterthum bei weitem
nicht so bekannt, als Bingenheim und Echzel Beide Orte waren ursprünglich
Königliche Domainen: Kaiser Ludwig der Fromme vertauschte sie aber imJ.817.
an die Abtei Fuld, gegen einige Güther des Klosters bei den Dörfern Horheim
und Steten, im Niedgau, und bei Bingen am Rhein-). Daß dieser Tausch
der Abtei vortheilhaft war, kann man zum voraus denken, die Mönche wußten
dergleichen Handelsgeschäfte vortrcflich zu nutzen; Leide Orte wurden schon da¬
mals auf 187. Bauerngüther(manlos) geschazt. Doch hierbei blieb es nicht.
In dem Wald, der zu der vormaligen Königlichen Villa Echzel gehörte, hatten
bisher alle Bürger des Orts die freie Jagd hergebracht; Kaiser OttoI. nahm
ihnen aber, durch eine Verordnung vom Jahr 951, diese Freiheit, und künftig
sollte sie niemand ohne besondreE

conllructsm , in honorem — jesuLhrilli etvicto-
rillime Lrucis er8 . IVIsris— stgue8snctor . üeor-
xü ltlsrtiris sc Martini LonfeLoris 6e6icsvit , et
Ustris ecclelie lionore» jure sc Privileg io, tu»
xreorämstione conürmsvit. Insuper omnem 6e-
cimsm circumjsceutiuin terrsrum , — gusrum
nomins — nonöum sb nilo snteceklors slicubi
sttsrminsts , sus Lpiscopsli suüorikate eiäem Cc-
clelise stterminsvit . 8unt sutern hec — loco-
rum nomins:

( Düs Stollberg - Gedern-
sche volckershayn ) , Sre/cr-buFa» svermuthlich
ausgegangen , wenn es nicht etwan falsch ge¬
schrieben ist, und Grebenhayn im Gericht Crain¬
feld seyn soll; Ksxe» und Iisyn ist bekanntlich
einerlei) ! cuin omnibus sä esäem locs pertinen-
tibus vicis sc villulis. stgue cum omnibus inkrs
eyrum smbitum jscentibus tsrris cultis stgus co-
Ien6is.

- ) kiatxsrius / ibdss ( k'uldens. ) compsrsvit
unsm csptursm juxts ibtircbe,
Lberbsrä . hivn. sp. 8choetzen . et lltre) is. 's . I,
x. 45. Ein gewisser Uerevuolk schenkt in einer
undalirten Urk. an Fuld seine Güther in

msrcu , etiü d>irta- arr' -msrc«, guoä ek

s des Abts von Fuld zu üben befugt seyn.
Zu¬

in Villa Aon/oiteo«, et in ? sgo iitum,
8cksnn . 'srsä . k . n . 585. p. 229. dlilsbsri kan >
vielleicht Nidda anzeigen; die beiden andern Orte
hingegen wird man schwerlich in der Weiterau^
entdecken können. Beil . IN. S . 62. n. n . findet
sich d/r'tedc r« ^ i-oncis, düs ei» Volcoläus Lomes
gegen Güther im Hessischen Sachsen an sich tau¬
schet. Vergl . §. XXXV. S . z6z. n°t. i ) .

-) Kaiser kudwig giebt in erwähntem I . S17.
der Abtei Fulda tauschweisein : locum proprie-
tslis noürss Li«§c?!bei,« et Lcbecr/u nuncupstum.
hsbentem juxts seüimstionem plus minus Lllsn-
sos Ll.XXXVI. ütum in ksgo guem-
s6mo6um sos6em msnsos ö»rcbur<i»r Lomer in
bensücio habuit cum 6omibus, seäiücüs , terris
cultis et incultir , vinsis , ülvis _ _ seä illi
(lUonscki VuI6. ) nobis 6s rebui suis 6e6erunt
juxts gscum nollrum guss6sm pro-
prietstes in villis _ ssoiubc/v, et 5re6rr lisbentes
änter utrssgue msnsvs XXXIX. c,n» / ->»re «6/ <i-
tei» _ in ?sxo super tlu-
vium I0rkb<!, nec non juxts LrnFE msnssllo»
6uos cum vioeis Scc. 8clrsnn. I 'rsä . knlö . 0. 299.
l >. rr ; .
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Zugleich wurden die Grenzen dieses nicht unansehnlichen Walds bestimmt , der sich,
van dem Einfluß der Horlof in die Nidda an , an beiden Flüssen aufwärts bis nach Nie-
derdauernheim , Schleifeld und das Solms,sche Dorf Wolfersheim erstrebte
Im 1 . 1061 . kommt Bingenheim schon mit einer Burg vor O , und es war vor
und nach dieser Zeit der Siz eines Haupttribunals , wovon ich noch besonders
reden werde . Ueberhaupt wußten die Aebte von Fuld die Zeiten und ihr Ansehn
so gut zu nutzen , daß sie nach und nach die noch jczo sogenannte Fuldische Mark
zusammenbrachten , die erst in spätem Jahrhunderten , Anfangs zur Hälfte an
die Grafen von Ziegenhain , zur andern Hälfte an die Grafen von Nassau , endlich
aber von beiden ganz an Hessen gekommen . Ausser den bereits angegebenen Orten
kommen auch die Dörfer Borstatt , Efholderbach , Velmut , Burckharts,
Schwickertshausen , Wingershausen , Ulff , und Michelbach noch zu Zeiten
der Gauverfassung in Urkunden vor <) .

a) K. Otto sagt unterm I . y; i : qussäsm res
sä 8 , kooilscium trsäitas ab sntecelloribus oo-
üris ke ^ibus sugmentsrs äecrsvimus ; iä eü : ut
korellsm guss sä villsm perlioet , in
gus prius erst communis omnium crrirm« vsos-
tio , nullus vensnäum suäest inZreäi nili Ijcentis
ejusäsm -IbbLtisUsäsmari , kuccellorumgue illius;
äe Monte k̂ »i»rerirol usgus in tluvium t/nrirnFii,
et inäs äonee läornufs intrst in smnem IVrta,
äeinäegus turtum usque sä Lurtem Dlreriben«
»r/errorem et sä Äerk/e/te et usgus in
?ll>« , iterumgus usgue sä 8cksnn.
llikor . k'utä . probst . XXX. p. 147 , tvvdieseUrk.
richtiger und vollständiger abgedrukt steht , als
in 8cboett §. et Kreppst 88 . I. n . 46 . p. 18.
An lezterm Ort S . iz . n . XXXNl . schenkt der
Abt Hatto von Fuld im I . 8; r . sä portsm moos¬
kern kuiäenüs viele Gürher , und namentlich
auch in Lcbecita ( ist sä schlich Lcbecr't« geschrie¬
ben ) IN . msukos et äecimstionem inLer/k «t et io
R -'cbo//erber„r ( Reichelsheim , bei Bingenheim .)

s) 8clisno . ^ rsä . kulä . 0 . 61 ; . p . 2 ; 6 , aus
welcher Urk. man durch einen Misverstand den
Schluß gemacht , als würde Bingenheim der
Provinz Hessen zugezählt , wovon ich §. XUIV.
weiter reden werde.

c) Kaiser Karl der Dicke verleiht im I . 885.
der Abtei Fuld gussäsm lui juris res in vills —
pcrb/ ?«r , iä eil , guiäguiä Me§r«v»arä Vstsllur
noksr ibi in bsneücium bsbers viäebstur . 8bsnn.
Krsä . kulä . 0 . 52z . und 8ckostt ^ . et Kremls. 88.
1 . I. p. 15. 0 . 40 , wo der Schannatisch Abdruck
ergänzt wird . In einer undatirten Urk. schenkt
ein König Henrich an die Abtei Fuld villsm ln
SrrFar cum omnibus compertioentiis et sämini-
culis suis , und wird unterm Bann Tarbsrr 's- Pa¬
pse geboten , daß diesen Ort nullus ^ bbss slicui
Isicorum conceäst , negue ull»s lsicorum sb ali-
guo i^bbstum recipist . 8cboett §. et Kre ^lk. I. c.
p . 21 . n . 55. Der angegebene Pabst ist falsch:
dann nach dem Pabst Zacharias , der zu Karls
des Grosen Zeiten lebte , kommt kein Pabst dieses
Namens mehr vor . Vergl von Berstacr noch
weiter 8cl >snn . kuckon . p. Z87. Kais . Konrad ll.
schenkt im I . io ; 4 an daS Bisthum Worms
preäium — io / lFaläsrl -acb — ütum in psxo

in (lomitstu Ottonrr Lomltis . Ori§.
6uelk I - IV . p . 29g . Der Fuldische Probst Ebbo
schenkt in einer undatirten Urkunde seine erkauf¬
ten prssäis in öttrcburke, et in an seit!
Kloster» Lclioettg. et LreM. I. a. p, Z2. 0. 78.

L«vr-
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Die Grafschaft Solms war, wie ich schon oben bemerkt, von dieser

Seite das Grenzland gegen den OberLohngau. Cs bestätigen es sowol das
Archidiakonatsregister, als die daraus-vorkommende Orte. Lardebach, Laubach,
Wetterfeld, Oberbessungen, Lich, Dorfgüll, Grüningen, Holzheim, Gambach,
Griedel,Hungen rc. werden alle in Urkunden ausdrüklich in die Wetterau gesezt

Aber

kommt in der Terminer der Kirche
zu Crainfeld oben S . 432 . " ° t- >») neben ö -»-cba-
r-„ o4- , vermnlhlich dem vorgedachten Burg-
Harts , vor . 0 -i»pba . Urph . Ir . Taur . N. 3743.
Von 7ls-cbel-7il-acb s. vorher not -7) und von Lr-«-
irr'n^ erba§o not . x) .

4) Larsacö . Tr . Tsur . n . 3T25 . Vergl . oben
E . 431 . not , 7») . Lolab , Lorrsbab , s.-7!pecbe,
Lb . lll . 73 96. TT-tere/c/t in ünibus L-mpecb-,
ib . 89 . s. auch Beil . XIII S . 17  Unler dem
Fuldischen Abt Egbert schenkte der Abtei : llcc -'l
t. omes guiÜLM nobill 3 et uxor efusOrcta —oinns
pruegluin suuni — in et in all»
X . bubrs et guartsm psrtein ecclslise cum äeci-
inis Ftperrorr , MerrFat ; in L-rc77rA§-7r XV . Iiu-
b»s , et neinus et 6uo molengina , in 5t - »fai't-
VI . buba » et nenius , in lVasraclit -tbot/err II . bu-

in ll -lirFut iplsm curtem — in ll -Li/iat/it-
perrorr st in slekrsat Nl/errorr et in
Lcboettgen et Xre )-ss. 88 . T . l. p . 24 . Es find
<pber - und Niederwillstact , bei Friedberg , das
Solmfische cpberbessingen , die unmittelbar am
Somsischen gelegnen Dörser Sceinsurr und <vp-
peröhofen ( heißt auch Oöei-enbove Tr . Taur . n.
3359 - 3738 . ) , und das zum Niedgau gehörige
<vber - und Hdiederheckstadr , zu verstehn . —
ü.rcb«7r/r villa , E -otd- , Tiocb- , Erclio?«. Tr . Tsur.
n . 296z . zor . 3757 . 376z . ist wegen der Reihe,
in die es I. c. mehrmals mit andern Dörfern ge¬
sezt wird , gewis die Stadt Lich . 6 «//e«e Dorf-
ZÜll , dlb. III . 60 . Tr . bsur . 2968 . 3?6Z- >dc.

6r »o7777r§e7r, ib. n . 2963 . llolLber?»
ib n- 3128 37Z2. 6 -rnöacb, ib . 3762 . 6,c -ir-
/a , Lrestevrler - , (?rest»//er?»arca , 6 >rrc/a , Lb . III.

104. Tr . Tsur . n . 3739 . Z744. ZT-rrFer-i-ior/,
Lb . III . 56 . 91 . vermuthlich gergern . Lg->-Fat,
Tr . I.aur . n . 3764 . steht neben Lich und Grünin¬
gen , und ist daher ohne Zweifel Eberstacr.
Treis - super ünvlurn lT -tt -ral >a ib . 3760 . ist das
zwilchen Solms und Hanau gemeinschaftliche
Treys - Münzenberg , s. auch oben nor . «) . 8»-.
grl-r , Södel , blb. III . 39. 107. ITattlacb , tTa-
iia/lacb , Tr . I-nur . 2914 . 3752 . 37 ; ? . Von ^ isl-
r,--Lr»n,-o,i, wolselsheim , s. vorher not . 0) .
La/gi-ag-tbeii« , La/4rar -tberi« , Bellersheim , Tr.
I.sur . 2949 ärc. 3741 äcc. Üso/Lcrrb-E , itsar/irr-
bcrm , lls«ri,rF - beim , , Muschen-
heim , Lb . III . ;i . Tr . l.aur . 3752 . 3758 . 8cboett § .
et Xrsz-ss. 88 . I. p . 4 ; . O.iapbc« insrca , Utph.
Tr . I»sur . n . 3743 . IV», ?,»Fa lluviue in ?axo
Vlstereibs , gorlof , b.b. III . 81 ; er kommt auch vor¬
her not . a) in der Grenzbeschreibiing des Echzeler
Waldes vor , und daher ist auch wohl l 4»r>-aF-r-
marca in ? . Vletereiba Tr . I.sur . 3751 . soviel ge¬
wisser das anliegende Solmsische Dorf horlos
oder Treyshorlos , nicht Hornau im Niedgau.
Trs6it . in lV-r -onsr »»«- super kloriraFü,
in villa IToriraFa , Tr . I.aur . n . 3756 . Düs
cln on. c-otnvie . giebt ein Rehonburne bei dem
vorgelochten Bellersheim an , dasich aber in den
Charten nicht finde ; es kommt indessen doch auch
Tr I.aur . n . 3742 . öaltratiLkeim st Rei,ri-i'»i:?r-
neben einander vor . L-kt-»d«/ -n ei Lanctorpb,
Dettenhausen und Langsdorf , ib . sn. 3742.
ör>cl:-?,/a,e insrcs Bircklar , ib . 2946 . 3757.
lTo»7-F»7r in ksxo >Vetrsbense . Beil » VIII . k - H-
XII . S . 16.
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Aber ein Jrrchum ists, wenn eine Urkunde von io >̂z. die Wetterau sogar noch
bis Nordeck, unweit Giesen, ausdehnen will-). .

Das Darmstädtische Amt Butzbuch und das Naffauische Amt Usingen
begrenzen die Wetterau gegen den NicderLohngau, Aus dem erstem erscheinen in
alten Urkunden Butzbach selbst, und die Dörfer Hohenweisel, Fauerbach,
Ostheim, und vielleicht auch Weiperfeld ll) . In dem andern Amt ist uns zwar,
ausser Usingen, kein Gauort bekannt worden; es gehören aber doch Grefenwiß-
bach, Martinshausen, Altenweilnau, Hausen, und Pfaffenwißbach noch in den
Wetterauischen Archidiakonats).

Es bleibt mir nun noch die Grenzlinie der Wetterau gegen den Nidgau
übrig. Sie lauft aus dem Amt Usingen unter Oberroßbach und Wehrheim her,
die beide noch in die Wetterau gehören, dann zwischen Rodheim und Peterweil
durch, wovon das erstere der Wetterau, das andere dem Nidgau zufallt, und
stößt über Occarben an die Nidda. Diese scheidet beide Gauen bis zum Einfluß
der Nidder, von da die Grenze gerade hinunter zwischen Fechenheim und Dörnig¬

heim

e) Ich habe schon obenS .4Z2. not. ,r) davon
geredet. Das zum Hess. Amt Grünberg gehö¬
rige oder Queckborn wird oben not. »)
unter mehrere Wetterauische Orte gesezt, und
da es auf der Grenze liegt, so kann es wohl noch
zur Wellerau, oder, wie bei Grenzorten oft ge¬
schieht, zumOberLohngau und der Weuerau zu¬
gleich gerechnet worden seyn.

/ ) Lote-öacb, L-iteröacb,
äacb, LoteMn-Ze, marc» Butzbach. 1>. l.»ur.
o. 2992. Z744. Z749- Z765. rN-e/e,
N'irelsf , l̂ r'L-/»cb. msrc»
kommt in den'kracht. Oaurixk. unzählig oft vor
z. B. n. zoo;. go;4. ZI57. Z697 Z7O9, und ist
wohl meistens gohenmeisel, vermuthlich aber
auch zuweilen das Solmsische Hlliederweisel zu
verstehen, -̂-ê cb, Fauerbach, kommt mehr¬
mals in Urkunden vor; es läßt sich ober nicht
immer sagen, ob das im Amt Butzbach, oder
das gleichgenannte SvlmsrödelheimischeDorf

bei Friedberg zn verstehn sei; s. davon die fol¬
gende vor. z-). Das nemliche gilt von Mb--',»
in ?. Vuetsreibs, Laracli. kezikr. sp. k'alks
Irscl. Oorb. n. 108, weil auch ein cvstheim bei
Windecken verkommt, von dem ich schon not.9)
geredet. wird in Irschr. Nsur. oft an¬
geführt, und an einem Ort zwischen Butzbach
und Hohenweisel, an andern zwischen Lich
und Hohenweisel, oder zwischen Holtheim und
Oberwillstadt, als eiii Wetkerauischer Kanvrt ge-
Iiennt, ». 2978 2982. Z748. Z7?7. 876z- so daß
es also gewis iw diese Gegend gehört. Wahr¬
scheinlich ist's ein ausgegangener Ort; doch
könnte auch vielleicht das heutige weiperfeld zu
verstehn, und der Zusaz von weiper erst später
dazu gekommen seyn. e.

§) OtbF,r§e«, O/nF-'-l in wetereibs
Usingen. Lehoettx, et LrsM LS. r .I.x.45.46.
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heim an den Main zieht, wo ich sie oben angefangen hatteb). Der kleine Lan¬
desstrich, der, vermag dieser Scheidelinie, nach den bisher beschriebenen gröseren
Distrikten, der Wetterau noch zufallt, erklärt sich nun von selbst. Er liegt zwi¬
schen den vorigen in der Mitte, und ist aus zerstreuten Gebieten mancherlei Art,
dem Stadt- und Burgfriedbergischen, Hanauischen, Ritterschaftlichen, Solm-
sischen rc. zusammengesezt. Die Stadt Friedberg selbst, als der Hauptort in
dieser Gegend, ist den Zeiten der Gauverfassung ganz unbekannt, und allen Um¬
standen nach erst in spatem Zeiten entstanden. Noch imJ. 1251. soll sie nur ein
Filial von der Mutterkirche zu Straßheim gewesen sepn Hingegen sindet sich der
umliegenden Dörfer eine Menge in Urkunden. Einige derselben liegen zwischen
der Nidda und Nidder, Nendel, Büdesheim, Heldebergen, Jlmstatt,
Vonstatt, Lnwheim, Altstatt, Oberflorstatt andre zwischen dem linken

Ufer
K) Wer diese Grenzen umständlicher nach dem

Archidiakonatsregister bestimmt wissen will, s.
Kremers Rhein. Franz. S . n ; . Die in dem
folgenden§. anzuführende Gauorte des Nidgaus
werden ohnehin keinenZweisel darüber übrig lassen.

-) K.Wilhelm verordnet«im1.1251: guoll
ecclelia üvs cappella in ssUa ^
«cc/esse«ratrrcr, r-i , ipl>matrici ecclelis
attioeat äe cetera Lc. foann. Lpicil. vst. Lkart.
p-459- Ich kann aber nicht glauben, daßFricd-
berg damals keine andre Kirche, als diese Kapelle,
gehabt habe, und daher em Filial gewesen, da es
doch damals schon als einec-Hn mpsrialia be¬
kannt war, deren Privilegien wir noch vom1.1257.
an haben. Lünigs  Reichsarchiv, Th. XIII.
S . 72g. rc. Senkenberg  Sei. zur. et ttllt.
1. I. p. 282. sagt in einer Anm. , daß die Stadt
Friedberg im September 1211. auf Befehl Kaiser
Friedrichs II. gegründet worben sei. Indessen
beruft sich Mader  Nachr. von der Reichsburg
Friedberg Th. I. S . iz. wohl nicht mit Unrecht
aus die der Stadt Friedberg in den Jahren 127z.

und 1299. ertheilten Privilegienbestärigun-
gen, worin es heißt: nokria civibus äe sl'r-eä-
-er§ omnisjura , libertate; et grstiaa (guae) » _

Hess.Landesg. u.B.

Rrcäerica Romanorum Imperators sntecellors no-
llro , et aUr, airte F°rräe,rc»»r — saut tra-
äitae et conceüae— conürmamua. LüNig  I . c.

k) Ich fange mit den BurgFriedbcrgischen
Dörfern auf der rechten Seite der Nidder an,
von deren linken Seite ich oben die zu den Ha-
nauischcn Aenttern Bücherthal und Windecken
gehörigen angeführt. Kei-r.-»/,-, das in7>aä.
Uanr. n. Z755. neben Wuienüst oder Obcrwill-
siadt angeführt wird, ist wohl gcwis eben so¬
wohl Rendel, als. eben diese 'i>aäit. unter 6ruk-
vvilrs, Criscelverstehn. L»„ ioiber?v,
Büdesheim. ?r»äit. I.suri8k. n. Z767. In
einem Instrument aus den Zeiten Kaiser Kon»
rads II. heißt es: kecit abnegationem Lomes
Oräerrc», et iilma esnr praeäii nomk-
ne guoä elt ütum in
pro l.. talentia , ^uss äsäerat Ilenricoe Labsa-
berxsnlia >Ibbsa. Lclisnn. Vinäem. l.it. I. p.4t.
KU-ieser,: in krovincla XVetersibba Lcbsnn. T'raä.
k'. n. 6l6. x. 258. das Dorf Ilben¬
stadt oderIlmstadc wird in Daä.Uaur. 0. zg7Z.
irrig in den Nidgau gesezt. L»k-!-eMr, Bcmstarr,
steht bei Lbsrll. m. n. 94. neben Tezelenheim,
oder dem jezigen Windecken, und Ostheim, -u-

S ss t»»Far«
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Ufer der Wettet und der Horlof , Ossenheim , Schwalheim , Reichelsheim,
Baienheim, Wisselsheim, Sttmfurt und Oppershofen<); noch andre auf
der rechten Seite der Wetter , und zwischen den Aemtern Butzbach , Usingen,
und den Grenzen des Nidgau's, Obermerle, Ockstatr, die ausgegangncn Dör¬
fer Leichen, Hollar und Amene, Strasheim, Fauerbach, Gerbenheim,
Dorheim, Oberroßbach, Rovheim und Wehrheim«-) -

Ausser

, ÛaFster msrcs,
Alcsiacr ( Lberk. III. 47 49. 62 . 69 . 82 , Irsch
chsur. 2914 9754 ) . Lr,r̂ be.>» Llndheim s. oben
S 499. not. «). In einer Urk. Abt Richards von
Fuld vom I lozo heißt eS : Lomes guräsm
klsrims ««»- , liberss coullitinnis vir , pro rems-
öio snimssluse , krstrixlzne ful clekuncti,
proprii juris prseäls in , et in §rone-
be,§e — äsle ^svit Lonifstio - es fclilcst conäi-
tione ut io loco 9m äicitvr Orss conAreZstio
INoiiseborum conliruoretur - - - neczue In izui
lisbitsvt blsgeltst sä nlliun ? I->cltum veinsnt , ni/i
triS«rtcinporiSn- in öin^inbcir». 8cdsnn Hiersrck.
ku !il. p. 248 - Dieses lisxeltsr ist Eber - oder
Niederflorstadr , in der Volkssprache Flofladr,
und heißt daher aus eben die Art in 8cKsnn.
Llie »t. In 6. dl. 972 Inporior et inferior tNsFst.
Daß zugleich erwähnte 8cooeder §e muß ein aus-
Segangner Ort seyn.

t ) Odsin§ebei?n, O/endeim, Gssenheim. Ob.
III . 97. 4s . 8 >baettxen et Lrspfs . I p. 46.
5 »«.i-i/ebciin , Schwalheim , Ob. III . 79 . Kicbol-
/crdeinr, Roichelsheim , s. oben not S) ' — öien-
Oe/,»er msrcs , Lcnbeiiu, Dnienheim , Ir . I-sur.
»r . 9746 . Z7s8 — tOisrinerter'?» , tlir ?«e-bs»u.
U-ißelöheim, Ob. lll . 54 Ir Osur n 9128-
Z7>4 Kön. KvnradI. schenkt im I 91?. (der
Jndiction und ReaierungSjahr nach muß eS eher
914 . seyn) der Kirche in Weilburg unter andern
in Lomitsw Ont -,7171 in Nsxo t^etereiäa tsis pro
prium , gusle prius sntecesfor voller L»4s«ic/n
Hex , cuiösin vslsllo noÜro, IrrVebsni rbr5rei//

in proprielstein llonsvit , et nos polte » sä

ipsum Olrickonem cum no/?ra psterns bcrech'tste
concsmbisvimus . Ori§. Queik. I . IV . p. 284.
Von diesem jezo RitterschaftlichenDorf Srein-
surr , von dem sich jener Pwicho benennie, s.
auch oben not. -i) , uad eben daselbst ist anch
schon Oäerenbsr,- oder Eppershofen vvkge-
kommen.

,n) chsore<-re msrcs , üLarnller msrcs , Eber¬
oder Oliedermerle, Irsä . Osur. n 9009. 9756.
H «ccben/Ist, Unc^enFsr, Ecksttttt , Ir . chsur.
n. 9771. Ebend. n. Z7Ü7. kommenL»rZen/?st u.
Li>ci»c<i-n' in Wetereids vor . Das erste ist ver-
mulhlich verschrieben und soll mit Ockstatt, das
andre aber mir dem gleich weiter folgenden Hol-
innlsr einerlei seyn. L-be»e , lud. III. 57 , oder
wie Schottgens  CodexI c. p. 44. ließt, Li-
cbene, oder Lesbe in kszo IVstersbinle , Oderb. IU.
n.57. Kcbsnn.Irscl. O. n. 298. P 106. istLeichen,
ein ausgeganqeneS Dorf bei Friedberg. Eden so ist
auch LIo//,misr, gollar , Irsch chsur. n. 9771, eilt
auLgegangcner Ort in eben der Gegend. In ei¬
ner im ersten Band dieses Werks Beil. 2L>LXX.
S . 282 gelieferten Urk. vomI . 1064. kommen
die villse-lme-re, li/i Sbrnnnc», 5trstde-m in
Lomitsrn §e,ts/ -ir Lomiti« ü/s/Aar vor. Den
ersten Ort kenne ich nicht, der zweite ist
Fischborn, in dem Js nburgischen Ger. Reichen-
bach, und Straßheim ist jezo ein Hof bei Fried-

derg, war aber vormals ein Dorf, und, wie ich
not. -) bemerkt habe, die Mutterkirche einer Ka¬
pelle in Frhdberg. s .rbî ebcim, Gerben-
Heim oder Serbelheim, jezv nur ein Hof, bei
Zriedberg, Oderb. III. 66. OnrLabe, I »cri-scd

Beil.
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Ausser den bisher angeführten Orten, giebt es noch manche andre, die sich

entweder gar nicht, oder nur durch sehr gewagte Muthmasungen erklären lassen»).
Ich schliefe diese Gaubeschreibung mit einer Bemerkung über die alte Ge¬

richtsverfassung der Wetterau. Hatte sie ein allgemeines Gaugericht, oder war
sie hierin, als ein gröserer Gau, nach dem Beispiel des Oberlohngau's, getheilt?
Wir finden wirklich zwei sehr ansehnliche Gerichte in der Wetterau, das zu
Bingenheim, und ein anderes, das nur schlechtweg unter dem Namen Mall¬
stem bekannt ist. Aber man würde gewis irren, wenn man das erste in die
Klasse solcher obersten Gaugerichte setzen wollte. Die Aebte von Fuld hatten,
wie ich oben erwiesen, Bingenheim und Echzel schon imI . 817. erworben, hat¬
ten sich nach und nach in dieser Gegend so ausgebmtet, dass sehr bald ein ganzes

Amt,
Beil. XXII. S .29, und oben not. / ) , kann das
FauerbachA. Butzbach, oder auch das SolmS-
rödelheimische bei Fncdberg seyn; aber gewis ist
wo! das lezlcre zu verstehn, wenn untermI . nzr.
Villa IP'ousreiacb , gue elt in ? SA0 n ĉtcrer'/-a , in
Lomitatu Lerko/är' Lomitix äs 74«,ri,Zc angeführt
wird. 6uäsn Loä.Dipl.1*.1.98. tp'»-

Gbenvillstacr, s. oben not. ä) undl/aä.
l .sur . n. Z755- Oo .abc/?« , Dorheim , 'kr . b-aur.
n. Z747. Kaiser Karl derD cke schenkt im I.
884. an die Abtei Fuld äs rebux ooürse proprie-
tatix luse in in Lomltatu sä

vocsto loco , wsnlox VIII . cum msvci-

plix . 8cbsnn . "krsä . b'ulä . n . 522, p. 211 . Es ist
das Hessische Gberroßbach zu verstehn, welches
man aber, wie ich schon§. XXXV. S . 369.
erwiesen, nicht mit demjenigen Hösbach ver¬
wechseln muß, das in mehrern Stellen als in
Hessen gelegen angegeben wird. Kutkeri tra-
älält in Wetereibs , in Koäobcrnieremgrcs in
vills 5«aörVebe»,i, Lberb . III . 79. Das leztere,
oder Schwalheim, ist schon vorher vorgekom-
men; das andre ist das Hanauische Rodheim,
das auch Irsä.Lsur. 8767. angeführt wird. Im
I . 1040. schenkt Kaiser Heinrich III. seiner Ge¬
mahlin Agnes praeliium (der zwischen
Trier und Nassau gemeinschaftliche Flecken Wehr¬

heim ) litum in ksgo tkVtsr-röa in domitst» s-tal-
/kct Leitolär Lomitix. VVürätvv . 3llbsiä. Dipl»
1?. I. p.2;o . Von L,«/tel -iLriftel will ich §. Xb,ll.
not. /) reden.

«) Ich habe schon in den vorhergehenden An¬
merkungen einige solcher Orte angeführt,
<u/r><iä,r not . » ) , 4̂ »an»//c,b »/e7r und Lau/autoir
not . ^ ) , r-clkber?7- in der zweiten not .,/ ) , /ImeTlr
not . ?» ) , und setze nun noch hinzu : Löerbor-
ti -bsr?» Lberti . III . 82 , t^or -voräe-btt/en in U,
VVetä. / r . bsur Z040. Locben^ocb et k̂ 7/?cöe,n! in
? . IVetter . I. c. n . 2918 . Jenes könnte Labach
oder auch Langenbach, beide unweit Usingen seyn»
Ko4e7ib»/e?r, in guo trsäiält -^trsm äs er-Llsb.
III . n . 80 ; doch hier kann auch blos der Geber
auS der Wetterau gewesen seyn, nicht das ge¬
schenkte Guth, und das nemliche gilt auch von

k.bsrli. III . M. 74  Bei 8tolLSnberL
cum civitats 8tolrentlisl bezieht sich das Lkron.
6 ott>vic. auf 8ckann. Luclion. x. g89 , der sie
aber blos aus neuern Zeiten anführt; sie gehöre»
also gar nicht hieher. I?cll><-cb1rsä, l.sur. 0.
3755- Hä-n/eAber?» ibiä. n. 2918. kp'o//c7-b«/e?t
Lderk . III . n. 50 , das vermuthlich mit dem vor¬
gedachten Vusnolsexlmten einerlei ist, OmkTibc,'»«
>l>. 3753 liegt überm Rhein.

Sssr
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Amt , oder die sogenannteFuldische Mark , daraus entstand , waren auch ausserdem
in der Wettcrau ausnehmend begüthert . Nun waren sie durch ihre Privile¬
gien in Ansehung aller ihrer Güther , sowohl der wirklich besessenen , als derer die
sie noch erwerben konnten , von aller fremden Gerichtsbarkeit , und namentlich
auch der Gaugräflichen , ganz befreit , und da die Fuldische Mark ohnehin schon
von Fuld zu weit entfernt war , so bestellten die Aebte ein höheres Gericht zu
Bingenheim , das über alle ihre Besitzungen in dieser Gegend zu sprechen hatte.
Daß es wirklich ein höheres ^Gericht , oder wenigstens ein vorzüglich ansehn¬
liches Centgericht , war , erhellt fowol aus der Act , wie davon geredet wird,
als weil es seine ungebotchnen Dinge , und dreimal des Jahrs , hielt ° ) ; daß
es aber auch blos ein Fuldisches dem Abt unterworfnes Gericht war,  wird
daraus erweißlich , daß Unterthanen und Guthsbesizer des Abts selbst aus ent¬
legnen Gauen an dieses Gericht gewiesen wurden t ) . Von ganz andrer Art

war

«) Es wird in der folgenden not . § ) ein
xeners !« ?lLcitlim genennt , und in der vorher
»ot . /-) angeführten von ivzo . wird in Anse¬
hung derEinwvhner vvnktsxeüLt oderOberflor-
siadt sestgesezt, ut sä nullius ? !scituui vsnisnt,

tewFoi-r'/r»- '!» Fr'« -e7!ber'M. Dieses Ge¬
richt hatte also seine ungeborrene Dinge , und
die bei grösern Gerichten gewöhnliche jährliche
tns klsclts vel klebilcitg . Man findet beides zu-
tveilen wohl auch von Centen , aber wie Ko pp
Hess . Gerichtsverf . Th . I S . zoy . § 2 ; ? . rich¬
tig bemerkt , nur als eine Frucht der jüngern
Seiten ; die alte Verfassung weiß nichts davon
Es werden nvch jezv jährlich drei Centgerichtelbei
dem Rathhaiis zu Bingenheim unter der Linden
zchalren , und zwar auf den jedesmaligen Frei¬
tag nach drei König , nach Himmelfahrt uod Re¬
inig ». Vcrgl . Winkelmanns  Hess Chron.
G rS4> Will man daraus den Schluß machen,
Laß es auch in altern Zeiten ein blvses Centge¬
richt gewesen , so wird man wenigstens nicht
leugnen können , baß eS eben dadurch , daß es,
wegen der Fuldischen Exemtion , dem Gaugericht
nicht untergeordnet war , also auch keine Äpella-
riorien von ihmg„ dasselbe galten, in der That

selbst ungleich gröferes Anfchn haben mußte , als
gewöhnliche Centgerichte , und eben dieses Anse¬
hen kann eS bewogen und berechtigt haben , daS
Gaugerichr selbst m den ungebonenen Dingen,
und deren Anzahl , nachzuuhmen.

x) K>Henrich I giebt lmJ . yzr demAbtMe-
ginward von Fuld , gegen einige Gürher in Thü¬
ringen feine Reichsgüther in -sbm-de»» ln / '-zs

in ein , und sezt
zugleich in Ansehung derselben fest: ü gusvsrs äs

tsrvitio , sut äs 5uo (des Abts ) jurs , gut äs l.s,
xltiaäs eoruiu äisdvräia oristur , r,r Lrr-Fenberm
r'?r e,er/-u x/ucrto tc, !«r»sk«,.
8cksiM . Trsä . ? ulä . u 570 . p . 2Z4. An einen
fremden Kerrchksstuhl hätte der Abt sich und sei¬
ne Güther gewis Nicht verweisen lassen, sonst
hätte ihm auch das Gaugericht im Wnrmsfeld
oder Wormsgau gut genug sev» können , unter
welches die Gükber in Abenheim bisher gehört
hatten . Es sollte ihm vielmehr , wie man steht,
ein Vortheil gemacht , und auch hierin die Ex-
emtivnsprivilegren seiner Abtei gesichert werden,
von denen man Lclisno . Luckon . vet . x . zr6.
Nachsehen kann.
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war die sogenannte Grafschaft MallstaLt (Lomitlltus iVIlllKlltt ) . Es zeigt
dieser altdeutsche Namen bekanntlich den Ort der öffentlichen Gerichtsversammlung
an, und der gegenwärtige fand sich in der Nahe von Friedberg, zwischen Bauern-
heiin und Assenheim ? ) . Die alttn Grafen von Nurr 'ngs , einem Schloß im
Nidgau , waren die Gerichtsherrn . Schon der Namen dieser Grafschaft scheint
mir zu verrathen , daß er hier in höherm und vorzüglichem Verstand genommen
werde , und den Siz eines Provinzialgerichts anzeige ; ein bloses Eentgericht würde
man wohl nicht schlechtweg die Mallstatt genennt haben , weil man sie dadurch
von andern Centen des Gaues gar nicht wurde haben unterscheiden können , deren
jede ihre Mallstatt Hatto . Es beweisens aber auch ausserdem die Gegenden , die
dieser Grafschaft unterworfen waren . Es werden nicht etwa nur die nächsten
Dörfer um Friedberg , nicht Llos Wehrheim , sondern auch Fischborn , in dem
Jsenburgischen Gericht Reichenbach , und Orb , zwei der entferntesten Orte der
Wetterau , hineingesezt , die rmt Wehrheim beinahe die ganze Breite des
Gaues ausmachen ^) . Ich kann also wohl mit Grund behaupten , daß die Graf¬
schaft Mallstatt ein eigentliches Gaugericht war , das sich über die ganze Wetterau
erstreckte , so weit sie mcht zu den Besizungen des Abts von Fuld gehörte . Aber
auch hier wußte sich der Abt von Fuld Einfluß zu verschaffen . Er war mit der
Exemtion noch nicht zufrieden , sondern ließ sich im I . r04z . auch diesen Comitatum,
oder die Gaugerichtsbarkeit selbst , von Kaiser Henrich m . schenken , das heißt , er
lies sich zum Lehnsherrn derselben erklären , so daß der künftige Graf von dieser
Seite sein Vasall seyn , oder sie nur nach seinen Willen bestellen mußte , eine Po¬
litik , die ich schon oben ( S . 455 . ) , bei ähnlicher Gelegenheit erläutert habe §) .

Sn

y) Man s denWeisthum , den ich schon Th .I . SertoM ttomiM ffand, beweist die in voriger
Veil . cecmXX . S . 282. not. ** angeführt habe. not. »-) angezogene Urk. von 1064, und da dieses
Das altteutfche Wort Mall heiß bekanntlich ein Graf Berthvld von Nuringen seinen insUum aw
Gericht , woraus in lateinischerForm mallur ge» demDrt , Mallstarc genannt , hatte ^ so wird
macht worden, und eben daher Mallstart eins man auch nicht zweifeln, daß ein daselbst gehalts*
Eerichtsstütts. nes vlacirum zn verstehn sei.

?) s. die nächstvorher »ot. ?» ) angeführten H Kaiser Henrich sagt in einer- Ur5 vom I.
Urkunden von rozg . und 1064, Es giebt in der 104z .- 8igetvar<lo> /wbsli- kuläenü
Werrrrau kein anderes Fischborn , als das im -?> quem l ônieL
Jsenburgischen. Daß Mrd unter dem klacito iisvers vitus eK- in xroxrium LtquL-

S s ö z tr».
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So viel gewisser ist es falsch , wenn viele diejenige Wotterauische Grafschaft ( slo-
miciam XVaärebie) , die den Herrn von Münzenberg , und nach ihnen den Herrn
von Falckenstein und Weinsberg , von Kurpfalz zu Lehen ertheilt wurde , für das
allgemeine Gaugericht der Wetterau halten : ich kann mich indessen hier nicht
weiter darauf einlasscn , weil es schon mit der folgenden Geschichte zu sehr zusam¬

menhangt r ) . Daß die Wetterau , wie alle Gauen , in Centen abgetheilt war,
versteht sich von selbst , und es kommen auch mehrere derselben vor ») -

Ein Theil der heutigen Grafschaft Hanau , so weitste , bis nach Geln¬
hausen hinauf , auf der linken Seite des Mains liegt , gehört noch in denMcÜN-
gau , das nemliche gilt auch von einigen Heffendarmstadtischen Distrikten , so wie
Schlüchtern ein Theil des Fränkischen Saalgau ' s war:  aber mich deswegen auch
auf eine Beschreibung jener Gauen einzulassen , würde mich zu weit führen und diesen
Abschnitt weiter ausdehnen , als es mein Plan erlauben kann . Die Geschichte selbst
wird ohnehin noch zu solchen einzelnen Erläuterungen Gelegenheit genug geben.

H. XI . II.
Von dem Nidgau.

Der Nidgau hat seinen Namen von der Nidda , die ihn , von dem Ein¬
fluß der Nidder . an , bis zu ihrem Ausfluß in den Main durchströmt . Was ich
oben von seinem Verhältnis gegen die Wetterau gesagt , will ich hier nicht wieder¬
holen . Er war der geistlichen Aufsicht des Probstes zu St . Peter ausser Mainz
(8 . ketri extra murog ) unterworfen , einer der ältesten Kollegiatkirchen , die

schon ums I . 945 . in diese Form umgewandelt worden . Der Probst mag also
diesem Archidiakonat schon lange vor dem I . iizz.  vorgestanden haben , wo er

zuerst

trsäiäimus , es viäslicet rntions , vt prsäictus
Hbb»! luigus Iucceüors8 äs praefüto Lomitntu
libsrsm äeliinc potskstem linbe-mt obtinenäi,
preÜLnäi, vel guicguiä i»is plscusrit , inäs lü-
cisnäi . Lcinmn. llr »ä- kuiä . ll. 624 . p. 250.

t) Man kann einstweilen die Stellen luid
Schritten darüber inGrüsnerS  diplomatischen
Beiträgen St . III. x. - 4. öic. zusammen ange¬

führt finden. So viel ist gewis , daß weder
Fla dt Recht hatte , der diese Lornicism Wsärs-
bis für das allgemeine Gaugericht der Wetrerau
hielt , noch Bern ha rd,  der sie mit der Land,
vogtei in der wecrerau verwechselte, und das
Schloß vlurings mit seinem Zugehör dahin zog,
das vielmehr Nassauisches Lehen war.

») s. z. B . Beil . LLI.XIX. S . 2L9. not. *.
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zuerst in dieser Würde vorkommt «) > Er begrif , ausser dem Nidgau , auch noch

den Gau Kunigesundra , und war in zwei Landkapituls abgetheilt , das eine zu

Eschbach , das andere zu Kassel bei Mainz ^) . Das Archidiakonatsregister,

das uns noch übrig geblieben , ist zwar nicht nach diesen Landkapituls abgetheilt,

wir können also auch nicht daraus urtheilen , welche Kirchen unter jedem derselben

begriffen worden : wahrscheinlich erstreckte sich aber das erstere über den Nidgau,

das andre über den Kunigesundra --) . Nur ein kleiner Distrikt des Nidgau ' s,

zunächst um Frankfurt herum , war dem Probst zu St . Bartholomai in Frankfurt

zugetheilt , und machte dadurch eine Ausnahme von der Regel , nach welcher die

Archldiakonate mit den Grenzen der Gauen übeceinstimmten : doch war er auch

wohl gewis erst in spatem Zeiten von dem Archidiakonat von St . Peter getrennt
worden

Der Nidgau ist , im Verhältnis gegen die bisherigen , ein kleiner Gau.

Seine Grenzen , die sich vom Main an , zwischen Fechenheim und Dörnigheim,

nach dem Einfluß der Nidder in die Nidda , erstreckten , dann an der Nidda bis

nach Occarben , und von da zwischen Peterweil und Rodheim hinzogen , habe ich

schon oben ( S - 504 . ) gezeichnet . Ich führe sie also nun von Peterweil nach

dem Mainzischen Dorf Kirchdorf fort , und an den Pfalgraben , der überden

Feldberg , und zwischen den Schlössern Reiffenberg und Falckenstein , oder dem

ehemaligen Nurings , bis an die jezo sogenannte Guldenbach , vormals die Crif-
tel,

«) Beil . I.V . S 8r , worüber ich §. XXXVIIl.
S , 42s . not . weiter geredet bade. V m dem
St . PererLstifk handelt sonnn . 88 . IV>ogum . 17 N.
x . 459 kc . ausführlich , führt auch x- 47U die
in dieses Archidiakonat gehörigen Kirchen im all¬
gemeinen an , TVurcb.iv aber Oioec . keiozunr. 27
II 6omnienl !it . V . bringt das Archidiakonatsre.
gister , mit vielen dahin gehörigen Urkunde » , bei.

z.) wie des Hrn . RR . Hundeshagen  in
Vorigem§. S . 496, »or. ,-) angeführte Schrift
aus VVürätv . I. c. sehr wohl erläutert . Bei lez
term kommtp. 7Z. n. XXIli. der R ĉkiprk»b).tkr
et LsmerariuZ 8eck,s vor; und eben so
Mch in so -MN. Lxicll. Ladular, vet. x. 347: / ir.

ckipresb>ter 8eäi8 L/cbLor». Von dem andern
8sä «8 oder Landkapitul , nemlich dem zu Rassel,
liefert IVuränv . I. c. p 143 die Statuten.

c) so wie nach dem , was ich §. XU getagt,
grösereLandkapitiilS dieserArr auch inderWürz-
burgischen Diöc .S einzelne Gauen begriffen.

-l) Von dies-m Archidiakonat handelt VVürätv.
1 . ll Oommenr . Vil . p Z99. öre. lieierl aber
kein Archidiakonatsregister , oermuthlich , wer!
man bei dem kleinen Umfang desselben ui äuern
Zeiten keines nörhig fand . Von den Hanauischen
Orten gehörten Oeehdnheim , Bornhelnl , der
Riederhof , und permuthlich auch Bschenykim,
dahin.
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lel, hinlief, und von dieser Seite die Grenze machte°) . Die erwähnte Bach
floß, von dem Schloß und Stadtgen Eppstein herab, bei Occriftel in den Main,
und machte die Grenze gegen den Kunigesundra O.

Ich nehme, um die Orte anzugeben, die in Urkunden aus diesem Gau
Vorkommen, wieder natürliche Scheidungslinien zu Hülfe, weil sie sich hier un¬
gezwungen attgeben lassen, und die einzelnen Gebiete zu mannigfaltig und zer¬
streut sind, als daß sie sich darnach bequemer ordnen liessen. Also zuerst die
Dörfer auf der linken Seite der Nidda. Sie liegen, Frankfurt und Bornheim
ausgenommen, alle im Hanauischen, meistens in dein Amt Bornheimerberg; Ber¬
gen, Seckbach, Gronau, Niederdorfelden, Vilbel, Berckersheim, Breun-
gesheim, Eckenheim, Gmheim und Bockenheim§) .

Ein andrer Theil liegt zwischen dem linken Ufer der Nidda, und der bei
Oberursel Herunterfliessenden Urselbach^ Die Gauorte Dortwell, Clopherm,
Peterweil, Seulberg, Kirdorf und Steden machen hier die Grenze gegen die

. ' Wet-
Diesen Strich des Pfalgrabens habe ich

schon§. IV. S . zr. rc. naher bezeichnet, womit
man Müllers  178z. zu Hanau herausgegebene
Charte der Wetterau vergleichen kann, die den
Fug des PfalgrabenS unter allen Charten noch
am deutlichsten und richtigsten darstellt. Es
war natürlich, daß man diese so merkliche und
alte Grenzlinie auch zur Grenze des Gaues nahm,
und es stimmen überhaupt mit dem augegebenen
Umfang des Niedgauŝuicht mir das Archidiako-
tiaksregister, sondern auch die in Urkunden vvr-
ksmmende Orte genau überein. Bergen, Gro¬
nau- Niederdorfelden, Occarben, Petcrwcil,
Sculburg , Kirchdorf, Steden und Oberheck-
hadt werden in Urkunden noch alle in Len Nidgau
gesezt, wie wir gleich weiter sehe», werden.
Vergl. not. t ) .

/ ) Ich will von dieser Bach, als Grenzlinie,
unten weiter reden.

§) Es gilt auch hier, was ichS . 4?; . not. I)
von den nöthigen Abbreviaturen gesagt habe.
Von Frankfurt brauche ich nicht zu reden.

SonberW 8b. m . n. l6. Bornheim ist, muß ich
dahin gestellt sepn lassen. Im . 1 .907. vertauscht
der Abl Hugo von Fuld iocs kses, iä eit m ?sxo
Mtixouvst'ê ceLic. Bergen. Lcbsnn. 7r. n. 5̂ 7.
p. 22; . Im I .947. verschenktK.Kvnrad bobsm-
inviUŝ LFLiösbin? .Mtksxouveinl.'oM!tstuk7«o»-
rsäivucis. v. Buri  Vorrechte der Rön. Bann-
sorste Beil. l. Im 1 .786. werden der Abtei Lorsch
unter andern auch Güter geschenkn in IMscbg<»vs
sä /joreberrn st sä O/o?-»«-« st sä
T'r. Usnr. n. ir . Diese? Drunau heißt auch
kiuouovvsI. L. n. ZZA7. vor/e/äe» in ?gzo dli-
tack§<nve 1. c. n. zz66. ist VUederdorselden;
dann Oberdorfelden gehört in die Wetterau.
ste/wUa, Filbel, ib. ZZ72. Ber¬
kersheim, ib. Z400. Lr»»r?!§sr.
de-,», Breungesheim, ib. zzrz . Lc. Kaiser
Henrich IV. schenkte dem Bisthum Halberstadl
äs vinetis in vills äicts in ?s§o
<?rt§!>wc ( IMgovvs). 8sibnit . 88 . 7 . II. p. 125.
LFFsrrdsrm, Eekenheim, 8b. III.
n. Z. 12. c?eu«enber»i, Ginheim, ib. n. z6.
Tr, 8aur. Z404.
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Wetteraû) . Was in der Mitte liegt, gehört in die Mainzische Amtsvogtei
Odemrsel, das Stadtgen dieses Namens selbst, und die Dörfer Bommersheim,
Stierstadt, Calbach, Harheim und Obererlenbach; ausserdem die Hanauischen
Orte Eschbach und Massenheim/ und das Frankfurtische Bonames-) >

Der
b) ^«„ bresr/a, Osecbll« in ?. XltschZovs,

Dorrenwelk, 7r. I.sur. n. 12. Z766. Src. c/op-
be-,« in k . k>Ht. , ib. n. 3Z20. äcc. Ohne Zweifel
ist Toplielm, Oopber'mio ?. dlitebenlo Lberh. III.
IZI6 . ei» Schreibfehler , und soll das nemliche
mizeigen. t/a,l-„>in N. Mt., 7r. Lsuc. 0. 2Z2i.
istcvccarben: dann Gros- und Kleincarben ge¬
hören in die Wenerau, ?cr,er,lle,c insrc» , ?be-
„ ««-r/la, ?bck,cr!r'lla, /'bette,vlla, Lb. III. 0. 7.
i ; . 16. ZV. 67. 203. und vills ? et,ina io ? . M-
tsllxevvs, in einer Urk. von 82s. SP. Lcbsnn.
D -sä. 0. 38; . p. Iss , zeigen alle den zwischen
Hessen und Solmsrödelheim gemeinschaftlichen
Flecken perrerwejl an. K> OttoI. giebr im I.
948. der Abtei Hersfeld tauschweis ein: ft- ->ec--
äcittalr / Vancla proprietstem guonäsm Ll-e,ba,är
Lowitis in bftkläabc, Lom-«a,e,befttt, l7u>babe,

Lncbo, //»„repba, Beil. XXII. S . 29.
Hieher gehören allein cvbererlenbach, ZLom-
mersheiin, Seulberg und Zornau; Wachen-
oder Mittelbuchen hingegen( S . 497. 00t. s) ,
samt Fauerbach, haben wir schon in der Wette¬
rau gehabt. — Lr,cbäo,pb io ?. Mtscbxoivs
Trsil. I.sor. 0. 332s. ist das Mainzische, zur
Wmtsvvgtei Oberursel gehörige, Dorf dieses
Namens. Von blo,abslm et §ttiirr, Harheim
und Sccden, und ihrer Salzquelle, f. den vori«
gen§. not. -).

ts , erg » libsroro liomiaem guenäsm Oo-le/elllE
lle V,«eb — X. msnlo ! in />>»mbeft» , cum inve.
üiturs ejusrlelo eccleüe , _ trium villsrom äeci,
msnones in r/7/elo , in//etlls, »de-7» , in
und schenkt das alles seinem Domkapitul, vuäen.
Lo-I Olpl. D. I. p. ros. Die hier in die Wet->
terau gesezten Orte gehören allein denNiedgau»
Ob unter dem Ursel, so oft es in Urkunden ohne
weitern Zusaz verkommt, gerade Oberursel,
oder zuweilen auch Niederursel, zu verstehen sei,
läßt sich freilich nicht bestimmen. — DaS vorer¬
wähnte Loi«»-ia,e,berms. auch 1rsä. Osurisli. n.
3369 und Lberh. dioo. III. 2Z. 2s. wird es Sot-
NttN-ibeim geschrieben. 5tiorFat , §teo,Mt Stier»
starr I.surisli. n. 337« 376z, und das T'eor-
Fat ibiä. 0. 3341. ist gewiß nur ein Schreibfeh»
ler. klaltebab, t/alllcbacb Talbach Xberk. Ils.
0. 1. 4. Ig. ;7. 100. I0k. 1°rsä. hcLurisk,0. 3329»
3370. Das fehlerhaft geschriebene Osrbsck
Lberk. I. c. 0. 16. soll ohne Zweifel das nemliche
seyn, man müßte es dann lieber mit dem obige»
Carben und Occarben für einerlei halten wollen»

Zarheim habe ich schon vorher neben
Steden angeführt. Es kommt auch unterm I.
786. iolrsä . I.sur.o. 22. vor. Lkrclo krste,L-tt»
/cr'llä Lomitis trslliclit boos io 5tckln et // »̂ ebel«
Lbsrli . III . ?>. 34.s unt . not .p) L,lebab cVberer«
lenbach habe ich not. b) auS der Urk. vom I»
948. angeführt. Beidem LderK. dlon. IIl. n 26.,') l/i/ela , l/,/ella , I/,/äla , kberli . III . 0 . 26.

g2. 97. 20a. Im I . 8zr. vertauscht die Abtei
Fuld an die zu Prüm unter andern ihre Güther
ln vills 1/7/ela, guse ilts eü in ksxv .dlitsk ^oivs.
8chsno. T'rsä. k. 0. 404. p. 262. Nach einer
Urkunde vomI . 2232. kaufte Erzb. Adelbert von
Mainz in ksgo, gut pp'ettte-l.ia äicitur, in Lomi-
tiitu 5lL-/ >riir Lsmrtft llc >l»,i, !§i, , ipso prsekou»

Hess Landeeg,n.B.

schenkt lierenxer äs 7-4-ttaFen-e bons in L,lebab.
Dagegen wird es in einer Urk. vom I . 1043,
nach der im vorigen§. erläuterten gewöhnliche»
Verwechslung beider Gauen, in die Wettera»
gesezt. K. Henrich Ul. saqt darin: IMiti nokr»
§wl^ eio, et vxori ejus t?07!rrc , ob iervitiüniiuum
tüle precliurn , gusls hsdniinuL in vivis Ltell -ack»

T t t -r
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Der dritte Distrikt wird von der Nidda und der ihr zufliessenden Urselbach,

von der vorerwähnten Gütdenbach oder Eriftel , von dem Main , und gegenüber

von dem Polgraben umschlossen . Er gehört , mit weniger Ausnahme , in das

Mainzische Gebiet , und die vormalige Herrschaft Eppenstein . Diese Herrschaft

bestand aus zwei Landgerichten , dem zu Mechtildeshausen oder Mechtelnhausen,

und dem zu Heußels . Es waren im Grund nur Eentgerichte , die aber , wie so

viele andre , zugleich das Recht der peinlichen Gerichtsbarkeit hatten . Das

erstere gehörte zum Gau Kunigesundra , und von diesem will ich noch besonders

reden , das andre aber in den Nidgau . Beide 'wurden , vermög alterWeisthümcr,

durch die Eriftel von einander geschieden , und zwar von ihrem Ursprung an , nahe

bei Niederseelbach und dem Pfalgraben , bis zu ihrem Einfluß in den Main . Diese

Bach war also auch die Grenzlinie zwischen dem Nidgau und dem Kunigesun¬

dra i ) . Das Landgericht Heußels , das von dem gleichgenannten Hof denNameN
führte,

et/kkeLack- stictir, in pazo tt'c-kereräo, io Lomitstu
Lr- encowiti ! ktum—trs-liäi,nu5. 6u6 . 8)-I!. vipl.
x . ; 6l . Eben dieses Eschbach heißt auch 4̂-xe-
L--b. Lderli . III. n . ; z . ^ coL«cb > Ä/cbet-acb
in k>. dütscdgoxvs Iracl . Lsurisk . n. 298z . zzrg-
Z746. .W-Fe- io ? . dlit . Irsil . I.snririi.
z ; L6. ZZ86. Im I . iozo . erkautchr Abt Richard
VVN Fuld quockösin prestiuinin ?e-rab§->-E in loco
Loneu-cF. 8cli »on . Lrs6 . kulä . 0 . 600 p. 249.

r-) Sie heißen eben daher in den Weisthü-
«lernLand - und peinliche Zalsgerichre . Vergl.
LH. I . §- X. S . 7-.

r ) Von den Weisthümern über das Land¬
gericht Mechtelnhausen will ich- im folgenden §.
reden : ich bleibe hier nur bei dem über das Land-
und peinliche Halsgericht zu Heuß . lS vom I.
1491 . stehn , das ich bereits in meiner com -neo.
tLk. il . äs Ooinillioklosni S . 29 . angeführt habe.
Es werden barm die Grenzen solgendergestalt an¬
gegeben „ vom pfalgraben biß an das Wasser ge-
, , nannt die Deuse , von der Deuse an biß an
„den Westengiebel zu NiedernSelnbach,
„von dem Wkstengiebel biß an Hvchenborne,.

„ vom Hvchebvrn an biß an die hole Eich , von
„ der holen Eich biß an den Lerchcnrhein , vom
>> Lerchenihem biß an den Hanedoi -ne , vom Ha-
„ nedörne an biß an Rvtenbaum , vom Rolm-
„ bäum biß an Hütenersborn , vom HubenerS-
« bvrn biß in die Drcrebach in den Furrce , die

Dettebach von Furtie an biß an Hangenden
„Stein , da verleust die Düse ihren Namen,
„ nun hechl die Lruffcel fort mehr , und die
„ Crufftel hinein drey Rechen an den Meyne
Daß dasjenige , was sich hier auf blos kempvrelle
Merkzeichen gründet , unerklärbar ist , versteht
stch von selbst: eS würde aber doch wenigstens
in Ansehung der Bäche manches deutlicher wer¬
den können , wenn wir richtigere Specialcharten
halten . Die in dem Weisrhum erwähnte Dause,
oder , wie sie in folgender not . genennt wird,
die Ouosns , ist ein kleiner Bach , der oberhalb
Niederseelbach , in geringer Entfernung von
demPfalgraben , entspringt , dann bei eben dem

. Nicderseelbach und Niedernhausen vvrbeifließt,
und in der Nähe des Schlosses Eppstein jn die
Criftel fällt . Die Dause ist also von ihrem Ur-
-ssruiig W bis zu ihrem Einfluß in die Ckiftel,

und
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führte , vsgrif , ausser Schloß und Stadt Eppstein , und dem Hof Heußels selbst,

die Dörfer Bremthal ) Niederroßbach , Oberjoßbach , Born (Schloßborn ) , Wald-

Crüftel ( in der Ems ) , Elhalden , Rupxershain , Vockenhausen , Eppenhain,

Fifchbach am Reiß , Rathers , Hornau , Kelckhe -m , Hof Gimbach , Oberlieder¬

bach , Hof Hausen an oder vor der Sonn , und Lorsbach »-) . Die Dynasten von

Eppenstein nahmen einen Theil dieses Comitatus , wie es genennt wird , oder dieses
Centgerichts , von .den Grafen von Nurings zu Lehen «) . Es kommt daraus das

Schloß

und erst von da an die Criftel selbst, die eigent¬
liche Grenze zwischen dem Nidgau und dem Äu-
nigesundra . Indessen wird in den gegenseitigen
WeisthümerndesKunigesundra , die ich§. Xl . lV.
onführen werde , der Unterschied zwischen der
Dagse und Criftel nicht beobachtet, , sondern die
Dause vielmehr zur Criftel gerechnet , die sonst
in eigentlichem Verstand nicht von Niederseel¬
bach , sondern von Waldcristel und Schloßborn
herabkommt . Genug wir wissen , worauf es hier
hauptsächlich ankommt , daß die Dause u. Lrifcel,
und zwar von Niederseelbach an , zugleich aber
yvn der nördlichen Seite der psalgraben , die
Grenze des Nidgau ' s macht , wie schon Kremer
Rhein . Franz . S . ny . richtig bemerkt hat.
Sein älterer Prüder har ihn hierin in Orix.
dlslloic , x . 9 , wiewol sehr zur Unzeit , ver¬
bessern wollen . Er führt den Nidgau weit über
den Psalgraben bis nach Usingen und Assenheim
fort , und beruft sich zum Beweis auf die in fol¬
gender not . §) vorkommende Termine ! der Kirche
zu Dorn ; eben als wenn sich die Zehendbezirke
einzelner Kirchen gerade nach den Gaugrenzen
gerichtet hätten . Sie liefen nicht selten in zwei
und drei Gauen hin , wie wir schon oben ver-
fchiedne Beispiele hatten , besonders §. XXXVU.
S . 400 . not . «-) an der Kirche zu Schlitz . Die
oben angeführte Gauorte widersprechen ausser¬
dem jener ganz willkührlichen Ausdehnung ge¬
radezu.

Nach dem Eppensteinischen Saalbuch« .

« ) In den Mainzischen L-rc-ptra «rö»5 ca Troll»
berg , wie der Titul einer Deduktion heißt,
wird der Extrakt eineS alten Lagerbüchelgens ge¬
liefert , das , nach der Ueberschrift , unter die
Regierung Königphilippsaus Schwaben ( «197
bis 1208.) fällt , und worin Gottfried v. Eppen¬
stein sowol seine Aktiv - als Passivlehen angiebt.
Ich lasse das ganze Stück hier abdrucken , weil eS
zugleich mehrere Nidgauische Orte enthalt , und
jch' s in Zukunft mehrmals brauchen werde:

Usec sunt keoäs , goss Dominus 6a -kc-
äc Lppc«Icr7itsnet sblmpsrio:

Ouis es , gnse iiunt in tempore , cum lspsu
temporis in obliuionem venire , niii scriptis com-
menckentur , äiscoräism kregusnter solsnt gens-
rsrs , nscegsrium äuximus ivlinusrs , guslitsr
nos s Domino Lexe 7>b. infsoästi sumus.

Item »b D. Domits 6e iöluringes <? erariio äi7»r.
clomitatri!» intsr Xuvven.eicli etLrustliels , et

omnis Tiislones , et lidsros dominss , guicommo-
rsntur in eoäem . tlfacbenboec» st ^ ävoostism in
Loncmc/e. DecimsminUcrFe », st ck-.cinism slisrn
in Jackcnöcim et in t?a?/r.Kacb, yustucir bisres et
domines sliguot . Villsm in Ircbot/c -K-' .'cbeTr cum
jure kstrvnstns et äecims , et tuit olim kesäum
öVortvvini äe dominidus , prout intsr keoäum Imps-
tüconoumerstur . itemmsnsum unuminL/cb -Kacb,
et Lurism nnsm in 8rre, !k!7», et slism in r-iüs Wcr«
Jat , guse pertinet sä monskeriumLor/c . itemsli»
Luris in Ho/etacb et §cbrlkrrppc?i. Item uus .m in

T t t 2 ' Lr/e-
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Schloß Eppenstein selbst schon imAnfang des zwölften Jahrhunderts 'als ein Reichs-

lehnbares Schloß vor , dessen eine Hälfte Kaiser Henrich V . ( 1124 ) dem Erzstift
Mainz überließ °) . Eben so waren die Dörfer Criftel oder Waldcriftel , Hör-
mu , Ober- und Niederliederbach, Lorsbach und Schloßborn alte Nidgauische
Gauorte ? ) . Die Kirche des leztern Dorfs hatte Erzb . Willigis von Mainz im
zehnten Jahrhundert an das St . Stephansstift in Mainz verschenkt ; Erzb . Bardo
bestätigte diese Schenkung ( 104z ) , und beschrieb bei dieser Gelegenheit zugleich die
weitläuftige , dazugehörige , Terminei«

Lr/ciacb , et licet äicts keoäs Omrtr ä- d/sr -nFer
iint sskcripts, tsmen sb lmperio nunc ksbentur , eo
guisäictus Comes line bereäe äecellit , et liujurmo-
äi ieoäsäsvoluts suntsä Imperiumpleno jure. Fal¬
sche Lesarten mögen in diesem Extrakt genug scpn.

«) 6 uäen . Loä. Dipl. s . I. p. 6z.

' ?) Im I - 890 . schenkt ein gewisser kstller an
die Abtei Fuld seine Gükher in Lomiistu
L» in 6r«/tero msrc », et in Lcksnn.
Irsä . sulä . o . ;zz . p. 2i6 , und da Fischbach an
der Güldenbach vderCriftel gewiS in denNidgau
gekörte , und beide in einerlei Lomitstum gesezt
werden , so muß jenes Ouktsro entweder Oc-
«riftel , oder Cröftel in dem Amt Höchst , oder
Eristel in der Nahe von Schloßborn und
Idstein seyn. Es wird aber auch ein
vder Lr»/te/er msrc », msrcs in . dkN
srsäit ssurisli . z. B . n 2924 - 29Z4. 2Y88. 27,9.
sehr häufig in die Wetterau , ja n . z? 6 l . sogar
super siuvinm Wetters gesezt , wo sich doch überall
kein Eristel findet . Von den vorerwähnten kann
«s keines seyn , als die alle noch in den Nidgau
gehören , und wollte Man das bei Schloßborn
dafür anachmen , so reichte gewis die Wetterau
nicht bis in jene Gegend , und noch weniger lag
es an derWetker , eben so wenig als Lrüftelbach
'im Solmsischen . Ich kann es also auch nicht er¬
klären , wenn Lbsrll . bäon. c. III . n . iio . anfüh,
ret ! Lome- et krster ejus Lu§o// trsäiäs-
ruot in villir et Lr -fäer» et Lrem» -

) . Die Dörfer Ober - und Niederlie¬
derbach,

<loe/e. — Ob das Not. r) vorgekommene Hurne.
pim das Nidgauische Dorf gornau , und nicht
vielmehr das S . 502 . not . ») bemerkte Hurnssts
sei , daran zweifle ich: aber soviel bestimmter ist
eine Urkunde König Ludwigs des Teutscben vom
I . 870 , worin er bekenn guslitsr gueäsm is-
mins kutlint nomine per nokrsm licentism trsäl-
äit sä 8 . bäsrism sä cspelism nvllrsm in sr <ni-
cLemvort gussäsm res proprietstis lue consiilente»
r» sro ?ic!7i in ? sxo IV-'t -xberve in Oomitstu / .»k-
/riär in vill» gue vocstur ss»,,ro-ll,K, iä elt msn-
kos osto . Würärv . Oioec . ^lo^unt . 's . II . p . 410»
Den Bruder dieses Graf Linkst,'eds , Lr ^slo , s.
oben not . r) . — LreerLub kbsrli . klon . III . n . 2.
UNd -Lcoterl-acb srsä . ssur . n . ZZ67. ist Mber-
oder Niederliederbach . LarerLucb, Lorsbach,
s. die folg , not 4) .

?) Die Grenzbeschreibung der Kirche zu Bruir,
nen oder Born , oder , wie eS zum Unterschied
genennt wird , Schloß - Born — das man also
nicht mit dem Nassauischen Dorfe Born bei
Adolphscck und Langenschwalbach verwechseln
MUß — geht an : a tonte kluvii ^ 7-,-- et lic klu.
vium äetcenäenäo usgus sä locum gui vulxo ä».
citur Lack (vielleicht Gberlaucken ) , ubi prsäi»
Hsrtmsnni et Lsxsnksräi liniunt , et iic in klu»
vium gui äicitur et sunäem sluvium
slcenäenäo sä sum locum , ub! preäi» L'ttonom,
Oucis , et Hsrtmsnni invicem sepsrsntur , et in-
äe usgus in meäiuia möntsm p^ röerc, sä eum

ispi.
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derbach, korsbach, und die Höfe Heußels und Hausen ausgenommen, ist jener
ganze Landgerichtsbezirk nach dem Ausgang des Eppensteinischen Hauses an Kur«
mainz gekommen, das überhaupt in den Aemtern Königstein, Höchst und Kro¬
nenburg den Distrikt des Nidgau's, von dem hier die Rede ist, beinahe ganz be-
fizt: dann ausser den bereits angeführten Gauorten gehören auch die StadtHöchst
und die Dörfer Heddernheim, ''Sindlingen, Schwalbach, Eschborn, und
Ober- und Niederheckstadt dahinr) . Nur einige zerstreute Gauorte machen
hierin eine Ausnahme, die Hanauische DörferSteinbach undPraunheim, das
Jsenburgische Occriftel, der Solmsische Flecken Rödelheim, vor allen Dingen
aber Schloß und Dorf Nurings, von dem die berühmte Wetterauische nnd Nid-
gauischeGrafenfamilie vonNuringsdenNamen führte-). Erst in spaternZeiten,

als

lspiäern » gui vulgo äicitur
darauf folgen krxsnekruot ubi Ko' leäocb rivulus
oritur _ rnons _ PPTirsorrr, —
Ions Le/cös'LMis» , et iic io rivulum —
sc totum prsäium Leroläi in loco _ I-nrerbocb
(Lvrtbach ) . et kc äetcenäsoäo io kluvimo—
Li'so/äei<r (Cristel ) > et KUM tluvium ästcenäsnäo
urgus sä «uro loeuio, ubi ( Dause) in-
Auit, et iiluä tlumeo stceoäe.oäo ujgue in e)u8
lontem , et s tooteOus ô» kluvii io plstsgro , gue
äo Mr/cäoäo» tenäit in Lozeinibr, et lic per esm
xlstesrn urgus sä eum locum, gui äicitur I-M in
circuitn unczue sä kontem tluvii preäicti.
Ivson . 83 . ? . II . ? . 514. Vergl . vorher not. t ) .

-/) ?7oFqt , in ?sxo Mtscligovve.
Drsä. I.sur . n. ZZ99. und in den Urkunden des
zwölften Jahrhunderts öfters lässt- , käo-st- ,
hie jezige Stadt Höchst. lä-rt-r«ber'W ist 00t. -')
Vvrgekommen; In st'rsä . l.sur. 0 . Z401. heißt es

Von denen daselbst entdekren
Uöm. Alterthümerri f. ^ crs Hcsä. ?»i»t. ? . IN.
z>. 175. üre — 5c»?ittNiige« , L°r»rki/i«gen jo ? .
dtitsclig. Drsä. I. sur . n. z; 95. ^ 96. UntSkM
I . 8; i . wird es neben dem oberwähnken Ilrtsis
io .kszo Mtskgovve angeführt. 8cl>soo . Irsäii.
» . 404. x. »6i . Ja dem porigen §. S . 4S7.

ovt. y) war dieses Sindlingen in einer Urkunde
vom I . ioz5 . als in der Wciterau gelegen vor-
gekommen, klderksrä. III . n. 98. erwähnt einer
Ospturs jnxts ÄMtiünZeii, gui locu; oioäc»sxi-
psilstur 6 »,ircri!t-.b,«/eA. f. auch vorher not. r) .

, ^«/L-icber wsrcs io ? . IMskliAovo.
Schwalbach . Disä . Î sur . o. zzig .332.6. /I/cder-

Eschborn . Lbvrk. kVlon.
III . o.. 53» ich habe es auch §. XI.I. S . 52z.
not. ä) nur andern Orten aus einer zwischen
io48 - 1258. fallenden Urk. angeführt. K>Hen¬
rich II. giebt im I . 1008. der St . Stephanskirche
in Mainz taufchweis«in : preäium . guoäoozbs-
buimus io — chscöcnbi-mlTren— in psxo 24rsteb-
F0««e — inLomilstu N»äo//Oomiti-, Zosoo. 88.
DIoxunt. II. x. 517. ää-k-stot und i?r-

kommt gleichfalls in der schon bemerkten
Urk. S . 50z. not. st) vor. Sie werden auchL-ke-
/?«t , Lxzsstat, tte -Lsskt- geschrieben. 'Irsä , I.sur.
». ZZI8. 3361. 8cksnn . 2'rsä . n. 246. p. riO,
und es ist wohl kein Zweifel, daßä -s<st»r in Trsä.
L.sur. nur verschroben, auch eben so
L-tMeter rosrcs io k. blitsckgovve!. c. s , ZZlI.
ZA74- gleichfalls einerlei damit sind.

r) §ter«5ocb, 5ee-nä/!cbe7m»rcs , Tbkrli, ütun.
III . 0. Z. 5. Ir . !.sur. 0. ZZl; . kommt unten noch

LttZ  rin-
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als der gröste Lheil der Nuriiigischen Güthcr auf das Bolandische Dynastenge¬
schlecht , und besonders dessen Falkensteinische Linie , gefallen war , baute diese auf
der Stelle von Nurings ein neues Schloß , und wandelte seinen vorigen Namen,
so wie des anliegenden Dorfs , in den von Falkenstem um . Es blieb indessen
nach wie vor Nassauisches Lehen , welchem Haus es auch neuerlich in dieser Eigen¬
schaft als erledigt Heimgefallen . — Uebrigens kommen auch in dem Niedgau
manche » »erklärbare Orte vor .

In die weitere politische Geschichte des Nidgau ' s könnte ich mich hier nicht
einlassen , ohne einen erheblichen Theil der Geschichte vorauszunehmen.

§. XDIII.

einmal vor . 8r «»!?iber'nr , Lr «i»ber»r,
Praunheim , s. vorher not . Eine Urkunde
vom I . go; wird dakirt : -sctum i»
IN sinnlos . 8cii »nn . 1 ' rrlci . Lu !6 n . IY7.
p . yr . — Rutsnsssr traciiciit— in villaLe6e, -den» ,
tzuieguiä ibi propristotis habuit tsm ipss , czuum
et krster ejus Lrcoi/ »i bipiscopus _ iäem kuts-
disr tr -ujiöit — bonssus in et in ket/cir-
kierrneta rnsrcs . kiberli . Sion . lll . not . ; ) . Do¬
natio in ? sxo dlitsciixotvs super Üurio iV-k» in
>t/cbe„ i., «nne!r , st in Ftc -nbacb , et in LaMen-
k-e-m. Ms6 . l .snr . n. ZZ77. — Werdas §. XDl.
S . 501 , not . g,) angeführte iVr'koba, ! . msrcu lie¬
ber in dem Dorf Nied oder Nidda bei Höchst
am Main , als in der Wetterauischen Stadt Nidda
suchen will , hat dadurch einen Nidgauischen Ort
mehr gewonnen.

e ) Wenn ->p. Lberli . blon . 6eino 6s Mtlis-
xevs bona juxts ktenum in vills Lq/irr'iia , oder
ebendas, n . zz . 8i §el,sit 6s l̂ itexeve bona in
Or «,l-n§-nd--m schenkt, so versteht sich von selbst,
daß , Milder Geber aus dem Nidgau war , des¬
wegen nicht auch die geschenkten Güther darin
liegen mußten , wie hier gewiß der Fall ist. In
Dra6. Laur. u. zz ) 8. kommt c -o//« be-'m in ?axo
Uiwelixove vor . Diesen Ort versteht wohl das
Lbron . Lottvvle. ? . 710 , wenn es «Us den Ira6.

l .surish . ein ansührt ; wenigstens fin¬
det sich kein andres darin . Lberb . blon . c. ilk.
n . ZI . merkt ein s'rc- rrnxe -berm an , aber ohne es
gerade in den Nidgau zu setzen, wo man ' s auch
vergeblich suchen wird . Li »,Me Ilmstadc kommt
in Hs6 . l -aur . 0 . ZZ7Z. als in Lago lNtxotvs ge¬
legen vor ; es gehört aber in die Wetterau,
wo ichs auch S . 50s . angeführt habe . Lide » in
?s § o dlitsckßoves l c . n . zzyz . ZZ94 - scheint das
S > 506 . erwähnte ausgegangne Dorf Leichen ,
in der Gegend von Fricdberg , zu seyn , das,
weil es nah an der Grenze lag , sowol in die
Wetterau als den Nidgau gesezt wird , wieivvl
die Orre dieser beiden Gauen ohnehin häufig ver¬
wechselt werden . Eben dieser Verwandschaft
wegen steht es hier nicht ganz am Unrechten Ort,
wenn ich beim Schluß dieser Gaubeschreibung
des Nidgaus anmerke , daß ich S . 497 . unter
Den Wetterauischen Gauvrten die vormals bei
dem Hanauischen Stadtgen Windecken gelegne
Probstei Naumburg anzuführen vergessen habe,
von welcher K. Henrich IV . vom I . 1087 . sagt;
06 Petitionen ! —- H-rrenM kpiscopi Ll»->- ?»anui
8 . Naris sä Lccleliam 8pirenkem trs6imni ? repo-
iituram iV»eui>»rF in kLetcreröa io Loinilstu - -
cpm omnibur appenäicür . Vürätv . Lubr . Dipl»
T , V. x . 2,4.
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§ . XI,Iss.

Von dem Gau Runigcsundra.

Der Gau Kunigesundra ist , meinem Plane nach , der lezte , von dem ich

hier zu handeln habe . Daß er mit dem Nidgau unter dem Archidiakonat deS

Probstes von St . Peter ausser Main ; stand , daß er insbesondre dem Landkapitul

zu Kassel höchstwahrscheinlich allein unterworfen war , habe ich schon in vorigem Pa¬

ragraph angeführt . Die Grenzen desselben ergeben sich, wenn man nur die Schei¬

dungslinie gegen den Nidgau zu ziehen weiß , nach dem Archidiakonatsregister von

selbst , und man kann ihm hierin um so viel gewisser trauen , da uns die Geschichte

hierin noch eine andre Erkenntnisquelle eröfnet , mit der es genau übereinstimmt --) .

Die Urvater der Grafen von Nassau stammten nemlich , wie ich an einem andern Ort

.umständlich erläutert habe ^) , aus dem Gau Kunigesundra ; waren aber im zehn¬

ten Jahrhundert nach dem OberLohngau übergegangen , ohne doch , wie ihre Nach¬

kommen behaupteten , eben so wenig ihre eigekithümlichen Besitzungen , als insbe¬

sondre das Gaugericht in dem OberLohngau , aufzugeben , das sie vielmehr den

Dynasten von Eppenstein zu Reichsafterlehen übertrugen . Diese hingegen leugneten

dieses Verhältnis , und konnten es auch soviel eher , da si'e die Grafschaft (Lvmicia)

Mechtildshausen oder Mechtellihausen schon zu Ende des zwölften Jahrhunderts

von Kaiser und Reich unmittelbar zu Lehen trugen , so wie von ihren Nachfolgern

in diesem Besiz , den Landgrafen von Hessen , noch jezo geschieht . Aber auch die

Grafen von Nassau nehmen sie von alten Zeiten her vom Reich zu Lehen . Der

Streit scheint besonders im vierzehntenJa hrhundert lebhaft geworden zu seyn ; wenig¬
stens

«) Wollte semandgerne etymologisiren, und
bei dem sonderbaren Namen oder

Las altfränkische und Sächsische
Wort » »tt-ircl!a, ( unter Teutscheögun-
derc ) zu Hü'se nehmen, das mit centen». cs»
tun » einerlei sagt ( f. äu kr ^ ns ) ; so würde K>r-
nigesundra soviel als die Ronigscenr heißen.
Ich überlasse ihm aber alsdenn auch, den Ur¬
sprung und die Ursache dieser Benennung aus-
zumachen.

S . davon Th. I. S . »86- iIZ.

c> Ich habe von diesem Streit schon in mei¬
ner (.'olNELtLt. u . äs Oomiiiio iMeoj (
1787 ) k>. rr . Lc . gehandelt, und daselbst aus
soson . 88 IVlog. 1 . l .p . Y2Z ll »h. Oea vor.

die Urk. Erzb. KonraLs von Mainz angeführt,
nach welcher er uuivsrüi i»
/err conkitmir bekannt macht , daß K . Henrich VI.

(llyo l lY7 ) 6 »äef,räo bsrlsum ron.

ceüit super t7o?«rcru»r r» TV/elbtMck,»/,,, . Per-

muthlich gaben die Grafen von Nassau die erste
Belehnung dieser Art für erschlichen, und als
hinter ihnen her geschehen, aus.
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stens ließen sich die Grafen Gerlach , Adolph und Johann in den I . iz5z - iz62.
die Grenzen der angesprochenen Grafschaft verschiedentlich durch Schöffengerichte
zu Wisbaden weisen , und sowohl diese , als diejenigen -Weisthümer , welche die
Dynasten von Eppenstein von ihren Scheffen zu Mechtelnhausen selbst erfragten,
kvimnen in den angegebenenGrenzen vollkommen überein . Alle bestimmen sie von
dem Ursprung der Criftel bis zu ihrem Einfluß in den Main , von da den Main
und Rhein hinunter bis über Kassel und zur Waldaffa , die bei Walluf in den
Rhein fallt ; dann an der Waidaffa aufwärts nach Kemel und bis an den römi¬
schen Pfalgraben O . Auf diese Art bleibt nichts mehr übrig , als die nördliche
Grenze des Kunigesundra gegen den NiederLohngau zu bestimmen , und diese
macht der eben gedachte Pfalgraben , der von Niederseelbach über die Dörfer Or¬

len , Advlphseck und Born , und dann über die Ard nach Kemel zieht °) . — Der
weitere

KremerOi -ix. blass, in prob . p. zrr.
führt die erwähnten Nassauischen Weisthümer
an , und ich habe sie in der vorerwähnten Lommsnt.
6s Onininio ülosni mit andern vermehrt , wohin
ich al «'o verweise. Hier merke ich nur die Urk.
Gras Gerlachs vom I . iz6o . an , worin er kund
thul „ das wir vnd alle vnsere Aldernn vnser
„ Graueschaft vnd Herschafft hie diesyt der Höhe
„ herbracht Han in aller der Maße vnd Wyse alS
„ hernach geschreben steet. Zum ersten das man
„ vns teplet do dye Lrüsscel springec , vnd al-
„ ferre , als sie flüsset biS in den Meyne , bis in
„ daS dritte Vache , vnd den Meyne bis in den
„Ryne , vnd den Ryne abe , als verre bis in die
„ waldoffe , vnd die Waldoffe uß bis zu Remel
„ an den Wcstcngiebcl . Auch bekennen wir Ger«
„lech vorgenant , das die gerschaffr von Ep-
„ penstein , die lehenber sind, von vns vnd von
„ allen vnscrn Aldern zu Lehen baut die Hoisten
„ Gerichte ober Halß vnd Heubt zuschen der
„ Crüffiel vnd der Waldvffen , vnd die höhsten
„ Gerichte horent zu Mechtelnhausen in den
„ goeff , den sie auch von vnS vnd allen vnsern
„ Aldern zu Lehen hant rc. — Nach einem gleich-
stimmigen Mechtelnhauser Weisthum vvm I.
1479 . laust unter andern die Grenzeden Ryne

„ inhene bis in die waldoff , vnde die Waldoff
„ uß bis an polgraben , den Pvlgraoen uß —
„ bis gen Selbach , zu Selbach ußhene biS an
„ den Westengiebel , da geht ein Wasser heißt
„ die Dusch , die Dusch inhene bis gen Eppen«
„ stein an dene Hangenden Steine , da verluset
„ die Dusch iren Namen , von dem Hangenden
„ Steine an biS in die Lrüffrel , die Crüffiel in-
„ heue biS mitten in den Meyne , vnde den
„ Meyne inhene biß Widder oben an Castell dry
„ Rathen in dene Ryne rc. Man vergl . den
§ . XIM , not . t ) gelieferten Weisthum , die sich
wechselsweis erläutern , und wo ich zugleich be¬
merkt habe , daß die Nassauische Weisthümer
die Dause mit der Crüftel für einerlei nehmen,
also auch im Grund mit den Mechtelnhäusern
übereinstimmen.

- ) Ich habe diesen Lauf § . IV . S . Z4- rc. aus¬
führlicher bestimmt. In der vorhergehenden »öl.
wird derpolgrabenausdrüklich alS die Grenzlinie
angegeben . Der kleine Unterschied in der kirchli¬
chen Verfassung , daß das Kirchspiel Breidhard
noch zum Archidiakonat von St . Peter gerechnet
wird , da es doch schon jenseits des PolgrabenS
lag , mag aufeiner spärern Veränderung beruhen.



der Hess. Lander nach Gauen und Archidiakonaten. H. xi.ni. 521
wertere Fortgang des vorgedachten Streits geht mich hier nichts an; ich setze
also nur kurz hinzu, daß ihn die Grafen von Nassau imI . 1455. an Kaiser
Friedrichm . brachten, der dem Kurfürst Bertold von Mainz die Untersuchung
übertrug, und daß er von der Zeit an auf sich erliegen geblieben.

Der Gau Kunigesundra war ein vorzüglich kleiner Gau, und begrif,
ausser einem Theil der Herrschaft Eppenstein, so weit sie unter dem Landgericht
Mechtelnhausen begriffen ist, nur noch das Oberamt Wisbaden, die Stadt Cassel
und einige andre auf dem rechten Ufer des Mains gelegne Mainzische Orte. Man
darf sich also nicht wundern, daß sich kein groses Gauregister daraus machen laßt.
Der Hof Mechtelnhausen war, als die öffentliche Mallstatt, gewis alt, ober
gleich erst zu Ende des zwölften Jahrhunderts vorkommtO- Das Dorf Mas¬
senheim schenkte Kaiser Ludwig der Fromme imI . 820. der Abtei Fuld: der
Mainzische Erzbischofs Hatto tauscht' es ihr aber 909. , gegen die jezige Stadt
Salmünster in der Wetterau, ab, und doch schenkte er 910. wieder alles, was
er in Massenheim und Wicker hatte, an eben diese Abtei5). Wicker und Nor¬
denstadt kommen 970. als in der Grafschaft eines angeblichen Graf Numats
gelegen vor, der aber allen Umstanden nach falsch geschrieben ist, und vielmehr
mit demjenigen Hatto einerlei scheint, dessen Grafschaft das Dorf Walluf zuge-
schriebm wirdb). Wisbaden wird II2Z. eine Reichsdomaine, oderein Rcichs-

dorf

/ ) s. vorher not. <i).
x) Ludwig schenkt 820 . der Abtei Fuld villsm

yvse ek in ? SA0 qnss äicitur -Ua/-
/eirberm. Lcksno . Trs -i. kulä . 0 . Z14. p. IZI . IM
I . 909. tritt Erzb. Hatto dem Fuldischen Abt
Hugo den§. xia . S - 498 weiter erwähnten>0-
cum nominstnm , in Lomitsiu
Oet-cbsrTÜ» et in ? s§o VVstereibs fitam , ab,
und empfängt dagegen von dem Abt locvm iUa/
/enberm äicwm in Lomitstu L«nr7>F,,b »7rtra fscen-
tein. 6uäen. Loä. Oipl. 1. I. p. 947. Gleich in
dem folgenden Jahr heißt es wieder von eben dem
Hatto : guicguicj proprietstis ksblli io it/a/cnder-
mc wsrck » , et in t^ rcci-no msrck » , et in

Hess.Landesg.u.B.

bei,»e ms clis , et in Qeraba msrcks , et in Lrcb-
/a,nene msrcks » koc totum in insnus
Lomitis et Lomitis äsäi , es rstions,
ut — s8 tepulckrum _ öonifscii _ contrsäs-
rsot . l . c. p . 6.

b) K. Otto I. schenkt 970. dem Kloster Ber¬
gen, im Magdeburgischen, guoääsm preäium
guo8 cZuntrsmus ülieiis noüer ex 5uo fusegue cour
juxis proprio in .villis et KorsnFak no-
minstis nvbis trsäiäit — — in ? sxo et Lomitstu

, cui1VM <it Lomes prseeüe vilietur.
Lsxittsr . Hnti ^uil , blsxcleb § . 126. p . 72 . Nur
mat ist ein ganz unbekannter unteutscher Na¬
men, und da zehn Jahre vorher in eben de«

U UU
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dorf (curür reZlL) genannt, und so viel zuverlässiger kann man schliessen, daß
es ungleich alter war -'). Die dabei gelegene Dörfer Biberich und Mosbach
schenkte Kaiser Otto HI. im I . 992. dem Kloster Seltz )̂. Daß Cassel, der
Si 'z des Erzpriesters über den Kunigesundra, ein uralter Gauort war, wird
man so viel leichter glauben, da es wohl ohne Widerrede aus demjenigen Castell
entstanden war, das Drusus, zum Schuz seiner Rheinbrücke bei Mainz, ange¬
legt hatte.

Der Hof zu Mechtelnhausen war nach den vorerwähnten Weisthümern
offenbar der ursprüngliche Siz des Gaugerichts: denn es wird nicht nur das
höchste Gericht genennt, sondern es wird auch der Umfang seiner Gerichtsbar¬
keit von der Criftel bis an die Waldaff, also durch die ganze Länge des Kunige-
sundri, ausgedehnt. Aber es war gleichwol zu Mechtelnhausen wieder ein beson-
dres Centgericht, das dre Herrn von Eppenstein beständig übten? Es war gleich¬
wohl zu Wisbaden wieder ein besondres Landgericht, das die Grafen von Nassau
von alten Zeiten her vom Reich zu Lehen nahmen̂) ? Diese Erscheinung läßt
sich auf eben die Art erklären, wie ich oben(S . 417.) das Gau- und Cenrgericht
zu Maden erklärt habe. Es war nemlich Mechtelnhausen erstlich der Siz des all¬
gemeinen Gaugerichts, aber zugleich auch eines Centgerichts, und der ganze Ku¬
nigesundra war in zwei solcher Eenten, die zu Mechtelnhausen, und die zu Wis¬

baden

Gau ein Graf 6««» vorkommt, so glaube ich
nicht zu viei zu wagen, wenn ich diesen Namen
für die wahre Lesart halte Es schenkt nemlich
960 Kaiser OttoI. einem gewissen Diargaz un¬
ter andern auch Mürher in vill» in co
witüM ttart,,»- Loinitir. Beil. XXtV. S . ZO.

-) K- HenrichV. schenkt urz tî eli nostro
et Mnikerisli ejurgue coiitectsli
Le-'-U — tilvLin gnaoclam »ä kik-xiam »oltram cur-
»iln , kNFbaii vocstsin — pertinentem . 6uäen.
8>>I. p. clvrtix ist bekanntlich ein vieldeuti¬
ger Namen, und laßt sich daher nicht immer be¬
stimmt übersetzen, s. Th I. S . 60. ,

L) K. Otto III. schenkt YY2. preäinm noürnm
et iUorkei'acb in xaxo Lunî eibnäeron in

Lomitatu Lomitir litum Lallenli Loeno-
bio — —. cum terra üominicali vicins preäio
pertinenter sä Lc . 8cb»epü. Msst.
Dipl. T. I. p. I Z5. Kk eINe rs Orix. dlais. T. I.
prob. UXII. Ich verstehe das angeführte
l»,» von der Sradt Lassei bei Mainz. Von dem
Graf Druwin, den vorher eine Abschrift in so-
svn 88 . ktoxunt. T. II. p. ;zi . in ^ riliuintur
verdreht hatte, s. Th. I. §. XVII. S . 191.
not. 1») .

l ) Wie Krem er Orix. dilass. p. zu . ver,
stchert,  und sich aus den oben erwähnten von
den Scheffen zu Wiesbaden ausgestellten Weis-
thümern von selbst versteht.
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baden abgetheilt, die zusammen unter dem Gaugericht standen. Dem erster»
waren die Dörfer Costheim, Hochheim, Massenheim, Delckenheim, Wallau,
Breckenheim, Nordenstadt, Jchstadt, Medenbach, Costloff— ein ausgegange¬
ner Ort —, Wildensachsen, Langenheim, Diedenbergen, und in alten Zeiten
auch Flörsheim unterworfen, eh es durch einen besondern Vertrag davon befreit
worden«) ; das Land- oder Centgericht Wisbad.en hingegen begrif das ganze nach
dieser Stadt benannte Oberamt.

§. XDIV.
Von Hessen, als Provinz betrachtet, ihrem Umfang, und wie daraus di«

spätere politische Abtheilung desselben entstanden.

So viel von den Gauen, und nun noch einen Blick auf das Ganze, das
aus diesen Theilen zusammengesezt war. Was war nun die Provinz Hessen?
wie weit erstreckte sie sich? Daß der Fränkische Hessengau zwar vor sich einen be¬
sondern Gau ausmachte, aber auch mit dem Oberlohngau unter dem Provinzial¬
namen von Hessen begriffen gewesen, ist keinem Zweifel ausgesezt. Es war in
der Geographie deS Mittelalters überhaupt nicht ungewöhnlich, eine ganze Pro¬
vinz nach einem einzelnen Gau derselben zu nennen, von wo sich ein Volk zuerst aus¬
gebreitet, oder wo es den Hauptsiz seiner bürgerlichen und gottesdienstlichen Ver¬
fassung hatte. So wissen wir von einem Gau Allemannien und einer Provinz,
einem Gau Westphalen und einer Provinz, einem Gau Nordthüringen und einer

Pro«

m) Nach dem Eppsteinischen Saalbuch. Die
Dynasten von Eppenstein verkauften im1.1270.
daS Dorf Flersheim an daS Domkapitul in
Mainz, daS eS noch jezo besizt, und zwar unter
der Bedingung,-guoä iacolss ipüus uilie vor»
„ compellevt äs cetera venire »ä sliquoä snäi.
„ ciurn luuin Lus /Uccbtr'!ä-/?«te, feu slissiiiloco
„ Huocunqus, nec fscient yue renka no-

c»tur , teä sau »b kis amnibus exemerunt " .

tosoa . 8picil. vet. clistsr. p. 294. Hier Wird
das Tribunal des Gerichts nach altteutscher Art
der Scul genennt, und da der Hof von irgend
einer Mechtild den Namen hat, der Mechrild-
stul; es wird aber auch, wie es scheint, die
centx von jenem Gcrichtsstul noch unterschieden,
und unter lezterm ein noch höheres Gericht ve»
standen.
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Provinz"). Und bei Hessen sprechen ausserdem die deutlichsten Zeu niste dafür.
Es werden nicht nur viele einzelne Orte, die ihrer Lage nach nothwendig in den
Oberlohngau gehörten, nicht nur mehrere zusammen genommen, die durch beide
Gauen zerstreut waren, nur überhaupt in Hessen gesezt̂) , sondern es geschieht
dieses auch bei ganzen Gegenden des Oberlohngau's c) , und der Namen von Hes¬
sen kommt schon in den frühesten Zeiten in solchen Verbindungen vor, daß er noth¬
wendig als Provinzialnamen, mit Jnbegrif desOberlohngau's, verstanden wer¬
denmuß )̂. Doch daran hat ohnehin noch kein Kenner gezweifelt, er kann es
auch nicht, oder es müßte alles dasjenige falsch sepn, was ich oben( §. IV.) von
den ursprünglichen Grenzen der Chatten, und der unveränderlichen Fortdauer
ihrer Wohnsize sowohl, als ihres Namens, gesagt habe. Aber eben diese Gren¬
zen führen mich weiter. Die Chatten wohnten ehemals bis an die Fränkische
Saal , wo sie mit den Hermunduren den bekannten Krieg über die Salzquellen
führten; es laßt sich auch in der Geschichte keine Gelegenheit angeben, wo sie von
dieser Grenze wieder sollten zurückgetrieben worden sepn. Vielmehr wurde noch
ein großer Theil von Hessen zu Buchonien oder dem Buchwald gerechnet, und da

doch

«) Wie ich schon§. XXXV. S . Z72. erin¬
nert habe. Ich will ausserdem nicht wiederholen,
was ich gleich im Anfang des§. XXXVII. über
das Verhaltnißzwischen dem Gau und derprovin;
Hessen gesagt habe.

L) S . die §. XXXVIII . not . c) angeführten
Stellen, und andre.

c) Z. B . xsgun ? eruu8e in rexione Hellormu
S . 4Z8. not . x ) ; ferner S . 44 i . °ot . <0«

-i) Die Könige Karlomann und Pipin bestä¬
tigen der Abtei Fuld in einer undatirten Urk.
ihre Güther in 8sxonia, Iburinxia,
Lrspbeläis , lullifeläis , Ac . 8 eboettx.
et ktreM 88. I . I. p. z. Hier muß der Ober-
Lvhngau, worin die Abtei so frühzeitig und so
sehr begüthert war, nothwendig unter tt-UII»
mildegriffen gewesen seyn. In einer Urk. vom
I . 876. bestätigtK. Ludwig eben diesem Kloster
seine Gefälle in Hiuriagia» 8»xvuii>, Lojosris,

Luevi», Na-Fa, kHancouis, und die exactio cen-
lue äs fsmills 8 . Soiiuscii geschieht in IVorms-
cenls et tiinsule ? sxo Häelkelmo Hävocsto,
in Leltrsäo et VVercisntoet Lerhtrsto —
in (VtiederLohngau ) Vslbertv , in

6e >-bs,ko . I. c. k>. 14. In einem unter K.
FriedrichI. aufgesezten, aber, wie zugleich ge¬
sagt wird, aus alten Papieren hergenvmmenen,
Verzeichnis Fuldischer Gürher heißt es: In pro-
vincis et N-ete-erL», «,» liebet I,oc ful-
äenste monsüerium tri » miliis in»n5oruin , unäe
inbenellcieti äebent elte 5sx illiur rexionis prin-
cissS8 1. c. p . 50. Daß hier unter den ttelli « der
OberLvhngau mitbegriffen war, worin Fuld noch
mehr Güther als im Hessengau hatte, bwarf
keiner Erinnerung, und eben so wenig die Pro¬
vinzialbedeutung dieses NamenS überhaupt, da
er mitten unter so vielen Teukschen Hauptnatio¬
nen genennt wird. Hingegen wird die Wetterau
immer von Hessen unterschieden.
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doch sonst dergleichen Waldnamen selten die Grenzen eigentlicher Provinzen über¬

schritten , so laßt sich so viel eher voraussezen , daß der ganze Buchwald noch zur

Hessischen Provinz gehört habe . Hierzu kommt noch , daß Bonifacius , in einem

Schreiben an den Pabst , die von ihm gestiftete Abtei Fuld als mitten zwischen

vier Nationen (in meäio czumuar ngrionnm ) gelegen angiebt , worunter er keine

andre als die Thüringer , Hessen , Frankonier und Baiern verstehen kann . Nun

hatte die neue Abtei den Buchgau nicht auf einmal , sondern nur sehr allmahlig

erworben ; er muß also doch ursprünglich zu einer von jenen vier Nationen ge¬

höre haben , und welcher will man ihn schicklicher zurechnen , als Hessen ? Da¬

für spricht schon die Mainzische Diöces , noch mehr aber , daß die Hessischen

Grafen zugleich die Kastenvögte der Abtei waren . Ich glaube also das eigentliche

Buchomen, oder sogenannte westliche Grabfeld, mit Recht in die Hessische
Provinz rechnen zu können *) . Freilich verlohr sich das Andenken dieser Einge-

hörung sehr bald , weil sich das Kloster gleich anfangs durch seine Epemtions-

privilegien aller Gaugerichtsbarkeit entzog , also auch die Gelegenheit wegsiel , die

Lage der Orte darnach anzugeben . — Viele haben auch die Wetterau zur Hes¬

sischen Provinz rechnen wollen : aber ganz ohne allen Beweis . Nirgends wird

ein Wetterauischer Ort als in Hessen gelegen angegeben : vielmehr wird , ie Wer¬

terau schon in Urkunden des achten und neunten Jahrhunderts Hessen ausdrücklich

entgegengesezt , und das selbst in solchen Stellen , wo lezteres ohne Widerrede als

Provinzialnamen genommen wird O - Vergeblich hat man sich auf Urkunden be¬

rufen , worin ein Rosbach in Hessen vorkommt , das man in dem Wetteraui-

schen Oberrosbach zu finden glaubte : dann jenes Rosbach gehörte vielmehr in

bas Hessische Sachsen § ) ; vergeblich auf einen andern Schenkungsbrief vom

I . 1261, worin man Bingenheim in Hessen gesezt zu sehen glaubte; dann diese
Meinung beruht auf einem blosen Misverstandnis ^) . Es bleibt also unwider¬

leglich

-) Wie auch Kremer thut Rhein. Franz.
S 170.

/ ) S . vorher not. -!) .
r ) Wie ich§. xxxv . S . 369. erwiesen.

L) S . die schon§. Xt.1. S . 502. not. ö) g„g
Lckrmn IrsZ. 0. 61z. bemerkte Urkunde. Das
Lskrum kinxenksim wird darin keineswegs selbst
in die Provinz Hessen gesezt, sondern es wird

U UU Z nur
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leglichwahr , was ich oben ( H. IV . ) behauptet , daß der Pfalgraben schon von
den Zeiten der Chatten her die Wetterau von der Hessischen Provinz getrennt,
und daß sich diese Grenzlinie auch auf die spatem Zeiten unverrückt erhal¬
ten habe.

Jedermann weiß , wie sich die Gauen sowohl , als ganze Provinzen,
nach und nach verändert , und wie wenig man die jezigen Lander , wenn sie
schon den nemlichen Namen führen , nach dem Maas des Mittelalters messen
kann . So ist es auch mit Hessen . Die Spuren der alten Verfassung haben
sich würklich bis auf den heutigen Tag bei ihm erhalten : aber die einzelnen
Lander , die sie tragen , verlaugnen von mehr als einer Seite ihre vorige Gestalt.
Das heutige Niederhessen ist nicht mehr der alte Hessengau , aus dem es zuerst ent¬
standen ; das jezige Oberhessen nicht mehr der alte Oberlohngau . So wie sich die
ursprüngliche Gauverfassung immer mehr verlor , und jeder , der nur etwas Kräfte
fühlte , die Landeshoheit in seinen Besitzungen immer naher auszubilden suchte,
so wie man in dieser Absicht einzelne Landesstücke nach einzelnen Schlössern benennte,
als deren Zugehör sie angesehen wurden , alle zusammen aber nach dem Schloß,
von dem der Herr den Namen führte , so veränderten sich auch überall die Ver¬
hältnisse der Länder , so weit sie nicht einem einzigen mächtigem Herrn unterworfen
waren , und rissen sich von den vorigen Namen los , unter denen sie bisher begrif¬
fen waren . Auf diese Art kamen auch die Waldeckischen Aemter Wildungen und
Waldeck von dem Hessengau , oder Niederhessen , die Grafschaft Wittgenstein,
samt einem Theil der Grafschaft Siegen , von dem Oberlohngau oder Oberhessen
ab . Man kann nicht sagen , daß sie durch eine vorsäzliche Operation davon ge¬
trennt wurden , oder daß es auf einmal geschah ; es wurde nach und nach , weil
sie unter andern Herrn standen , in der Sprache des gemeinen Lebens nicht mehr
Mode , sie dazu zu rechnen . Was hingegen den Landgrafen von Hessen unmittel¬
bar unterworfen bliebe , blieb auch den alten Begriffen , wenn schon nicht immer
der nemlichen Namensform , treu . Der alte Hessengau hies im vierzehnten Jahr¬
hundert noch immer das Land zu Hessen in engerm Verstand , oder das Nieder-

land
nur das geschenkte, und in provlocir llM » ia Burg dem Abt von Fuld in rechtlicher Form
Lonütstu gelegne, prsäiuw in jener übergeben«
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land zu Hessen, der OberLohngau hingegen das Land an der Loyne oder Lahn,
oder das Oberland zu Hessen. Wenn sich manche Landerstücke, was man nicht
verhindern konnte, in dem Sprachgebrauch davon trennten, so ließ Man sich doch
nicht gerne erhebliche fremde Stücke zumischen, denen dieser Namen nicht eigen
war. Als daher die Landgrafen von Hessen in der zweiten Hälfte des dreizehnten
Jahrhunderts, und in der ersten des vierzehnten, sowohl durch den Thüringischen
Successionskrieg, als durch den Ausgang des Bilsteinischen Grafenhauses, und
andern Ankauf, beträchtliche Erwerbungen an der Werra machten, so rechnete man
sie lange weder zu Ober- noch Niederhessen, sondern begrif sie unter dem eignen
Namen des Landes an der Werra So wird in mehrern Verhandlungen
zwischen Mainz und Hessen von den Jahren 1^56. iz6i . IZ70. das ganzeGebiet
der Landgrafen in das Land zu Hessen, das Oberland oder das Land an der
Loyne, und das Land an der Werra vertheilt . Aber wie es zu gehn pflegt,
die Zeit macht ewig neue Formen; auch wurden allmählig der neuen Erwerbungen
bei Hessen zu viel, als daß man sie immer unter besondre Namen bringen konnte,
rmd man liebt in Länderklassen die Kürze. In dem fünfzehnten Jahrhundert blieb
man daher nur bei der allgemeinen Abtheilung in Nieder-- und Oberhessen, oder
das Land an der Lahn, stehn, verkleidete sie aber zuweilen in den seltsamen Namen
des Landes diesseits und jenseits des Spießes , von einem runden zwischen Leyms-
feld und Spieskappel stehenden Thum, der Spieß genannt, wo man damals
nicht selten die Landtage hielt. Die kleinern Unterscheidungsnamen verlohren sich
darin, wie Bäche in den Flüssen. Das vorige Land an der Werra gieng zu Nie-
derheffen über, oder erhielt sich nur als Landschaftsabtheilungnach den Flüssen.

Die

-) Vergl was ich§. XXXIX. davon gesagt
habe.

K) Beil comvi . S 291. wird von dem
Vlyderlandr;u Hessen do Gudensperg( als die
vormalige Hauptstadt in Niederhessen) innebe-
gri-jen ist, und von dem Gberlandr zu Hessen
do Marpurg inne begrjsen ist geredet. Vergl.
weiter die Urk, in Lkor. Orig. sur. xubl. Nass,
x. 180. und Schinincks dlonim. blass. 1* III.
x.268. Mehrere Stellen dieser Art anzuführen,

wäre hier unnöthig, da eS ohnehin schon in die
spätere Zeiten gehört. Man spricht gewöhnlich
auch von einer Eintheilung Hessens in das Darm,
land und das Daunland, deren jenes auf Ober-
Hessen, dieses auf Niederhesseng hn soll. Es
führt sie Estvr liuckenb. Hvalsct llsif. Loli. H.
p. z6r. an, der diese, sonst unerhörte, Abtheilung

^n dem Testament der Landqräfin Anna , der
Mutter Philipps des Grosmüthigen, enrdekt
haben soll- Ehe diese Urkunde wirklich erscheint,
gerrane ich kein Unheil darüber zu fällen.
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Die Landgrafen von Hessen erwarben nach und nach im vierzehnten und fünfzehn¬
ten Jahrhundert von den Herrn von Schonenberg , den Erzbischöfen von Mainz,
und andern , erhebliche Landerstücke zwischen der Diemel und Weser , in einer Ge¬
gend , die sonst zu dem Hessischen Sachsen gehört hatte , und auch diese wurden
nun zu Niederhessen gezogen . Durch die Theilung Landgraf Ludwigs des Fried¬
fertigen mit seinem Bruder Henrich (1467 ) wurde der Namen des Ober - und
Niederfürstenthums gangbarer; es kam die Theilung unter den Söhnen Philips
des Grosmüthigen , dieTheilung nach demMarburgischenSuccessionsstreit , dazu,
und jede derselben brachte gewisse Modifikationen in den Begrif des Ober - und

Niederfürstenthums , die aber doch immer ihre allgemeine Übereinstimmung mit
der alten Gauverfassung nicht ganz verlöschen können . Es war zu meiner Absicht

hinreichend , das alles hier nur berührt zu haben ; denn eine weitere Ausführung
würde schon die spätere Geschichte voraussetzen.

Und nun genug von der alten Gauverfassung ! Vielleicht werden manche

das bisherige schon allzuviel , oder zu weitlauftig finden : ich fürchte aber diesen
Vorwurf wenigstens von keinem Kenner.
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